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Einleitung. 


Die  von  Nominibus  mittelst  -io-,  -/e-  abgeleiteten  Präsentia, 
die  sog.  Denominativa  der  idg.  Sprachen,  bezeichneten  zunächst 
nur  das  Ausüben  irgend  einer  auf  das  Grundwort  sich  beziehen- 
den Tätigkeit;  da  aber  bestimmte  Nominalsuffixe  schon  an  und 
für  sich  eine  besondere  Bedeutungsfärbung  angenommen  hatten, 
so  war  auch  den  Denominativen  oft  schon  von  vornherein  ein 
bestimmter  Sinn  durch  die  Natur  des  zu  Grunde  liegenden  No- 
mens  vorgezeichnet.  Weil  die  griechischen  Substantiva  auf  -erg 
Concreta  bezeichnen,  die  sich  mit  einem  Dinge  oder  einer  Hand- 
lung intensiv  beschäftigen,  so  dienen  die  von  ihnen  abgeleiteten 
Verba  meist  der  Bezeichnung  gewerbsmäßiger  Tätigkeit.  Da 
die  Nomina  auf  -la  oft  krankhafte  Zustände  ausdrücken,  so  war 
den  Verben  auf  -lav  in  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  das 
Leiden  an  Krankheiten  und  Gebrechen  als  spezieller  Sinn  schon 
von  selbst  gegeben.  Sehr  bald  dachte  der  Sprechende  nicht 
mehr  an  das  Grundwort  als  solches,  sondern  nur  noch  an  die 
Bedeutung,  die  sich  durch  den  Einfluß  des  Nomens  an  das 
Denominativum  selbst  geheftet  hatte.  So  kam  es,  daß  er  auch 
bei  anderen  Stämmen,  um  das  gleiche  Bedeutungsverhältnis  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  die  Suffixe  anwendete,  an  welche  sich 
jener  besondere  Sinn  geknüpft  hatte,  wenn  diese  Suffixe  auch 
formal  nicht  paßten.  Häufig  kam  der  weiteren  Verbreitung  auch 
der  Umstand  zu  Hülfe,  daß  neben  dem  Grundwort  noch  ein 
anderes  Nomen  lag,  auf  das  der  Sprechende  unwillkürhch  das 
Denominativum  bezog.  So  lag  neben  Ttoj-inEiq,  von  dem  Tro^tf- 
TtevELv  stammte,  noch  jtofiTtog  und  Ttoi^iTtrj.  Indem  man  tioij,' 
Tteveiv  auf  das  letztere  bezog,  ergab  sich  der  Sinn  'sich  mit 
Ttof-iniri  beschäftigen  ,  und  man  gewöhnte  sich,  zu  anderen  -ä-St., 
neben  denen  kein  -?y-F-St.  existierte,  Verba  auf  -EiEiv  mit  ent- 
sprechender Bedeutung  zu  bilden. 

Da4ier  erklärt  es  sich  leicht,    daß   es  zu  einem  und  dem- 
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selben  Nomen  oft  verschiedene  Denominativa  gab,  1)  das  regu- 
läre Denominativum,  2)  die  durch  Analogie  hervorgerufenen 
Bildungen.  Von  -o-St.  findet  sich,  wie  wir  im  Verlaufe  der 
Untersuchung  sehen  werden,  oft  neben  den  regulären  Ableitungen 
auf  -elv  das  auf  dem  Wege  der  Analogie  geschaffene  -eieiv. 
Häufig  hat  natürHch  die  Sprache  die  regelmäßigen  und  die  der 
Form  nach  nicht  mit  den  Nomina  in  Einklang  stehenden  Bil- 
dungen auch  semasiologisch  geschieden:  eaziäv  bedeutet  '^bewirten  , 
ioTLOiod^ai  dagegen  'mit  einem  Herde  ausgestattet  werden', 
eleisch  IvitedloLav  ""treu,  fest,  zuverlässig  sein ,  das  gewöhnliche 
ifi7CEdoiv  ''zuverlässig  machen  . 

Daß  man  bei  dem  Umsichgreifen  der  Denominativsuffixe 
häufig  den  Grund  nicht  angeben  kann,  weshalb  ein  bestimmtes 
Suffix  gewählt  worden  ist,  liegt  einmal  daran,  daß,  wie  oben 
bemerkt,  die  regulären  Denominativbildungen  ursprünglich  kein 
festes  Verhältnis  zu  ihi'en  Nomina  ausdrückten,  andererseits 
aber  namenthch  daran,  daß  wir  oft  genug,  besonders  bei  Bil- 
dungen, die  nur  einmal  auftreten,  gar  nicht  in  der  Lage  sind, 
den  Gedanken  oder  besser  die  Laune  des  betreffenden  Schrift- 
stellers zu  erraten.  Häufig  läßt  sich  zwar  aus  der  Belegstelle 
des  Wortes  der  Grund  ohne  weiteres  erkennen,  aber  ein  Kest 
von  Unerklärtem  wird  bei  unserer  trotz  aller  neuen  Funde  doch 
leider  recht  lückenhaften  Kenntnis  altgriechischer  Spracheigen- 
tümHchkeiten  immer  bleiben,  wenn  sich  der  Verfasser  auch  nicht 
verhehlt,  daß  viele  von  ihm  noch  unerklärt  gelassene  Fälle  durch 
spätere  Forschung  sicherlich  einmal  ins  rechte  Licht  werden  ge- 
rückt werden.  Es  kam  dem  Verfasser  daher  in  erster  Linie 
darauf  an,  ein  zuverlässiges,  bis  zur  Zeit  der  attischen  Redner 
zum  größten  Teil  durch  eigene  Lektüre  gesammeltes  Material 
seinen  Lesern  vorzulegen,  das  in  alphabetischer  Reihenfolge 
nebst  der  etwa  nötigen  Stellenerläuterung  in  dem  einer  jeden 
der  behandelten  Denominativbildungen  gesondert  beigegebenen 
Index  vorgelegt  wird,  während  die  Darstellung  erstens  den  Zweck 
verfolgt,  die  Erklärung  der  Tatsachen  zu  hefern,  zweitens,  soweit 
es  sich  mit  einiger  Sicherheit  entscheiden  läßt,  die  mundartliche 
Verteilung  der  einzelnen  Gruppen  festzustellen. 

Die  griech.  Denominativa  sind  zuerst  von  H.  von  der 
Pfordten  ^zur  Geschichte  der  griech.  Denominativa'  Leipzig  1886 
gesammelt  und  nach  Stämmen  geordnet  worden.    Daß  die  Samm- 
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lung  im  einzelnen  Lücken  aufweist,  ist  verzeihlich,  weniger,  daß 
sich  der  Verfasser  mit  einer  bloßen  Aufzählung  begnügt  und 
außer  den  gröbsten  Umrissen  keine  Anstalten  gemacht  hat,  die 
Auffassung  der  Verba  und  die  Gründe  ihrer  Entstehung  zu  er- 
forschen. Diesem  Übelstande  sucht  die  im  Jahre  1891  erschie- 
nene Arbeit  Sütterlins  »zur  Geschichte  der  Verba  denominativa 
im  Altgriech.,  erster  Teil,  die  Verba  denominativa  auf  -aw,  -ew, 
-6(0«  (Straßburg)  abzuhelfen.  Der  Verfasser  hat  sich  ernstUch 
bemüht,  den  Erscheinungen  auf  den  Grund  zu  gehen,  und 
manches  richtig  beobachtet.  Er  hat  auch  das  von  v.  d.  Pfordten 
nicht  in  Betracht  gezogene  inschrifthche  Material  gesammelt. 
Wenn  er  gleichwohl  vieles  unerklärt  gelassen  hat,  so  ist  das 
nicht  zu  verwundern,  da  auch  er,  abgesehen  von  den  Inschriften, 
seine  Materialsammlung  wenigstens  zum  größten  Teil  nicht  durch 
selbständige  Lektüre  gewonnen  hat.  Auch  für  die  Inschriften 
hat  er  sich  bei  einer  bloßen  Aufzählung  der  Belegstellen  be- 
ruhigt, ohne  die  Zeiten  zu  scheiden.  Dies  ist  aber  gerade  in 
diesem  Falle  von  hervorragender  Wichtigkeit;  ist  es  doch  keines- 
wegs gleichgültig,  ob  ein  Wort  auf  dor.  Inschriften  des  5.  oder 
2.,  1.  vorchristlichen  Jahrhunderts  oder  endHch  erst  in  der  Kaiser- 
zeit  auftritt.  Die  Dialektinschriften  der  alexandrinischen  Zeit 
haben  wohl  im  einzelnen  noch  vielfach  eine  besondere  Färbung, 
aber  wie  allmählich  in  Lautlehre  und  Flexion,  so  haben  schon 
viel  früher  im  Wortschatz  Spracheigentümhchkeiten  der  Koine 
Einzug  gehalten.  Diese  Inschriften  haben  daher  für  uns  nur 
bedingten  Wert.  Auch  darum  hat  sich  SütterHn  nicht  geküm- 
mert, inwieweit  bei  den  Tragikern  Wörter  und  Wortformen  aus 
Nachahmung  des  epischen  Stils  erklärt  werden  müssen,  er  hat 
nicht  unterschieden  zwischen  gewöhnlichen  Prosainschriften  und 
zwischen  solchen,  die  in  hexametrischer  Form  abgefaßt  sind, 
also  natürlich  viele  epische  Eigentümlichkeiten  aufweisen.  Über- 
haupt ist  die  Frage  nach  der  Verteilung  der  Verba  über  die 
verschiedenen  Stilgattungen  gar  nicht  aufgeworfen  worden. 

Aus  diesen  Gründen  scheint  eine  neue  eingehende  Behand- 
lung der  griechischen  Denominativa  nicht  unfruchtbar,  und  zwar 
werden  in  dieser  Arbeit  von  den  schon  von  Sütterlin  besprochenen 
Bildungen  nur  die  Yerba  auf  -orv  nochmals  untersucht,  sonst 
nur  solche  Kategorien,  die  noch  nicht  genauer  durchforscht  sind : 
die  Nasalbildungen  und  die  Verba  auf  -eveiv. 


I.  Buch. 

Die  denominatiyen  Nasalverba. 

I.  Teil. 

Die  Verba  auf  -atVetv. 

7.  Abschnitt, 
Chronologisches^   Ahleitimg  und  Bedeutungsentwickhing. 

Erstes  Kapitel. 
Die  Verba  auf  -aheiv  von  n-Sl,  deren  Erweiterungen  u.  s.  w. 

Die  Verba  auf  -alvsiv  gehören  ihrer  Bildung  entsprechend 
in  erster  Linie  zu  n-St.,  von  deren  Tiefstufe  (*^n  oder  ^)  sie  be- 
kanntlich mittelst  'iö-y  -/e-Suflixes  hergeleitet  sind. 

Besonders  zahlreich  sind  die  Ableitungen  von  Neutris  auf 
-^a;  diese  Verba  drücken  natürlich  alle  möglichen  Beziehungen 
zu  ihren  Grundwörtern  aus: 

ao^LiaivBLV,  ÖELf-iatveLv,  iQLÖ/.iaiv6iv^,  d^av/^ialveLV,  '/.vf.ialv€Lv, 
'/.coixalveiv,  a/to/^vjualveod^aL^,  ovo/AalveiVj  7trii.iahELVj  yvQrjjuaiveiv^y 
ai^f-iaivew,  0'/,vöf.iaiv€LV^^  OftsQuaiveLV,  (fXey^iaivuv,  y^L/iialveiv. 

1.  Von  anzusetzenden  *'^qi(^juc(  und  *axiö^a,  nom.  actionis  von 
loi^eiv  und  axil^ea&aL  'zürnen'  (Homer). 

2.  Die  Herleitung  von  kv^u  'Schmutz'  wird  durch  die  Stelle  er- 
wiesen, an  der  das  Verbum  zuerst  begegnet:  A  313  ff.  Xaovg  J'  !dTQiWr]g 
dnoXvfMKCvsad^ca  clvbjyei  •  ol  (f  dnsXv/Liaivovjo  xal  eig  ciXa  kv^ar^  eßalXov. 
dnoXvuaivsa&at,  bedeutet  daher  'den  Schmutz  entfernen'.  In  derselben 
Bedeutung  erscheint  das  Simplex  Xvfxaivead^at,  bei  Hippokrates  und  Lexi- 
kographen; es  repräsentiert  daher  in  diesem  Falle  den  separativen  Sinn, 
dem  wir  namentlich  bei  den  Verben  auf  -oiv  begegnen  werden.  Über 
Xiuaivead^at^  'schädigen'  s.  S.  9. 

3.  Von  *7ioTjuc(,  nom.  actionis  von  \^ngr},  vgl.  7iQri~&Hv,  ifinQri-^etv 
mit  Wurzeldeterminativ  ^,   s.  schol.  Aristoph.  nubb.  336   TZQrjuaivovactg 
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Aus  der  Bedeutung  der  zu  Grunde  hegenden  Nomina  er- 
klärt es  sich,  daß  mehrere  der  aufgezählten  Verba  Körper-  und 
Gemütszustände  bezeichnen. 

Von  einem  masc.  -men-St  kommt  Ttoi^aivetv. 

Von  'uen-St  sind  TteiQaiveiv  '^anbinden  ,  Verknüpfen  (Homer) 
und  Ttegalveiv  *^  beendigen  abgeleitet.  Zu  dem  ersten  vgl.  altind. 
parvan-^  ^Knoten',  zu  dem  zweiten  hom.  aTvelgiov  ^infinitus^ 
att.  AHEP^N  C.  I.  A.  II  652  A  39  (398  v.  Chr.),  aueQOva- 
Tceqctg  fj,rj  t'xovza  Hesych  (aus  einer  Gdf.  *a7r€Qßcüv),  ion.  Ttslgagy 
-arog,  att.  Ttigag,  -aTog  (aus  einer  Gdf.  *2^erv9n-\  während  att. 
ccTteiQog  aus  ^ccTteg-iog  entstanden  und  att.  arteiQwv  Contami- 
nation  von  aiteigog  und  aitegwv^  ist. 

Von  einem  adj.  -iidn-,  wm-St.  ist  Ttiahsiv  abgeleitet,  vgl. 
nt(ß)(jüVy  altind.  pivan-. 

Auf  einen  von  einer  zweisilbigen  Basis  abgeleiteten  -uen- 
(oder  'ien')St  gehen  wohl  auch  ßlejuealveiv  und  (xerealveiv  zurück ; 
denn  die  Herleitung  von  ^ßXe^og^  und  utvog  ist  unzulässig,  da 
es  *ßlefAaiv€Lv  und  ^(xavaiveiv  heißen  müßte,  vgl.  d^af^ßaheiv 
u.  a.,  von  adj.  -€(r-St  dvaxsQalveiv,  övoi^sialvecVy  vyialveiv^  u.  s.  w. 
Die  zweisilbige  Wurzel  ^iJ,ev€  zeigt  sich  sonst  noch  in  evi^eviTr^g^ 
K  185  und  hteQ^evezTjg  hymn.  Hom.  7, 1.  Ähnlich  gehen  egeeiveiv 
aus  "^egeFtv-iBiv  (vgl.  egewciv^)  und  aleelveiv  aus  "^alefev-iEiv 
(vgl.  aor.   aleiaio   aus  ^dlevoaTo)   auf  n-St.   zurück,   die   von 


^k  dvTl  rov  fuan'o/uh'ag  xal  A«/S^w?  qvowaag.  nQrjaai  yciQTo  (fvarjaai  •"Ofxr]Qog 
*iv  (f*  avffxog  nQrjaiv  (n^aov  tariov  {A  481).  nQTj/uovüiaav  Herodas  6,  8: 
TTQTjfiatvecv  =  nrifiovri  :  niiua  =  (fXeyfnovi^:  (^X^yfia. 

1.  Brugmann  M.  U.  II,  S.  205. 

2.  W.  Schulze  qu.  ep.  S.  116  ff. 

3.  clßXsfxeg-  da^aveg.  dßXsfxrig-  axoXfiogy  drSQTirjg,  nagsi^iivog,  ot  ^k 
xaxog  Hesych,  xal  Tm>  ltitküv  ot  fxkv  d^sXaig  xal  ctßXajLieTg  xal  vcj&qoI  Xrj&aQyoi 
xaXovvTKL  Suidas,  nCvcDv  aßXs^mg  'ohne  Mäßigung  trinkend'  Panyassis 
bei  Athen.  2,  p.  36  d,  V.  8  =  fr.  13  Ki.,  CaßXsfiiwg  -  ^aydXwg  nenot&tüg 
Hesych. 

4.  Wackernagel  Dehnungsgesetz  S.  4  erklärt  zwar  vytaivHv  aus 
*vyi€a£v€iv  mit  Hyphärese  des  f  und  stellt  es  fievtaCvsiv  gleich.  Aber 
abgesehen  davon,  daß  für  eine  derartige  Hyphärese  kein  Beweis  erbracht 
ist,  bleiben  in  diesem  Falle  ^va/sgaCveiv,  öva^avaCv^iv  u.  s.  w.  unerklärt. 

5.  svfiev^TTig  und  vTfQ/ntv^TTjg:  fn^/uova,  ^i^a^av.  f^ivog  =  alHyn'itctu 
(zweisilbige  yfyivi,  yvri)-.  yiyova,  yiya^av:  yivog. 

6.  ^Q6vva  ist  postverbal. 


—    6    — 

clen  zweisilbigen  Basen  *iQeß^  und  *alef^  aus  weitergebildet 
sind. 

Von  adj.  n-St  kommen  (entweder  in  intransitiver  oder 
kausativer  Bedeutung) 

1)  von  Adj.  auf  -cov,  ov\ 

a(fQalveLv,  evcpQaivuv^,  TteTtaiveiv^ 

2)  von  Adj.  auf  -a?,  ävog,: 

inelalvead^ai. 

Zu  no.  2)  gehört  wahrscheinlich  auch  /.vöaivBiv,  das  nicht 
direkt  auf  Y.vdo^  zurückzugehen  braucht;  vielmehr  weist  vtieq- 
/.idavzag^  u.  s.  w.  den  richtigen  Weg.  Dieses  Adj.  kann  einen 
ntSt  repräsentieren,  der  sich  zu  dem  n-St.  in  -Ävöaiveiv  ebenso 
verhält  wie  tcDmvtl  Hipponax  fr.  12  Bgk.*,  alvoTalawa  Anti- 
machus  bei  Herodian  II,  628,  6  Ltz.  zu  dem  gewöhnlichen 
taläg^  -ävog.  Da  Homer  ein  ^iTtSQ/.idävag  im  Hexameter  nicht 
hätte  verwenden  können,  so  war  er  zum  Gebrauch  einer  Dental- 
erweiterung gezwungen. 

Auch  das  homerische  igLÖalveLv^  das,  auf  igig  bezogen, 
das  einzige  Denominativum  auf  -alveiv  eines  -iJ-St.  nicht  nur 
bei  Homer,  sondern  in  der  ganzen  griechischen  Sprachentwick- 
lung sein  würde,  ist  vielleicht  hier  namhaft  zu  machen,  vgl. 
XagiöavTLÖr^g^,  Xaglöag,  -arrog. 

fxeXaivead^ai  verhält  sich  zu  fieldvei^  (intr.)  wie  /.vöaiveiv 
(stets  trans.)  zu  %v6dvBiv  (auch  intr.).  Diese  merkwürdigen  -/- 
losen  ^Denominativbildungen  (?)  sind  einstweilen  noch  ein  Pro- 
blem der  indogerm.  Sprachgeschichte.  Paralleles  bietet  der 
Veda^:  isanah,  isanatj  isananta  gegenüber  isanyäti,  krpananta 
gegenüber  krpanydti' hegehrt,  wünscht',  ebenso  Silthaktr.  pdsanaiti 
gegenüber  altind.  pric^nydti  'kämpft'. 

1.  Über  *iQejr  W.  Schulze  quaest.  ep.  97 ff.,  über  dXsj^  ibd.  62ff. 

2.  Von  6v(fQüjv  'heiter',  vgl.  ^v/ubg  ivifQtnv  'heiterer  Sinn'  g  531. 

3.  J  66,  71  vnsgxvSavrag  'A/aiovg,  Hesiod  theogon.  510  v7i€Qxv6avjcc 
MivoCiLoVy  vgl.  Bechtel  thas.  Inschr.  ion.  Dial.  im  Louvre  no.  4. 

4.  Bechtel  thas.  Inschr.  a.  0.,  rechte  Kol.,  Z.  5  nebst  der  in  der 
adn.  zitierten  Stelle. 

5.  So  richtig  Ameis  zu  H  64 :  fielavei  S^  re  novrog  vn  avrfg.  Ari- 
starch  konjizierte  ttovtov  in  avr^  (i.  e.  t^  (fQt,xC\  sc.  o  Zi(fvQog,  Neuere 
fi€Xav€i.  Beides  ist  unnötig.  In  klass.  und  spätgriech.  Zeit  findet  sich 
bisweilen  /ueXaivuv  im  Sinne  von  'nigrescere'. 

6.  Vgl.  jetzt  0.  Keller  K.  Z.  39,  S.  196. 
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3)  Von  subst.  ?i-8t.  kommen: 

a)  in  der  Bedeutung  der  im  Grundwort  enthaltenen  QuaH- 
tät:  teyiTUiVEöd^ai  u.  Komp.,  dazu  aus  nachklass.  Zeit  leoxcLi" 
v€^$i  (Kallim.),  aaraivei^'  dvGTtad^el,  a^iaQXCLVEi,  ^iiox^eT  Hesych. 

b)  zur  Bezeichnung  der  intensiven  Beschäftigung  mit  dem 
durch  das  zugehörige  Nomen  ausgedrückten  Begriffe :  jusleöatveLv 
{(xs?.edc6v  und  erweitert  i.i8?.edcovif). 

Unter  b)  ist  auch  das  epische  /.gatalveiv  (1.  /.gaaiveiv^)  auf- 
zuführen, das  von  vmqt],  /.gdaxog  (==  altind.  sJrsnah^)  hergeleitet 
ist.  Das  auch  schon  homerische  /.galveiv,  aus  dem  zgaialveLv 
'zerdehnt'  ist,  ist  Analogiebildung  nach  dem  aor.  y.Q^vai  (schon 
Homer)  aus  '^yiQYirjvaLj  nach  der  Proportion  cp^vat :  (paiveiv  =  z^ij- 
vaLi  X,  da  aus  *ÄQäaheLv  oder  "^zQYiaivsLv  nur  *KQav€Lv  oder 
"^'AQj-veiv  entstehen  konnte.  Daß  es  ey.gäva,  nicht  ^hgdva  heißt, 
ist  ebensowenig  befremdlich  wie  die  Accentuation  von  ion.  ^ßiooe 
Hipponax  fr.  1  Bgk.*  (überl.  ißorjoe,  tßajOE  metrisch  gesichert 
und  durch  Hesychs  eßwaev  e/Mleaev,  e'/,ga^Ev\  tTtlßwTog  Ana- 
kreon  fr.  60  Bgk.^  (metrisch  und  durch  Eustathius  gesichert), 
Äschrion  fr.  8,  1  Bgk.^,  ion.^  vivioxm,  evevioTO  aus  revörixai, 
ivevoYiTO  und  anderes,  was  aus  den  Zusammenstellungen  0.  Hoff- 
manns und  Meisters"^  zu  entnehmen  ist. 

Von  einem  ^-St.  kommt  endlich  auch  die  sicherlich  alte 
Bildung  ÄgvOTalvETaL  'gefriert'  (Nik.  AI.  314),  vgl.  ygioialKog 
aus  ""/.gvöTav-log.     S.  J.  Schmidt  Pluralbild.  415. 

Altüberkommen  sind  außer  den  Ableitungen  von  -ön,  m-St. 
auch  diejenigen  von  Stämmen  auf  -ävo-  mit  Unterdrückung  des 
Oy  da  schon  idg.  Denominativa  von  -o-St.  sowohl  mit  Beibehal- 
tung als  mit  Unterdrückung  des  -o,  -e-Charakters  gebildet  werden 
konnten.    Zu  letzterem  Falle  vgl.  griech.  Bildungen  wie  if.iElgELv 

1.  Vgl.    dutiCvoov   ksa/ffvct   Timon    fr.   46,    2    Diels,    ksaxrjvev^a&ai, 

s.  Buch  III. 

2.  dGTfjveg-  TcdcdniüQOL,    i^varix^Tg   Hesych,    liCfTrjvov  ^varrjvov,    /«- 

X€7t6v  id.,  vgl.  aarnvoL  Callim.  fr.  476  Sehn.,  s.  W.  Schulze  qu.  ep.  472  adn. 

3.  Vgl.  auch  ^8Xe(^(üV'6g  'Sorger',  'Fürsorger',  'Wächter'  Hdt. 

4.  Wackernagel  B.  B.  4,  311.         5.  J.  Schmidt  Pluralbild.  S.  366. 

6.  Vgl.  auch  Soph.  fr.  183  N.«,  wo  v^vmctL  mithin  lonismus  ist. 
ßwaov  hat  freilich  auch  Kratinus  I,  p.  121,  fr.  396  Kock,  ßcoaüroj  Aristoph. 
pax  1155  (der  Chor  spricht). 

7.  HofFmann  Dial.  III,  S.  370  ff.  Meister  Herodas  S.  821,  dessen 
Begründung  der  Accentuation  durch  ixgüva  hinfällig  wird. 
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(ijn€Qog)j  dyyf/J.eiv  (ayyelog),  /Mf^TTilleiv  {yMjU7tvlog)\  altindische 
wie:  adhvaryäti  'vollbringt  ein  Opfer  [adhvard-\  vithurydti  'tau- 
melt' (vithurd-). 

Den  griechischen  Bildungen  auf  -aiveiv  von  -avo-St.  ent- 
sprechen aufs  genaueste  folgende  indische  Bildungen 2: 

krpanydti  'begehrt',  'wünscht'  [krpana- 'J^mmQv\  tumnydti 
'dlt'  {turana-  'eilend'  R.V.),  hhuranydti  'ist  rührig,  geschäftig, 
'setzt  in  wallende  Bewegung'  (bhurana-  'rührig', 'geschäftig'  R.  V.), 
prtanydti  'streitet',  'kämpft', 'bekämpft'  (^^r^anä 'Kampf, 'Treffen', 
'Heer  3),  caranyäti  'bewegt  sich'  A.  V.  7,  29,  1  und  2  (carana- 
'Gehen',  'Gang,  'Bahn   K  V.). 

Im  Griechischen  sind  es  folgende  Verba:  ßaa/Mtveiv  (ßaa- 
navog),  el'/MLveiv  (fl/Mva-  TgarjuaTa  Hesych),  XiTaivEiv  (liTccvog), 
Xhöahea^ai  {yliöccvog^),  /.ay/.alvei'  ^ahtei,  ^riQaivei  Hesych 
[/MyACLVci  ^i'la  'trockenes,  dürres  Holz  Homer),  ygiTtaiveiv 
Harpokr.  (vgl.  ygiudviov  Antiphon  soph.  bei  Harpokr.  =  fr 
93  Bl.). 

Hierher  gehört  wahrscheinlich  auch  (fiibv  d^qeldyaive 
10  242.  Ich  stelle  das  Verbum  zu  Idxavnv  'Garten-,  Gemüse- 
kraut' und  vergleiche  die  genannte  Wendung  mit  nalöa  tbvlvov- 
a&ai  Eur.  Ion.  438,  ovv  ilaici)  cpagi^iayAoGaia  dfxcpixo^a  Find. 
Pyth.  4,  221,  vaiTcr^yi^aaa^ac  (.iiKga  nloXa  [Demosth.]  or.  17, 
§  27,  p.  219,  TQiriQELg  ivavTtt^yrjaazo  Isoer.  or.  9,  §  47,  p.  198  c; 
das  Grundwort  des  Verbums  teilt  mit  dem  Objekt  zwar  den 
übergeordneten  Begriff,  gibt  aber  eine  vei^chiedene  Spezies  an 
in  Wendungen  wie  vexzaQ  tOLvoxoBL  Homer,  ßov^vieiv  t^v  Aristoph. 
plut.  819  u.  V.  a. 

Von  einem  n-St.  oder  der  Erweiterung  eines  solchen  kommt 
wohl   auch  aialveiv,    vgl.  alovr^K     Ist   die   im  Index  gegebene 

1.  Brugraann  griech.  Gr.«  S.  304  ff.,  Grundriß  II,  2,  S.  1110. 

2.  Vgl.  auch  0.  Keller  a.  a.  0.  S.  197. 

3.  Unmittelbar  von  prtanä  ist  prtanäydti  'streitet'  abgeleitet. 

4.  ymf^'  (zum  Accent  Herodian  II,  729,  18  Ltz.)  Asius  bei  Athen. 
12,  p.  525  f.,  y.  6  =  fr.  13  Ki,  Aristoph.  I,  p.  474,  fr.  320,  11  Kock, 
C.  I.  A.  II  652  =  Dittenberger  syll.^  586,  85  (398  v.  Chr.)  'Üppigkeit', 
kostbarer  Schmuck':  x^''^^v6g  «  xv(fiduyv\  TV(fe6äv6g,    wonach  auch   zu 

Keqxvutv  KiQxvävng  getreten  ist  (W.  Schulze  K.  Z.  33,    S.  320   und   als 
Ergänzung  Kretschmer  Vaseninschr.  S.  238). 

5.  Semon.  Amorg.  fr.  7,  20  Bgk.^  Archil.  fr.  125,  Äsch.  Eumen. 
332.  345,  Herodas  8,  2.    Litauisch  sausinu  'trocknen',  auf  das  Brugmann 
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Erklärung  von  Ivjualveo&ai  auf  dem  Tempekecht  von  Andania 
richtig,  so  liegt  dort  der  -vo-St  Xvjuvog'  yvfivog  Hesych  zu 
Grunde. 

Von  ^-St.  oder  deren  Erweiterungen  kommen  nach  dem, 
was  vdr  über  die  Schicksale  der  Lautgruppe  7nn  im  Idg.  durch 
J.  Schmidts  eingehende  Untersuchung!  gelernt  haben,  auch 
mehrere  von  Nomina  auf  -/uog,  -inr^  u.  s.  w.  aus  *-uv6g,  -i^vr^  u.  s.  w. 
abgeleitete  Verba  auf  -aiveiv,  die  J.  Schmidts  Theorie  aufs 
schlagendste  bestätigen : 

^v^aivELv,  huaivEiv,  OQfxaivBiv,  von  Adj.  övod^vi-iaivBLv  und 
d^BqixaiveLv. 

d^vfxog'.  d^vLiaiveiv,  hfxog:  Xifiaiveiv  =  Heif^o-^:  Iblixiüv  = 
y.Bvd^lLi6g:  y.BvS^jncov  =  ÖB0j.i6g:  ölof.ia. 

bq^ri'.  oQfAalvBiv  =  dgax!^^:  dgayua  u.  a.  Auf  den  w-St. 
weist  deutlich  altind.  visarman-  'zei^ießend'^. 

Auch  IvfialvBod^ai,  das  in  dem  Sinne 'beschädigen  ,  'entehren  , 
^beschimpfen  von  ?ai.iri  'Schmach',  'Schande',  'Schaden  abzu- 
leiten ist,  kann  oQ/^ia/veiv  analog  beurteilt  werden.  Der  Accent 
von  liurj  ist  allerdings,  falls  unserer  Überlieferung  zu  trauen  ist, 
unregelmäßig,  da  wir  bei  paroxytoner  Accentuation  *?.vvri  nach 
J.  Schmidts  Darlegungen  erwarten  sollten.  lif,u]  dürfte  daher 
nach  Analogie  des  ihm  bedeutungsverwandten  Ivjua  entweder 
die  Betonung  oder  das  ^u  erhalten  haben,  dva&vj^og:  dvad^v- 
^(xivBLv  =  ßad^vlBiiuog:  Ibij-icov  =  o/^aL/iiog:  alj^ia^  b^iaiuwv  = 
sscr.  priyddhäma-:  dhämafi-.  d^BOf.iaivBiv  kann  unmittelbar  auf 
*S^tQ(ja^j  nom.  actionis  von  d^egBod^ai,  bezogen  werden,  von  wel- 
chem S^BQfxog^  erst  mittelst  -o-Suffix  weitergebildet  ist. 

Grundriß  II  987,  1089  verweist,  ist  wegen  der  Produktivität  des  lit.  -inu 
in  faktitiver  Bedeutung  fernzuhalten. 

1.  Kritik  der  Sonantentheorie  S.  87  ff. 

2.  *X€ifi6-:  Xh^cc'^  =  ßiü/Liog:  ßcH/ua^.         3.  J.  Schmidt  a.  0.,  S.  93. 

4.  S^€Q/uaivHv:  *&^Qfic(  =  y^Lunlveiv :  Xfif^ct. 

5.  Daß  es  d^SQf^og,  im  Lat.  aber  formus  mit  o- Ablaut  heißt,  liegt 
daran,  daß  ^f(»,uo?  Adjektivum  ist.  Nur  die  Substantiva  auf  -udg  haben 
ursprünglich  o-Ablaut  (de  Saussure  memoire  S.  74  und  130  ff.),  vgl.  auch 
altind.  ^Äarma- 'Wärme' mit  Guttural.  Den  Unterschied  von  den  Subst. 
hat  allein  griech.  &eQ^6g  bewahrt,  das  schon  urgriech.  £  gehabt  haben 
muß,  weil  sich  sonst,  wie  de  Saussure  S.  76  richtig  bemerkt,  das  ^ 
nicht  begreifen  ließe.  Das  Lateinische  folgte  dagegen  in  dem  Yokalis- 
mus  der  Analogie  der  Substantiva. 
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Eigentümlich  ist,  daß  mehrere  n-St  und  Verba  auf  -aiveiVy 
-dvsiv  in  nähere  Beziehung  zu  Adj.  auf  -agog,  -egog,  -gog  und 
-a'/JoQy  -cdi/iiog  u.  ä.  getreten  sind.  Von  den  schon  besprochenen, 
von  Nasalstämmen  u.  s.  w.  abgeleiteten  Verben  sind  A^vöalveiv: 
'/.vÖQog  und  y.vödXif.iog'^,  huaiveiv:  Xi^aXiog  (Hesych),  atalveiv: 
aialaog  zu  erwähnen;  avovrj:  aiaiveiv:  avaleog:  aieiv  ("^ trocken 
machen',  daher  "^anzünden',  namentlich  im  Kompos.  ivaieiv) 
findet  nicht  nur  moiphologisch,  sondern  auch  mit  Rücksicht  auf 
die  Bedeutung  eine  genaue  Parallele  an  dem  oben  genannten 
'/.dyy.ava  ^c/m:  /Myy.alvEL:  /Myytalea'  /.ar a/,E'/,av i^ieva  H.esych:  Y.ay- 
'/.o\.iivr^g'  ^t]Qag  tui  cp6(^(i)  Hesych.  Bildungen  auf  -Qog,  -ccQogy 
-egog  liegen  ferner  neben  folgenden  Verben: 

uKiTaivETaL'  (Hesiod):  aliTQog,  iguS^aivezo  (Hom.):  Igv&Qogy 
öiaivELv  (schon  Hom.):  ÖLEQog^  lirvalvEiv:  XiTxaqog^  (.iiaivEiv  (schon 
Hom.):  f-uagogf  qvTtaivEiv:  gv/cagog,  ya/.aivovzEg  ([Hesiod.]  scut): 
yaXagoCj  yhaivELv:  yjuagog,  sgög,  /.agraiVEiv  '/.garelv  Hesych: 
/.agzEgog,  /igazEgog, 

auf  -aleog  neben:  /.azallrjvao/.E  (Hom.),  dudvEzai  (hymn. 
Hom.  Ven.):  aCallog^,  uidaivELv^  (Apoll.  Ehod.,  Lykophr.):  i^iv- 


1.  Vgl.  aiK.'h  aus  nacliklass.  Zeit  ilö^raro  'ähnelte'  (Nik.):  idavog 
[ii^caag  /((QiTag  Callim.  fr.  535  Sehn.,  ii^avrj  {td\<vrj  cod.)  •  rgvifsgä,  svnQsnrjg 
{svTTQSTirj  cod.),  ii^avov  6iei(^eg  Hesych]:  dStiXiixog  'schön  von  Gestalt* 
(ü  279. 

2.  Neben  ilXiiaimat  kennt  Hesiod  bereits  das  durch  Analogie  des 
Grundworts  hervorgerufene  clXiioaivi^  —  ^ov&oaivsa&ai  gebraucht  erst 
Hippokrates,  s.  S.  16.  Altind.  rudhinl-:  Igilhoog  =  öLvagog  'schädlich': 
aivöooiV'  Tiovrjodjv,  ßXnnrixüjv  Hesych  ==  ifoog,  dor.  tagog,  altind.  ishirä-: 
äol.  Inog,  ep.  ion.  loCg  (Gdf.  *iao6g,  worüber  W.  Schulze  qu.  ep.  S.  210, 
Anm.  1);  s.  Kretschmer  K.  Z.  31,  S.  404,  Anm.  3.  Hinzuzufügen  ist  ved. 
dhvasird-  'Staub  emporwirbelnd',  'stiebend':  dhvasrd-  'spritzend',  von 
den  As'vins  'reichlich  spendend'  (Veda,  Brähmanas). 

3.  Vgl.  auch  a^Hv  'dörren',  'versengen'  (Homer,  Hesiod).  Mit  «C« 
haben  die  Wörter  nichts  zu  tun,  da  «c«  bei  Homer 'Schimmel', 'Schmutz' 
bedeutet  (/  184  adxog  tvov  yioov  nanaXay(j.^vov  aCri)  und  erst  von  Oppian 
im  Sinne  'Hitze',  'Glut'  verwandt  wird.  «C«  stellt  sich  vielmehr  zu 
litauisch  sodzai  'Ruß'  (Lagerkrantz  zur  griech.  Lautgeschichte,  S.  138). 

4.  Die  Quantitätsverhältnisse  des  v  bespricht  W.  Schulze  qu.  ep. 
S.  169.  Den  n-St.  zeigt /ifJoir  =  cr«o|  ao/uifrj  Pollux  4,  191.  Wie  Benfey 
erkannt  hat,  hängt  ^vSaCvetv  u.  s.  w.  mit  ahd.  smuz  zusammen  (vgl. 
die  von  W.  Schulze  erwähnte  Hesycherklärung  des  Worts  durch  ai^netv 
u.  s.  w.).    ^vöctCveiv:  ^vöaXiog:  ^iöog  (Nik.  AI.  248):  ^vöäv  'feucht  u.  s.  w. 
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daUog,  xegöaivsiv:  ytsgöaXeog,  olödveiv,  slex.  olöaLveiv:  oldakeog, 
hfxalvEiv  (Nik.,  Apoll.  Rhod.):  hf-iaUo g^Riip^okrsit  TtEgl  yvv.  I  2 
(VIII  14  L.),  7  (VIII  32  L),  gvoalvEzai  (Nik.  AI.  78):  gvaa- 
Uog  (ibid.  v.  181). 

Die  meisten  der  aufgezählten  Bildungen  sind  schon  im  Epos 
belegt  oder  doch  wenigstens  wie  hTzalvEtv,  das  sich  außer  bei 
Hippokrates  nui'  bei  Tragikern  und  Komikern  in  Chorgesängen 
und  gehobener  Diktion  findet,  für  alt  zu  halten i.  Auch  sonst 
machen  wir  die  Beobachtung,  daß  sich  n-St  oder  von  ihnen 
ausgegangene  Erweiterungen  mit  Bildungen  auf  -aUog  und  ähnL 
verknüpft  haben: 

homerisch  aixegdaUog:  a^iegövog,  ioyaUog  'trocken,  'dürr' 
%  233:  löxvogy  vöaXiog  Hippokrates  prorrhet.  2,  2  (IX  10  L.): 
vöaz-j  vielleicht  auch  ^agöaUog^  und  altind.  dhrsnü-,  vor  allem 
o/rraA^og 'gebraten ,  'gedörrt'  (von  Homer  ab):  OTvzdvLov  'Back- 
ofen (Aristoph.,  att.  Inschr.^  u.  s.  w.),  vielleicht  auch  weiter: 
iv  dymliÖEOGi  X  503,  ^  555,  später  dy/Alrj:  dyY.iov^  griech. 
öa/^dXrjg^  'bezwingend',  'bändigend':  altind.  damanydti^  'bändigt', 
'bezwingt'  R.  V. 

Wir  haben  gesehen,  daß  schon  im  ältesten  Griechisch  Bil- 
dungen auf  -gog^  -ccgog,  -egog,  -aliog  u.  s.  w.  neben  w-St.  und 
besonders   Verben    auf  -alveiv   hergingen.     Da    teilweise   n-St. 


sein'  =  gvnaCvHv.  gvnagog:  gvnog:  ^vndv  'schmutzig  sein'.  Auch  nehen 
gvaaiviTUL  'wird  runzelig'  liegt  (jegiarjxoai  'runzelig'  (Hesych  s.  v.  gv- 
aolac),  gvari/j,c(Ta  (Phot.,  Suid.). 

1.  Wenn  auch  gvnaCvHv  nicht  aus  alter  Zeit  belegt  ist,  so  deckt 
es  sich  doch  sowohl  in  Bildung  als  Bedeutung  mit  juiaivecv,  vgl.  beson- 
ders Plat.  legg.  11,  p.  937  d  xfjgeg  —  «V  xaTa^ictCvovaC  re  xctl  xctTaggv- 
naCvovaiv  avrd, 

2.  d^agaaXiog:  ^dgaog  =  xig6aXiog\  x^göog  :=.  xv^aXifiog-.  xvöog  = 
sMaXifiog:  eUog  =  oiöaXiog:  o'i^og  'Geschwulst'  Hippokr.  negl  dy^düv 
25  =  II  82  Kühl. 

3.  C.  I.  A.  IL  2  n.  834  b  =  Ditt.  syll.'-'  587,  189  (329  v.  Chr.V 
Ditt.  syll.2  937,  28  (306  v.  Chr.) 

4.  Anakreon  fr.  2  Bgk.*  öa^dXrig  "'Egojg  (vgl.  mit  fr.  62,  4  (ag  6r) 
Tigog  ''JEgiüra  nvxxaXCi^dj)^  SafjiaXCCHV  (wie  nvxraXl^^vv,  agnaXl^Hv  Schröder 
zur  Pindarstelle)  Find.  Pyth.  5,  121,  Eur.  Hippol.  231. 

5.  damana-  'bändigend',  neutr.  'das  Bändigen',  das  erst  von  den 
Zeiten  des  Epos  ab  belegt  ist,  kann  wegen  der  Produktivität  des  Suf- 
fixes -awfl-  im  Sanskr.  Neubildung  zu  y/~dam  sein. 
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oder  Verba  auf  -ant/dti  im  Sanskrit  griech.  Bildungen  auf 
-aXeog  u.  s.  w.  zu  entsprechen  schienen,  so  könnte  man  versucht 
sein,  dies  Verhältnis  für  urgriechisch  zu  halten  und  mit  dem 
z.  T.  schon  idg.  Wechsel  zwischen  rin-St,  wie  er  sich  in  vöcoq, 
vdatogj  lit.  vandü,  vandens,  griech.  r^/taQy  rJTtaTog,  lat.  iecur, 
iecinis  (durch  Yerschränkung  iecinoris),  scr.  yäk^i,  yakndh  und 
anderen  von  J.  Schmidt  i,  zuletzt  von  Pedersen*  besprochenen 
Fällen  offenbart,  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Leider  aber 
habe  ich  das  hierher  gehörige  Material  nicht  systematisch 
gesammelt,  eine  solche  Untersuchung  würde  zudem  den  Rah- 
men dieser  Abhandlung  überschreiten.  Deshalb  erwähne  ich 
nur  unter  Vermeidung  weitgehender  Schlüsse,  daß  eine  ähn- 
Hche  Beziehung  wie  zwischen  jniaiveLv,  ^laqoq  u.  s.  w.  zwischen 
ved.  isanyati  'setzt  in  Bewegung,  fördert',  woneben  isaiiahj 
isanat,  und  isirä-  'kräftig',  'stark'  obzuw^alten  scheint.  Frei- 
lich sind  mir  andere  Beispiele  nicht  aufgestoßen,  obwohl  ich 
das   Material    des  Rigveda   daraufhin    unter-sucht   habe^;    denn 


1.  Pluralbild  d.  Neutra,  S.  172  ff. 

2.  K.  Z.  32,  S.  2-10  ff.  Das  Material  bedarf  allerdings  der  clirono- 
logischen  Ordnung  und  Sichtung. 

3.  Fern  zu  halten  ist  hier  der  schon  aus  der  Urzeit  stammende 
Wechsel  des  Mask.  (u.  Neutr.)  und  Femin.  der  -van-St. :  pivan-,  pivari  — 
nCüjv,  TiUiga.  Subst.  auf  -vara-,  z.  T.  neben  solchen  auf  -van-^  sind  im 
K.  V.  nur  in  sehr  geringer  Zahl  anzutreffen:  adhvara-  m.  'religiöse 
Feier'  [adhvan-  'Weg',  s.  Graßmann  Sp.  48,  der  zur  Bedeutungsentwick- 
lung ^\\{  yäman-  '\Yeg\  'Gang'  und  'Opferfest'  verweist),  kdrvara-  n. 'Tat', 
'Werk',  phdrvara-  'Säemann'  (?)  K.  Y.  10,  106,  2,  Adjektiva  nur  itvaram 

jagat  R.  V.  10,  88,  4  (ans  dem  Atharvaveda  säkvard-  'gewaltig',  'mäch- 
tig'), auf  -vala-  nur  vidvalä  fem.  R.  V.  10,  159,  1  'klug',  'listig',  akr- 
stvaläm  (aranyänim)  'nicht  Ackerbau  treibend'  R.  V.  10,  146,  6  (in  einem 
sehr  späten  Liede,  vgl.  Graßmann  s.  v.  armiyäni-  Sp.  102),  kevala-  (v  zum 
Suffix  gehörig?),  das  nicht  bloß  indisch  ist,  vgl.  lat.  caelebs  =  *caivilo- 
bu8  (zum  zweiten  Teile  des  Worts  vgl.  probus,  altind.  prabhü-)  Solmsen 
K.  Z.  34,  S.  36.  Wir  sehen,  die  meisten  Belege  finden  sich  nur  an  ver- 
einzelten Stellen  des  jungen  10.  Buchs.  Nachvedisch  sind  Adj.  auf 
-vara-  neben  und  statt  solcher  auf  -van-  dagegen  häufig.  Die  Neubil- 
dung ist  also  deutlieh  vom  Fem.  auf  -vari  ausgegangen:  episch  pivara- 
gegenüber  ved.  pTvan-,  pTvart,  klassisch  jitvara-  gegenüber  ved.  sajitvan-, 
sajitvarT,  klassisch  srtvara-  gegenüber  srtvayi-,  srtvart  Veda,  Brähmanas 
u.  s.  w.  —  apisarvara-  'an  die  Nacht  (sdrvarl)  grenzend'  Aitareya- 
Brähm.,  n.  'Frühmorgen'  R.  V.  ist  oben  absichtlich  ausgelassen  worden, 
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darauf,  daß  neben  mehreren  Neutren  auf  -ana-  Adj.  auf  -rä-y. 
'arä-,  -ird-  u.  s.  w.  hergehen,  ist  nichts  zu  geben,  da  sich  das 
Suffix  -ana-  zu  allen  Zeiten  im  Altindischen  einer  ungemeinen 
Beliebtheit  erfreut  hat. 

Daß  vielfach  im  Griechischen  Verba  auf  -alvELv  und  -dUiv 
neben  einander  hergehen,  liegt  daran,  daß  viele  n-St  des  Grie- 
chischen mit  einer  unursprünglichen  Dentalerweiterung  ausge- 
stattet sind,  so  namentlich  die  Neutra  auf  -/ua,  -^avog  gegenüber 
lat.  -men^  -minis^  sskr.  -rna,  -mnah,  ferner  d^EgaTtcov,  -oviog, 
licjv^  'OVTog:  d^eQctnaiva,  Xiaiva  u.  a.  m.,  worüber  J.  Schmidt 
Plm-albild.  S.  185  ff.  zu  vergleichen  ist^.  Die  Dentalerweichung 
der  Verba  auf  -atELv  von  n^St.  erinnert  an  cpvydg^,  -döog: 
(fvycüv,  '6 wog,  vgl.  auch  l^fidg^  -döog:  ly.ixalveLv. 

a)  Verba  auf  -aivuv  und  -aCeiv  wechseln  in  folgenden 
Fällen : 

d-avf^ialvsiv:  d'aviA.aCsLV^  ovo^aivaiv^'.  ovoindLsiVj  xaii.iaiVBiv^i 
Xeif.idu£LVj  xaXaivovTEg  [Hesiod]  scut.:  lx^'kao(o)ct^^  Find.  yakd^aLg^ 
Xctlaad^rjvaL,  /aZatirj^'^to)^  u.  s.  w.,  d^egi^ialveiv:  ^tQixdoöaiO  Nik. 
AI.  587,  &EQi.idaiqai  *  /.df^iLvot  Hesych,  d^EQ^-iaaiig  und  -TQig  att. 
Inschriften  (Meisterhans^  S.  82  nebst  not.  707)  u.  s.  w.^,  h^AalvEiv: 
l'AfidCeiv  (vgl.  besonders  Nik.  fr.  70  0.  Sehn.  =  Athen.  4,  p. 
133 d — e,  wo  l^ixavS^Eiom  v.  5:  l'A^dLovoa  v.  14  steht),  vielleicht 
auch  altind.  damanyäti:  dafiaLof^avog  (von  Hesiod  ab),  dai.iaod^Eig 
(schon  Homer)  u.  s.  w. 


da  sich  der  -a-Charakter  aus  der  Komposition  erklärt,  vgl.  auch  griech. 
^STOTiiüqov  und  (f&ivoTKüQov:  oncoga. 

1.  Vgl.  auch  das  über  TdXavTt,  v7i6Qxv(^ccvTcig  auf  S.  6  von  mir  Be- 
merkte. 

2.  Kretschmer  K.  Z.  31,  S.  347  ff.,  dessen  Erklärung  von  (fvydg  aller- 
dings nicht  einwandsfrei  ist. 

3  Bei  Homer  finden  sich  von  ovo^cdvHv  nur  Aoristformen :  ovo^r^vev, 
-rivüj,  -rivrig,  i^ovo/nijvca  u.  s.  w. ,  von  övoLLCiCuv  dagegen  abgesehen  von 
(avo^aaag  in  dem  jungen  w  339  (da  wvöurivug  nicht  in  den  Vers  ge- 
gangen wäre,  dagegen  ovo/Lirjvag  341)  nur  Präsens  und  Imperfektum. 

4.  x^ifzalveiv  und /si^dCstv  sind  sowohl  trans.  als  intr.     Interessant 

ist  Aristot.  poet.  17  (1455  a,  31)  /eif^aivH  (intr.)  6  /^/^ßCo^^ro?   xcd  /«- 

XmaCvH  6  doyiCofnevog  xrX. ,    wo  xei^/uaivei  wegen  /aXenaivH   gewählt    ist. 

5.  Eine  genaue  Zusammenstellung  der  belegten  Formen  bei  Solmsen 

K.  Z.  29,  S.  112. 

6.  J.  Schmidt  Pluralbild.  S.  186. 
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b)  Folgende  Verba  auf  -dueiv  von  nt-St  seien  genannt: 
aeyM^Oj^evog  Homer:  ahwvy  yovvdtoi.iaL  Homer:  yovvaxa^  teq- 
(xccLELv  tab.  Her.,  zeg^iaoirJQag  megar.  Coli.  3025,  85  =  I.  G. 
Pel.  I  926:  reg^ia^  egiudleiv  Hippokr.  xar'  Itjtq,  12  (II  40  Kühl), 
ig/udo/xaTa  ibd.  25  (II  44  Kühl.):  %ia  'Stütze . 

c)  Durch  analogische  Verallgemeinerung  finden  sich  Verben 
auf  -d^€iv  auch  bei  solchen  w-St.,  neben  denen  keine  nt-St  vor- 
kommen: dy/.tuv:  dyytdLovTO  (Hom.),  shiov  'Bild':  ehdCsLv  'im 
Bilde  darstellen  2,  Wergleichen',  'ähnlich  machen',  ytlvöcov : -Alvöd- 
iBö^ai  'fließen'  Hippokr.  Ttegl  vova.  III  16  (VII  154  L.), 

vielleicht  auch  alxind^eiv  (J  324  alx^idg  alx^idoaovai)  und 

arf,ua^€£v    (Homer    und    folgende),    falls    alxjHYi   wie    ogjuij  aus 

*alx,uvri    und     Tif^rj    aus    *ti^iv7],    ozi/xog    aus    *dTif.ivog  ent- 
standen ist. 


Zweites  Kapitel. 
Die  Verba  auf  -aiveiv  von  anderen  Stämmen. 

Die  Verba  auf  -alveiv  von  -o-St.  gehören  1)  zu  Adjektiven, 
2)  zu  Substantiven. 

1)  Die  zu  Adjektiven  gehörigen  sind  a)  kausativ,  b)  intran- 
sitiv. 

a)  Von  den  Kausativen  sind  schon  homerisch: 
^r^galveiv^  dva^rigaiveiv,  leialveiv,  levYMiveiv. 
Das  spätere  Epos  liefert  nichts  Neues;  erst  nachepisch  sind : 
agyalveiv,  ylLOxgctiveLv^,  egv&gaiveiv^  iGxvaivELV,    /.odalveiv, 


1.  Von  Ta'QfKov  kommt  zso^oviCeiv,  das  sieh  auf  derselben  megar. 
Inschrift  wie  TeouaaTrjoag  findet. 

2.  In  diesem  Sinne  namentlich  Hdt.  2, 182,  Xen.  oecon.  10,1.  Wich- 
tig ist  besonders  die  erste  Stelle  :  eixovu  Iwvjov  yQacffj  elxaa^ivriv. 

3.  Das  nur  einmal,  Aristoph.  pax  193,  vorkommende  w  yUaxQwv 
darf  für  einem  dem  Verbum  yXiaxQcUveLV  zugrunde  liegenden  w-St.  eben- 
sowenig in  Anspruch  genommen  werden,  wie  cJ  yXvxiüv  (Aristoph.  eccl.  985) 
für  das  Grundwort  von  ykvxaCvaiv  (s.  u.).  Da  bekanntlich  -ojv  in  weitem 
Umfange  dazu  dient.  Kose-  und  Spitznamen  zu  bilden,  so  können  auch 
cü  yXCaxQdiv  und  w  yXvxtov  als  solche  gelten,  wofür  das  Vorkommen  nur  im 
Vokativ  spricht,  der  in  der  Kosenamenbildung  eine  so  hervorragende 
Rolle  spielt.    Derartige  Bildungen  konnten  jederzeit  neu  entstehen  und 
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KvUalveiv,  logdaiveiv,  TteXiaLveiv,  TviKgaiveo&at  u.  Komp.,  7to- 
haiveo^at,  Ttvgaaiveiv,  ayioXiaivea&ai,  TgvcpegaiveG'^ai,  vygaiveiv, 
acpolßavTog,  /Aw^a/Vfiff^a^ ,  xpvxgaiveo&ai,   vielleicht   dvaxvoiai- 

Wir  bemerken,  daß  bei  Homer  erst  ganz  wenige  Verba 
dieses  Typus  begegnen.  Teilweise  treten  diese  erst  in 
Büchern  auf,  die  auch  inhaltlich  zu  den  jüngeren  Partien  des 
Epos  zählen,  so  ^tjgaivsiv^  das  erst  in  einem  Gleichnisse  eines 
jungen  Teils  begegnet,  während  O  347  Aristophanes  für  dy^r]' 
govrjj  wie  Aristarch  und  unsere  Vulgata  haben,  iSavalvrj  schrieb. 
Man  sieht  schon  hier,  was  wir  noch  mehrfach  beobachten  wer- 
den ,  daß  im  Epos  die  analogische  Ausbreitung  der  Verba  auf 
-aivsLv  noch  in  ihren  Anfängen  steckt.     Dasselbe  lehren 

b)  die  von  Adj.  auf  -og  kommenden  Intransitiva. 

Schon  bei  Homer  finden  sich  von  diesen  nur  juagyalvetv  und 
XaleTcalvsLv^  während  das  spätere  Epos  (Hesiod)  als  neuen  Beleg 
dhzgaivrj  liefert,  d.  h.  also  nur  das  durch  die  Analogie  des 
Grundworts  umgebildete,  ebenfalls  hesiodeische  dhTalveTaiK 
Erst  vom  5.  Jahrhundert  an  bemerkt  man  ein  rasches  Wachsen 
dieser  Bildungen;  viele  kennt  freilich  erst  das  vierte: 

aygiaivBLv,  aKolaoTaiveiv,  dvorizaiveiv,  dvö/.oXaLvuv,  ix^gcLi- 
VELVj  fxcjgaivBLV,  TtaXiy/MTaLvSLv,  p^r^^ttiVfiv. 

Die  Intransitiva  bezeichnen,  wie  man  deutlich  sieht, 
1.  Stimmungen,  Affekte,  körperliche  Zustände,  2.  Charakter- 
eigenschaften. Für  1.  läßt  sich  die  Quelle  in  övad-vi^aivaLv  er- 
blicken, das  der  Sprechende  natürlich  von  dvGd^vjnog  ableitete, 
dessen  Entstehung  ihm  nicht  mehr  bekannt  war,  für  2.  nament- 
lich in  dltTpaivii  statt  aXiTalvezai. 

Auch  der  Ursprung  der  meisten  Transitiva  ist  ohne  wei- 
teres erkennbar. 

a)  Ein  Teil  von  ihnen  dient  zu  Farbenbezeichnungen.    Vor- 


müssen daher  hier  fern  bleiben.  Damit  soll  nicht  geleugnet  werden, 
daß  in  manchen  Fällen  schon  idg.  ein  Wechsel  zwischen  -o-  und  «-St. 
bestanden  hat  (Osthoff  Nomin.  Stammb.  II),  was  u.  a.  durch  analo- 
gische Verallgemeinerung  die  schwache  Flexion  in  den  germ.  Sprachen 
hervorgerufen  haben  dürfte  (s.  zuletzt  J.  Schmidt  Pluralbild.  S.  111  ff.). 

1.  Nach  Konjektur  in    der  Kede    des  Megarers    bei  Aristoph.     Es 
wäre  dann  von  */i'o*of,  */voTog  'mit  x^'oi'S  bewachsen'  auszugehen. 

2.  Vgl.  S.  10. 


X»!      »((P  ^  ■■>-««-*»  \- 


■s  r:^^"^*-"^"-  ^-T  *-^^' 


*#?^'fe^J!^'^^fe^i^^^^'B^SSKlJ3!&sdilOTyB^ffiSii: 
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bildlich  war  nicht  nur  fxelaiveiv^  sondern  namentlich  das  wie 
aliTQalvTj  erst  analogisch,  nämlich  aus  egyS^alvero  (Homer),  um- 
geformte tQv^Qaiveiv^  act.  u.  mediopass.  (von  Hippokrates  ab),  wie 
deutlich  Hippokrates  koi.  Prognos.  VIII  214  (V  630  L.)  beweist^, 
b)  Einen  anderen  Teil  können  besonders  ^egiiiaiveiv  und 
avaiveiv^  indem  sie  auf  d^€Qf.i6g  und  avog  bezogen  wurden,  her- 
vorgerufen haben:  ^rigalveiv^  (schon  bei  Homer  einmal  mit  der  Va- 
riante i^avaivr]l)j  vyqaivELV^  il'vxQCcivBad^aL,  yhoxQCcivdiv,  lo%vai' 
vsLv.  Bekanntlich  spielen  in  der  griechischen  Philosophie,  auf 
deren  Schultern  auch  die  Medizin  steht,  das  avov  (oder  ^tjqov), 
lyQOv,  d^EQuov,  ipi'XQov  eine  große  Rolle^.  Daß  den  Medizinern 
des  Alteilums  die  regelrechte  Mischung  dieser  vier  Elemente 
das  Wesen  eines  gesunden  Körpers  auszumachen  schien,  weiß 
ein  jeder.  Stellen,  wo  mehrere  der  aufgezählten  Verba  bei- 
sammenstehen, lassen  sich  denn  auch  mit  Leichtigkeit  aus  dem 
Corpus  Hippocrateum,  namentlich  aus  der  Schrift  Tceql  diaiTiigy 
deren  Verfasser  besonders  stark  durch  philosophische ^  Lehren 
beeinflußt  ist,  beibringen^. 

1.  Vgl.  S.  10.  Anm.  2. 

2.  iovd^Qaivofxivov  rj  TTfXiaivo/Lisvov  rj  (fXfßicüV  jueXcivtüv  nXriQovfjievov, 
Vgl.  auch  koi.  Prognos.  IX  224  (V  634  L.),  wo  auf  yXöHaoa  neXiaivo^uivr] 
in  nicht  allzugroßer  Entfernung  /ueXcavo/uivr]  folgt. 

3.  Hat  nach  irjQairsLv  Herodas  vielleicht  das  nur  bei  ihm  vorkom- 
mende, zwar  intransitive,  aber  sowohl  in  der  Bedeutung  als  in  den 
Lauten  anklingende  /rigaiviig  statt  des  gewöhnlichen  /rjQevaig  gebildet? 

4.  Vgl.  namentlich  Heraklit  fr.  126  Diels  r«  ipv/Qci  d^eoaat,  O^eofxbv 
ipv/€jai,  iyoov  avaivsTai,  xccgcfaXiov  roTiC^rai,  ferner  Plat.  Phäd.  p.  86  b 
waneQ  ivrera^^rov   rov   aujuaTog   rifA.lv   xal   avre/o/iievov    vnb    d-fofiiov    xal 

IpV/QOV    xal    ^rjQOV    XCcl    VyOOV    XCtl    TOlOVtbJV    TIVCÜV. 

5.  Vgl.  Gomperz  griech.  Denker  I,  S.  230  ff.,  S.  453  über  den  Ein- 
fluß heraklitischer  und  empedokleischer  Lehren. 

6.  neoi  voiacüv  I  2  (VI  142  L.)  stehen  neben  vnaQ'^rfQaCvsLv  vnfovyQaivuv 
und  v7ieg&eguaiv€LV,  negl  öialxrig  II  38  (VI  532  L.)  toc  t«  yuQ  (fvo/navcc 
i^avccivec  xal  rovg  dvO-Qcjnovg  Xavd^dvfi  dno'^rinaCvoyv,  II  54  (VI  558  L.) 
&€OfiaTvor  J*  ^rjoaivei'  (sc.  ro  xqo/avov),  II  61  (VI  576  L.)  x^sofiaCmcu  xal 
^vigaCvtiai^  I  17  (VI  492  L.)  t«  filv  ^rjou  lygaCvorzeg,  rä  ^k  iiygä  ^rjQai- 
vovieg,  II  66  (VI  586  L.)  dvt^rigaofiivov  t6  aixyfxa  ig  vnegßoXrjv  i^uyQrjvai 
övvajaL  dreo  v7T€QßoX^g,  II  38  (VI  530  L.)  yrjg  vygav&%(ar]g  xal  ipu/gav- 
^eiarjg,  II  48  (VI  550  L.)  ^rioalvovat  xal  iaxvaCvovOh  II  58  (VI  572  L.) 
Xayveir}  i(J/vaCv€c  xal  vyoaivsi  xal  &€Ojuaiv6i  u.  s.  w.  yXia/naCveiv  'klebrig 
machen'  ist  das  Gegenteil  von  ia/vaiveiv,  aiaCveiv^  ^rjoaivfiv,  und  Gegen- 
sätze beeinflussen  sich  leicht. 
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Außer  den  ursprünglich  von  n-St  abgeleiteten  avaiveiv  und 
^egfialvELv  können  auch  die  bedeutungsähnlichen  oder  in  der 
Bedeutung  entgegengesetzten  diaiveiv  {duQog)  und  xlialveLv 
(x^iBQog)  zur  Verbreitung  des  Suffixes  -aivsLv  über  diese  Kate- 
gorie mitgewirkt  haben,  vgl.  Anaxagoras  fr.  4  Diels^.  Femer 
sei  wenigstens  auf  die  Möglichkeit  hingewiesen,  daß  zunächst 
ein  reguläres  Denominativum  *loxcclysLv  neben  loxvog  und  loxcc- 
leog  bestanden  hat,  das  erst  durch  die  Analogie  von  loxvog 
ebenso  wie  eQvS^alvETO  und  ahzaivETai  in  seine  historische  Form 
verwandelt  wurde. 

c)  Noch  andere  von  den  Transitivis  vereinigen  sich  in  der 
Bedeutung  'krumm,  gebogen  machen  oder  der  gegensätzlichen 
'glätten  ;  diese  kommen  namentlich  bei  Hippokrates  vor,  z.  T. 
neben  regelmäßigen  Bildungen  auf  -ovv: 

ay.ohah'Ead^ai,  XogöalvEiv,  KOilalvELv^  /.vD^alvEiVy  Gegensatz 

XEialvELV. 

Hier  sind  auch  die  meist  absolut  gebrauchten  IXXalvELv^ 
und  OLllaivEiv  *^ schielen^  (sc.  Tovg  6(fi)^aXf.ioig),  ^vllaivEiv 
'die  Lippen  verziehen'  (sc.  r«  /f/Aj^^j  namhaft  zu  machen. 

Von  einem  adjektivischen  -o-St.   ist  vielleicht  auch  caq^gal- 


1.  Tov    T€    ^legov   xal    rov    ^t]Qov    xal    rov    d^SQfiov    xal    rov    ipv/gou 

X.    T.    X. 

2.  Die  Entstehung  des  absoluten  Gebrauchs  von  iXXaivuv  lehrt 
Hippokr.  ntgl  voia.  III  12  (VII  132  L.)  rovg  ö^&aXfxovg  Saxgvovjeg  afiu 
iXXaCvorxaL  (so  die  beste  Hdschr.  ^,  vulgo  ot  oq&aXfiol  iSaxovovaC  re  xal 
iXXaCvovraC),  die  zweite  Etappe  stellt  Epidem.  r  cap  /  (I  217  Kühl.)  und 
la  (I  222  Kühl.)  dar:  Ss^m  iXXaive  'schielte  auf  dem  rechten  Auge\  die 
dritte  koi.  Prognos.  VIII  214  (V  632  L.)  iXXaircjv  dtfr^aXjnog. 

3.  Vgl.  besonders  Hippokr.  nsgl  dg/,  irirg.  22  (I  27  Kühl.)  ngo- 
fivXXrjvag  Je  xal  aiareCXag  —  rd  /siXsa,  wozu  Galen  im  Glossar  be- 
merkt: TigofAvXXijvag-  ngoxdvag  f|w  tu  x^^^V-  Zugrunde  liegt /iuAAof  'ver- 
zogen, verrenkt',  ähnlich  gebildet  wie  IXXog,  alXXog.  Die  Notiz  des 
Pollux2,  90:  To  (Ff  öiaxiviiv  rd  xeiXr)  öiafitXXalvfiV  (sc.  rj  xojuax^ta  (fr}(f£) ' 
xal  ydg  rd  x^^^^  fxvXXa  ngoaayogsvovaiv  beruht  auf  Erfindung,  ebenso 
wie  2,  54:  ot  da  (vorher  war  die  Kede  von  Hippokrates)  xal  IXXovg  rovg 
Qtf^aXfiovg  (üvofiaaav  xal  rb  aiXXaiveiv  Inl  x^^^^^f^^  aaCsLV  rovg  ocfd^aX- 
fiovg  X  T.  X.  Der  Grammatiker  konstruiert  zur  Etymologisierung  von 
aiXXalvHv  ein  Substantiv  tXXog  'Auge*;  das  a  des  Verbums  stammt  nach 
ihm  von  aduv  (!).  Zu  fivXXog  vgl.  auch  die  Eigennamen  MvXXog,  MvX- 
Xiag,  MvXXiag,  MvXXivag  bei  Bechtel  Spitznamen  S.  30,  der  aber  diese 
Namen  unrichtig  von  dem  von  Pollux  erfundenen  fivXXa  ableitet. 

Fraenkel:   Griech.  Denominativa.  2 
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veo^üL  abgeleitet.  Wie  WackernageU  gezeigt  hat,  ist  der  erste 
Teil  des  Worts  der  Stamm  "oSoa-,  ""odea-,  vgl.  die  Komposita 
auf  -wdr^g^  und  lat.  odor.  In  -cpQaivsGd^aL  erblickt  Wackeniagel 
eine  Ableitung  von  (pQ7]v,  so  daß  nach  ihm  ein  Nomen  *oV 
q)Qü)v  aus  älterem  *oöo-q)Qü)v  zugrunde  Hegt. 

Einerseits  aber  dienen  Komposita  auf  -cpQwv  nicht  zur  Be- 
zeichnung von  sinnlichen  Wahrnehmungen,  andererseits  sprechen 
noch  morphologische  Bedenken,  der  aor.  oiocpqavio  Hdt.  1,  80, 
att  wocpQOixriv,  das  fut.  6oq}qrfio^ai  u.  s.  w.,  gegen  Wackeniagels 
Erklärung.  Es  ist  daher  Brugmann^  beizustimmen,  der  in  dem 
zweiten  Bestandteil  des  Verbums  die  altindische  Wurzel  ghrä 
'riechen  (jighrati  u.  s.  w.^  erbhckt  und  das  Präsens  bocpqaive- 
o^ai  als  denominative  Ableitung  von  einem  Adjektiv  "^oocpQog 
unter  Vergleichung  von  altind.  -ghra-  betrachtet.  döcpQaiveod^cn 
stellt   sich  damit  zu  cuTa/.ovoTelv,  lat.  ans-cultare  aus  ^aus-clu- 

tare  u.  a. 

2)  Von  Substantiven  auf  -og  stammen  nur  yiOTalvsiv  (Aschylus) 
und  nvQBTaivBiv  (Hippokrates).  KOTalveiv  hat  Aschylus  offenbar 
nach  dem  Synonymum  d^vi^aivetv  gebildet,  während  es  sonst  nur 
regelrecht  '/.oxelv  und  xoiela&ai  heißt.  Für  jtvQeTaiveiVy  neben 
dem  Hippokrates  auch  das  reguläre  Tivgeoaeiv  kennt,  waren  die 
Verba  vorbildlich,  deren  Grundwörter  körperhche  Zustände  be- 
zeichneten, insbesondere  hixalveiv  (hixog). 

Daß  sich  bei  Hippokrates  de  fractur.  11  (11  66  Kühl.)  in 
mehreren  Handschriften  das  Mediopassiv  TtvQBxaivriTaL  findet,  wäh- 
rend im  selben  Sinne  das  Aktiv  TzvQexaivr^  folgt,  ist  nicht  anstößig 
und  daher  Kühleweins  Änderung  des  Mediopassivs  zu  mißbilhgen. 
Kommt  doch  unter  anderem  auch  xf^Xe/iaivELv  bei  Xenophon 
mediopassivisch,  i^ayQcalveiv  bei  Plato  tr.  und  mediopassivisch 
vor,  luid  ist  doch  Ttr/iQalvead^aL  '  erbittert  werden  nur  im  Medio- 
passiv belegt,  obwohl  sonst,  wie  wir  gesehen  haben,  zur  Bezeich- 
nung von  Affekten  und  Körperzuständen  die  von  Adjektiven 
auf  'Og  abgeleiteten  Verba  auf  -alveLv  intransitiv  sind.  Es  zeigt 
sich,  was  wir  noch  öfters  bemerken  werden,  daß  die  Gren- 
zen in  der  Wortbildungslehre  bei   weitem   nicht  so    scharf   ge- 


1.  K.  Z.  33,  S.  43. 

2.  Wackernagel  Dehnungsgesetz,  S.  44  ff. 
8.  Griech.  Gr.^  S.  258  mit  Anni.  1. 
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zogen  sind,  wie  in  der  phonetischen  und  flexi  vischen  Entwick- 
lung. Überdies  kann  bei  diesen  scheinbaren  Unregelmäßigkeiten 
auch  das  Vorbild  der  von  n-St  abgeleiteten,  Gemütszustände, 
Charaktereigenschaften  u.  s.  w.  bezeichnenden  Verba  mitgewirkt 
haben,  von  denen  öeiixalvsiv,  ycv^aiveiv,  %Eiii(xivuv  trans.  imd 
intr.  sind,  elcfgalvetv  nur  trans.,  dagegen  das  ebenso  gebildete 
a{pQaiveLv  nur  intr.  ist.  Vgl.  auch  TtertaivBiv,  das  Aristoph. 
pax  1163  im  Sinne  von  '^ maturescere  gebraucht,  während  es 
sonst,  auch  bei  Aristophanes  (vesp.  646),  nur  transitiv  vor- 
kommt. 

Die  von  den  übrigen  Stämmen  abgeleiteten  Verba  auf 
•aivELv  sind  größtenteils  dem  Epos  und  der  Lyrik  fremd.  Sie 
treten  meist  erst  im  5.  Jahrhundert  auf  und  erreichen  ihre  größte 
Ausbreitung  häufig  erst  im  4. 

Von  -ä-St.  ist  bei  Homer  nur  A,qaöaivBiv^  abgeleitet,  neben 
dem  aber  auch  das  reguläre  /.gadäv  vorkommt.  Zugrunde  Hegt 
wohl  /.gdör],  von  dessen  ursprüngUcher  Bedeutung  noch  die 
Notiz  des  PoUux  4,  128  Zeugnis  ablegt,  daß  es  in  der  Komödie 
der  fxrjxavT]  der  Tragödie*  entspreche.  Es  ist  also  in  diesem 
Falle  als  'Schwungmaschine'  zu  interpretieren,  wie  zur  Genüge 
•die  von  Bethe  in  der  adnot.  zitierten  Stellen  aus  den  anderen 
Schriftstellern  beweisen.  Nichts  ist  auf  die  weitere  Darstellung^ 
im  Pollux  zu  geben,  die  nur  aus  der  Bedeutung  des  Wortes  im 
Attischen*  hervorgegangen  ist.  Auch  die  Bedeutung  'Baum- 
wipfer,  die  yLgdör^  schon  sehr  früh^  zeigt,  ist  klärlich  aus  der  des 
Schwingens,  da  sich  die  Baumzweige  im  Winde  leicht  bewegen, 
speziaHsiert  und  daraus  dann  weiter  die  des  Feigenzweigs,  in 
der  das  Wort  im  späteren  Attischen  e  allein  in  Geltung  gebUeben 

if^*  1.  Von   xottSaivHv    gebraucht    Homer    nur    xgadaivo^ivov,    -rj,    von 

xgadccv  dagegen  nur  xQadcttjv.  Dies  erklärt  sich  daraus,  daß  *xQa^a6- 
(iitvov,  -n  metrisch  unbrauchbar,  "xQadaCvurv  nur  an  gewissen  Versstellen 
zu  verwenden  gewesen  wäre. 

2.  o    ()"    laüv    Iv    TQayi^6la    ^nx^vri,    tovio    xcdoiJaiv    Iv    xtv^atöia 

xQÜöriv. 

3.  SriXov  rf*  OTL  avxr]i  Iotl  fxCfinaig'    xQaönv   yag    Tr}V    avxrjj>    xaXov- 

cw  OL  ^Attlxoi. 

4.  'Feigenbaum'  bedeutet  xQad'r)   z.  B.   bei  Aristoph.  pax  627   (vgL 

.auch  das  Schol.  daselbst). 

5.  Hesiod  op.  681. 

6.  Vgl.   auch  V.  Wilamowitz    zu  Eur.  Herakl.  1003  (IP,  S.  217). 

2* 
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ist.  '^QadalvBLv  könnte  zu  yLQcidri  und  v.Qadav  nach  Analogie  von 
OQ^aivBLv  neben  oq^t]  und  oQ^iav  hinzugetreten  sein.  Bedenkt 
man  aber,  daß  es  das  einzige  Verbum  auf  -aiveLv  von  einem 
-«-St.  bei  Homer  sein  würde,  so  ist  vielleicht  von  einem  n-St. 
auszugehen,  der  sich  noch  in  lat.  cardo^  zeigt,  cardo  hat  sich 
dann  von  dem  Begriffe  des  Schwankens  und  Bewegens  zu 
'Türanger  spezialisiert^.    Dem  Epos  und  der  Lyrik  noch  fremd 

sind  folgende  Verba: 

alaivELv,  aXeaivEiv,  yMh/aivuv,  lioaalvBLV,  ogyalveiv. 

Vorbildlich  können  außer  o^iuatWv  noch  hzalveLv  {XiTavog: 
hir^)  und  yhdaivea&aL  {xhäarog,   xliöojv:  xhör^)   gewesen  sein. 
Neben  mehreren  der  genannten  Verba  stehen  solche  auf   -äv^i 
dlaiveiv:  aläa^ai,  kvooaiveiv  nur  einmal  Soph.:  sonst  Ivaaav; 
dQyalveivmtr.ir.'.dQyävmir,  undmediopass.  (lezteresnur  Thuc.2, 21 
clv  ixQrioiÄiov)  a/.Qoäad^ai  r/MOxog  logyriTO^),     Interessant  ist  be- 
sonders  üQyaivELv    gegenüber   oqyäv.     Das   reguläre  Denomina- 
tivum  bedeutet  'quellen ,  'strotzen  ,   'schwellen  ,   daher  auch  me- 
tonym.  'heftig  wonach  verlangen  ,  niemals  aber  direkt  'zürnen  , 
weshalb  es  denn  auch  nie  mit  dem  Dativ  verbunden    erscheint. 
Es  offenbart  sich  daher  als  eine   alte  Bildung,    insofern   es   die 
Urbedeutung  von  oqyri,   wie  sie  sich  namenthch  in  altind.  ürjä 
'schwellende    Kraft'    zeigt,    noch    unverfälscht   beibehalten    hat. 
Als  oqyr^,   das  auch  im  Griechischen  noch  oft  den  Sinn  'Tem- 
perament', 'Willensart'    hat,    daneben  die  besondere  Bedeutung 
'Zorn'  erhalten  hatte,   d.  h.  nicht  vor  dem  5.  Jahrhundert,  bil- 
dete  man,    um  den  Begriff  'zürnen'  zum  Ausdruck  zu  bringen, 
nach  Analogie    von    D^vi^aivecv    ein    neues    Verbum    cgyalvetv. 
Auch   h(Joaiv€iv   hat   sich    Sophokles   in   ebenderselben  Weise 

1.  G.  Curtius  G^uIldzüge^  S.  154. 

•2.  In  cardinibus  enira  ianua  agitatur  vertiturque'  schon  Voß  im 
Etymol.  S.  108,  s.  G.  Curtius  a.  0. 

3.  Daß  Verba  auf  -cdreiv  sich  gern  an  Verba  auf  -itv  anschließen 
oder  umgekehrt,  können  wir  auch  sonst  beobachten:  xQa^cdrscv :  xoadav 
(s.  0.),  uaoyaCvHv  intr. :  uaoydv  intr.,  ^vnaiveiv  trans. :  ^vTiäv  intr.^ 
^vöaivHV  trans.:  ^v3av  intr.,  /hi^aivfar'^ca:  /AtJra'  intr.,  dem  Denomina- 
tivum  von  /AtJ/;.  uioaCvsTai :  oiovariy.oaL  intr.,  ovori^aTa.  Bei  den  vier 
letzten  ist  die  Wahl  so  getroffen  worden,  daß  -cuvhv  tr.  oder  medio- 
pass.,  -äv  intr.  gebraucht  wird. 

4.  So  richtig  ABM,  ujout^to  E,  F  macht  den  Ausatz  dazu,  das  un- 
gewohnte aioyrjTo  ZU  verändern,  indem  er  üj^yriro  hat. 
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einmal  geleistet  und  es,  was  am  schlagendsten  die  Neubildung 
erweist,  im  Gegensatz  zu  dem  nur  absolut  als  ''rasen,  'wüten 
erscheinenden  Ivooäv  sogar  mit  dem  Dativ  verbunden  i.  Daß 
oQyaivEiv  auch  transitiv  =  ""in  Zorn  setzen  ist,  braucht  uns 
nach  dem  bei  TtvQBiaivBLv  Bemerkten  nicht  mehr  in  Erstaunen 
zu  setzen.  Wenn  auch  aUalvBiv  in  klassischer  Zeit  meist  intr. 
ist,  so  kann  doch  bei  seiner  Bildung  &BQi.iaivBiv,  welches  auf 
d^tQfxa,  ^tQLiri^  'Wärme'  bezogen  werden  konnte,  mitgewirkt 
haben.  Von  Neutris  auf  -og,  wobei  /.BQÖaivBiv,  y,vdaivBiv,  Hymi' 
VBLV  Vorbilder  abgegeben  haben  können,  ist  nur  ^afußatveiv 
(hymn.  Hom.,  Find.)  abgeleitet,  freihch  nur  als  v.  1.  zu  ^«f- 
fualvBiv  bezeugt;  ^av^alvBiv  und  weiter  auch  detfia/Vctv  werden, 
falls  ^ajiißalvBLv  zu  Recht  besteht,  hauptsächUch  bei  der  Schöpfung 
dieses  Verbums  beteiligt  gewesen  sein.  Zahlreicher  sind  dagegen 
die  Ableitungen  von  Adjektivis  auf  -i^g;  allerdings  stammen 
sie  fast  sämtlich  erst  aus  dem  Ende  des  5.  oder  dem  4.  Jahr- 
hundert: 

dfua&aivBiv,   doBlyalvBiVj    dvafxBvalvBiv,  övcxegaivBiv,  vyial- 

VBIV. 

Man  sieht,  es  sind  wieder  Bezeichnungen  von  Affekten  und 
Körperzuständen,  sowie  von  Charaktereigenschaften. 

Bei  övOfXBvaivBiv,  dvaxBQalvBiv  können  besonders  die  mit 
dvO'  beginnenden,  bedeutungsverwandten  övö^vfAaivBLv ,  övoy.o- 
laivBiv,  bei  dfiad^aivBiv,  doBXyalvBLv,  die  mit  ä-  priv.  anfangenden 
dvor]TalvBLVj  dvLolaöTaivBiv,  von  denen  je  eins  je  einem  der 
anderen  entspricht,  mitgewirkt  haben.  Dazu  stimmt,  daß  sich 
sowohl  die  Vorbilder  als  auch  die  Nachahmungen  fast  durchgängig 
im  Neuattischen  finden.  vyiaivBiv  wird  übrigens  von  Hippo- 
krates  auch  trans.  und  mediopass.  verwandt,  vgl.  xa^fi^ö^Vea^^at  bei 
Xenophon,  e^ayQiaivBiv  tr.  und  -Bod^aL  bei  Plato.  Doch  kann 
auch  das  tr.  vyiaUiv  hierbei  beteihgt  gewesen  sein,  mit  dem  vyi- 
aivBLv'dMch  hss.  wechselt;  dieses  kann  nach  Analogie  der  neben 
einander  liegenden  Verben  auf  -aivBLv  und   -dUiv  das   Transi- 


1.  Ganz  falsch  ist  es  daher,  wenn  manche  Kritiker  an  dieser 
Stelle  statt  XvaaaCvwv  mit  dem  schol.  L  r'^vfiaCvwv  einsetzen,  während 
€s  dann  doch  unbegreiflich  ist,  wie  das  dna^  l^yö^ivov  Xvaaaivm'  in  die 

Hss.  geraten  konnte. 

2.  Über  die  Schreibung  des  Nominativs  als  &^Qficc  oder  ^^Qf^Vr 
worauf  einzugehen  hier  nicht  der  Ort  ist,  s.  Lobeck  Phryn.  S.  331  ff. 
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tivum  lyialveiv  ins'  Leben  gerufen  haben.  Ebenso  ist  vielleicht 
(fOLßävai  •  laiXTtQvvai,  —  Aoa^^aaL,  yia^agaL,  ayvlaai,  Y,al  q)OL' 
ßaaat  b^olwg  Hes.  (von  (foißavai  stammt  acpoißavroq  Äschylus) 
zu  beurteilen.  Von  -v-St  kommen  liyaLvsiv  (schon  Homer), 
ylvyLaivELv  (erst  nachepisch),  hyalveiv  kommt  indes  nur  schein- 
bar von  hyvg.  In  Wahrheit  ist  es  wohl  zu  Uya  nach  liTtal- 
veiv:  liTta  neugebildet.  Zwar  ist  lutalvuv  nicht  im  Epos  be- 
legt; es  muß  aber  trotzdem,  wie  bereits  auf  S.  11  dargetan  ist, 
als  alte  Bildung  angesehen  werden.  Falls  man  behaupten 
wollte,  daß  yXvyiaiveiv  nach  Analogie  seines  Gegenteils  TtrAgal- 
vea&ai^  gebildet  sei,  so  erhebt  sich  die  Frage,  warum  es  nur 
7]6vv£iv  heißt.  Auch  ylv^/^SQog  ist  für  die  Entstehung  von 
yXvTLaiveiv  höchstens  nur  in  geringem  (rrade  verantworthch  zu 
machen.  Da  ylv/Mtveiv  erst  im  5.  Jahrhundert  auftritt,  so  ist 
und  bleibt  es  auffallig,  daß  man  damals  trotz  der  größeren 
Menge  der  von  -v-St.  kommenden  Verben  auf  -vvelv  nicht  zu 
*yXv}ivv€Lv  gegriffen  hat.  Eine  Lösung  dieses  Rätsels  wird  die 
Untersuchung  über  die  Verba  auf  -vvsiv  bringen.  Von  vömq  scheint 
idgalveo^ai  (schon  Homer)  abgeleitet  zu  sein.  Indessen  läßt  sich 
auch  für  dieses  Verbum  von  einem  erweiterten  w-St.  ausgehen,  dessen 
Sprossen  folgende  sind:  vögavog'  b  ayviatijg  tüv ''EXevaivlcov 
Hesych,  lÖQavri'  ro  ayiQccLcpvEg  '/,al  -m&aQOv  ders.,  die  korrupte 
Glosse  id^av  (vÖQovov  oder  t  J^aVa  Kaibel)  •  elg  dvaiav  a'/,Qaiq)- 
vig.  'Plv&wv  =  fr.  27  Kaibel,  vor  allem  vögava  in  dem  Sinne 
von  cLTtoQqavrriQiov  der  Mysterieninschrift  von  Andania  Coli. 
4689,  37  =  Dittenberger  syll.*  653.  Eine  bloße  Augenbhcks- 
bildung  ist  das  einmal  von  einem  Komiker  gebrauchte  yiyyqavra 
^ilri  'auf  dem  yiyygog  oder  yiyygag  vorgetragene  Lieder'. 


Drittes  Kapitel. 
Zugehörige  Nomina  sind  nicht  belegt. 

Neben  mehreren  primären  Bildungen,  die  entweder  wirk- 
lich belegt  sind    oder   mit  Hilfe    der   verwandten  Sprachen   er- 

1.  Etwa  im  Hinblick  auf  Aristotel.  Phys.  v,  p.  244  b,  23  r'^SQf^ai- 
vofiiva  yccQ  rj  ipü/o/ufva  rj  yXvxaivo^Eva  ^  nixgccivojiteva,  vgl.  auch  Deraokr. 
fr.  125  Diels  vof^o)  XQoirj,  vojhü)  yXvxv,  vo/uco  nixQov,  h€^  6k  axofia  xal 
x€v6v. 
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schlössen  werden  können,  Hegen  Verba  auf  -aiveiv,  ohne  daß  ein 
zugehöriges  Nomen  vorkommt: 

(.lagaivELv  ''exstinguere'  (schon  Homer):  lat.  mori,  altind. 
mriyate^  yfmery  zigarive  'abtrocknen ,  'abwischen  (Homer):  Teg- 
GEö^ai  (Homer),  dl^aivriTai  'heilen  intr.  (Hippokr.):  ald^exo 
(Homer), r^löave^om^ic.aldaiVBiv  Äschylus:  yfalö-,  wovon aVaZ(5?fg, 
alörioyieiv'^  (schon  Homer)  u.  a.,  /.goaivaiv^:  '/.goveiv,  ohad^avetv 
(seltener  -aivetv):  yfoUod^^,  vgl.  aor.  ioUo&eK  Auch  vq>aiveLvi 
ahd.  wehan  muß  hier  aufgeführt  werden,  icpaiveiv  darf  nicht 
von  vcpri  oder  vq)og  abgeleitet  werden,  denn  beide  Substantiva 
kommen  nicht  vor  dem  5.  Jahrhundert  vor;  Homer  sagt  statt 
dessen  vcpao^a  {y  274),  auch  veiTät  sich  tb  vcpog  durch  sein  v 
als  Neubildung,  da  es  als  regekechte  Ableitung  der  y^vebh- 
^Fje(fog  (vgl.  ßevS^og,  ßilog,  ßgicfog,  yhog  u.  a.)  lauten  müßte. 
Bei  vcfaivEiv  ist  die  Tiefstufe  dagegen  ebenso  berechtigt,  wie 
bei  ixagalvELv.  Sie  bheb  erhalten,  da  das  zugehörige  primäre 
Verbum  im  Griechischen  ausgestorben  war,  während  Hagai]vE 
der  Analogie  von  ztgaEO&ai  zum  Opfer  fiel.  Auch  im  Altin- 
dischen findet  sich  Analoges, 

aj  aus  vedischer  Zeit: 

ruvanyäti  'schreit  laut':  ruvdti  'schreit',  risanijdti  'geht  auf 


1.  aXörioxEividldciivHv  =  «A^/(Tx«r  (Hippokrat,  Galen):  dXf^aivrjTac, 
Über  diese  Präsentia  auf  -i^axnv,  -laxeiv  hat  J.  Schmidt  K.  Z.  37,  27  ff. 
gehandelt.  ifvXXov  IvaX^ofievov  Nie.  AI.  532,  aQovQct  —  dXöou^vrj 
Quintus    Smyrnäus    9,   475    [aX^o^ivri    A    u.    vulg.,    corr.    Spitzner)    ist 

Kunstprodukt. 

2.  Wie  xQova&rivcti,  xQoiaT^og,  xgovaiixog  u.  s.  w.,  lit.  krüszti,  abg. 
krusiti'  (^olmsen  K.  Z.  29,  S.  97)  beweisen,  geht  das  Verbum  xqovhv 
auf  *xQova-  zurück.  Da  von  \^*xQova-  bei  Homer  nur  *xQovatrHv 
hätte  gebildet  werden  können,  vgl.  hom.  ovctra,  dxovri  u.  a.,  so^  kann 
xQoaCvHV  nur  aus  *xQo^alvHv  entstanden  sein.  xQoaCvHv:  xqovhv^^ 
xXvecv,  lat.  cluere,  altind.  \^sru,  abg.  sluti:  altind.  sru?  {srösamäna, 
srusti),  germ.  hlus  (as.  hlust,  ahd.  hlosen),  lit.  klaus-an  (3  sg.  klaus-o) 
'höre'   =   Xv€iv:  got.  -liusan,  laus,  lausjan. 

3.  Von  yföXiad-  stammt  auch  oXioihog  'Schlüpfrigkeit'  Hippokr. 
n^Ql  öiaCr.  61  58  (I  139  Kühl.).  Von  dXlai^avog  das  Verbum  dXLO^ct[i)vHV 
abzuleiten,  trage  ich  Bedenken  wegen  des  späten  Beleges  (ÖXiO&avt^iT^Qog 
erst  Galen,  Lobeck  prol.  p.  178).  oXioi^Q^^uv  (Epicharm  fr.  35,9  Kaib.): 
6XLa&a{C)v6iv  vielleicht  wie  Igv^gog:  Igv^aivero  u.  s.  w. 

4.  oXia^uvHv:    ÜXia^e  =  yQvnaivuv:   eyQvntv    (Melanth.   bei    Har- 

pokrat.). 


■  r,i^"^^sfc«c,. '  afeÄSfea^S*- ' 
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Schaden  aus',  'handelt  fehlerhaft':  yris  (risyäsi  ''du  nimmst 
Schaden',  perf.  ririse  'hat  beschädigt'  R.  V.  1,  129,  10),  da- 
manyäti  'bändigt',  'bezwingt' :  -y/damy  von  der  im  R.  V.  nur  das 
'Kausativum'  damayantam  begegnet,  während  das  Präsens  klas- 
sisch dämyämi  lautet,  s.  B.-R.,  huvanyäti  \^tt\  'betet'  (R.  V. 
1,  119,  9):  yhvä  (hävate)  'rufen', 

b)  aus  späterer  Zeit: 

curanydti  'stiehlt'  gana  zu  Pänini  3,1,27:  ycur  (cordyati) 
'stehlen. 

Bei  allen  diesen  Bildungen  auf  -anydti  treffen  wir  ebenfalls 
die  charakteristische  Tief  stufe  an. 

Unklar  sind  mir  laivecv,  dessen  Zusammenhang  mit  altind. 
isanyäti  W.  Schulze^  mit  Recht  bestreitet,  d'/.Taiveiv^  'empor- 
richten' (Trag.),  vneQL'/.Taivovxo  (Homer),  vor  allem  itOQoaivuv 
neben  Ttogaiveiv  'in  Bereitschaft  setzen'.  Während  /.r^^alvEiv 
'corrumpere'  von  ytr^g  'Verderben',  'Schaden'  kommt,  also  mit 
nriuaivELv  und  li\ualveod^aL  in  der  Bildung  zu  vergleichen  ist, 
gehört  das  intransitive  xr^gaiveiv  'bekümmert  sein'  (Trag.)  viel- 
leicht zu  y,iJQ^  'Herz'.  Jedenfalls  ist  es  mit  den  verba  affectuum 
auf  -aiveiv  zusammenzustellen. 


Viertes  Kapitel. 
Die  Ableitungen  der  Verba  auf  -alveiv. 

AVie  ich  bei  anderer  Gelegenheit  ausführUch  darzulegen  be- 
absichtige, ist  -ri^o,  'TiüQ  im  Ionisch- Attischen  größtenteils  aus- 
gestorben und  an  seine  Stelle  -rr^g  getreten.  Bei  Homer  aber 
giebt  es  noch  eine  Anzahl  nom.  agentis  auf  -t^q^  -tojq,  deren 
Bewahrung  z.T.  die  metrische  Bequemhchkeit  begünstigt  haben 
kann.      So  hat  Homer  öaiTtov  aTtoXvfAaviiJQa^  und  -rr^geg,   ot]- 

1.  qu.  ep.  381. 

2.  Vgl.  dxxavvoiv  Buch  II. 

3.  Leo  Meyer  etymol.  Wörterbuch  der  griech.  Sprache  II,  S.  377, 
der  diese  Etymologie  durch  den  homerischen  Gebrauch  von  xrlQ  er- 
läutert. 

4.  Q  220  u.  377,  von  schol.  BHQ  q  220  richtig  als  tov  r«  dnoxct(h(tQ' 
ficna  Tüiv  sibj/ituv  ia&tovTa  erklärt,  da  dnokvfiaivsa&ai  doch  'reinigen'  be- 
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f^dvTOßQ  'Gebieter ,  'Führer  u.  s.  w.  (oft  Homer \,  Hesiod,  hymn. 
Hom.);  aber  andererseits  hat  Demokrit  und  später  Timon  bqi- 
ddvTecüv  resp.  igiödweto^  Plato  und  Aristoteles  v(pdvTrig.  Daß 
es  auf  einem  attischen  Grenzsteine  des  vierten  Jahrhunderts 
noch  Jidg  avavjTjQog  heißt,  liegt  daran,  daß  Kultnamen  alter- 
tümliche Sprachformen  besonders  zähe  festzuhalten  pflegen.  Auf 
diese  Weise  ist  auch  awri^^  im  Attischen  zu  allen  Zeiten  leben- 
dig geblieben;  es  war  bekannthch  ebenfalls  häufig  Götterbei- 
name, namentUch  des  Zeus  und  Poseidon.  Von  dem  Alter  des 
Worts  zeugt  auch  der  Vokativ  co  owtbq,  den  Herodian  mehr- 
mals^  ausdrücklich  hervorhebt. 

Mehrere  Participia  von  Verben  auf  -alvEiv  dienen  wie  sol- 
che von  anderen 3  Verben  auch  als  Eigennamen. 

'^YyLaivcov  Eretria  (vor  200  v.  Chr.),  EvcpQalvovaa  Schiffs- 
name  auf   einer   attischen   Übergabeurkunde   von  334/3  v.  Chr. 

Die  Adjektiva  verbalia  der  Verba  auf  -aiveiv  gingen  ur- 
sprünglich auf  'ärog  aus,  wobei  a  der  sog.  nas.  sonans  ent- 
sprach: d^aijiaTog  (&avjLiaiveiv)  und  av.riQaTog'^  (yj]Qaiv€Lvj.  Spä- 
ter ward  der  Nasal  auch  auf  diese  Form  von  den  anderen  Tem- 
pora übertragen: 

a)  schon  episch  aTtTJjuavTog^,  v(fcxvi6g, 

b)  erst  nachepisch  yiyygavzog,  döiaviog,  ddelfAavTog^  d'KV- 
(.lavTogj  dcpoißcLVTog,    dxelf-iavzog. 

deutet;    daher   ist  die  Interpretation  des  schol.  V  kvuedii'K  töjv  eviü;(iaiv 
zu  verwerfen. 

1.  Allerdings  auch  Hdt.  7,  81 :  doch  ahmt  vielleicht  dieser  Schrift- 
steller an  dieser  Stelle,  wie  auch  sonst  häufig,  das  Epos  nach.  Die  Be- 
deutung 'Anzeiger',  'Verkünder'  ist  arjuKVTCjo  wenigstens  in  der  guten 
Zeit  fremd ;  denn  Soph.  Oed.  rex  957  ist  mit  dem  Laurentianus  ri  (frjg, 
^ev  ;  aviog  /noi,  av  arifirivag  yevov  herzustellen,  was  der  Schreiber  des 
Parisinus  nicht  verstand  und  durch  arjfxavTMo  yevov  ersetzte,  vgl.  zu  arjui^vag 
yevov  andere  Beispiele  aus  der  Tragödie  (z.  B.  Soph.  Ajax  588  ,«17  ngo- 
^ovg  rificlg  yevrj)  und  den  übrigen  Schriftstellern,  die  Kühner-Gerth 
S.  38  ff.  zusammenstellt,  zu  denen  noch  Herodas  3,  88  (^eTQov  J'  a/Qig 
TJXiog  Ji/ff  ^  (so  richtig  Meister  S.  701  und  874)  gefügt  werden  kann. 

2.  Insbesondere  I,  419,  10  Lentz.  Zev  ZöjjeQ  Aristoph.  Thesmoph. 
1009,  Dinarch  or.  1,  §  36,  p.  94  St. 

3.  Vgl.  außer  Fick-Bechtel  auch  die  Zusammenstellung  von  Kretsch- 
mer  I.  F.  Anz.  5,  S.  40. 

4.  W.  Schulze  qu,  ep.  S.  233  ff,  236. 

5.  T  282,  Hesiod  theogon.  955. 
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Die  daneben  begegnenden  ay.v^iaxoq^,  axeifxaTog^  können 
direkt  zu  den  Nomina  /.if^a  und  x^'^l-^f^  gestellt  werden,  vgl. 
avaifxaTog^y  ovo eif.ua oq^,  hös'/.a'AQoii.iaTog''*  und  vieles  andere. 


IL  Abschnitt 
Mundartliche  Terteiluiig  der  Verba. 

Viele  Verba  auf  -alveiv  finden  sich  nur  im  Epos,  außerhalb 
desselben  höchstens  in  der  Poesie,  auf  die  bekannthch  epische 
Spracheigentümlichkeiten  zu  allen  Zeiten  großen  Einfluß  aus- 
geübt haben. 

ijXöave^  u.  s.  w.,  xaraCijvaax«,  aLaverai  u.  s.  w.,  acpgaivELv'^y 
ßXeixeaivBiv ^  d^atfiaiveiv ,  laiveiv,  vTxeQr/^zalvovto ,  y,QoaivEtv^, 
xvöaivsiv^,  -ctveiVy  äiAcpelaxcttve^  ?.Lyaiveiv^^,  fjeveaiveu\,  Tteigaiveiv 
Verknüpfen',  a^csQuaiveiv,  xiQor^ve,  vÖQalvsG&ai^^,  xaXcxivovTeg, 
igidj-iaiveiv^^y  a/.vduaiveLv^^. 

Auch  mehrere  andere  Wörter,  die  im  Epos  nicht  belegt 
sind,  waren  der  att.  Volkssprache  sicherHch  fremd:  ItTtalveLv^^, 


I.  fr.  trag,  adesp.  336  X^  2.  Asch.  Suppl.  136. 
3.  Äsch.  Eumen.  302.            4.  Eur.  El.  1107. 

5.  Timotheus'  Perser,  ed.  v.  Wilamowitz,  S.  28,  v.  242. 

6.  Homer,  Aschylus.  7.  Epos  und  Elegie. 

8.  Falls  die  Notiz  des  Etymol.  Magniim,  daß  Aristophanes  das 
"Wort  gebraucht  habe,  auf  den  Komiker  zu  beziehen  ist,  so  kann  er  es 
nur  in  anapästischem  Metrum  oder  in  homerischer  Diktion  angewandt 
haben,  s.  Kock  a.  0. 

9.  Auch  Simon.,  Find.,  inschriftl.  und  sonstige  Epigramme. 

10.  Aschylus  nur  im  Chorgesange,  Aristophanes  nur  in  der  Par- 
odie. 

II.  Eurip.  nur  anlyr.  St.;  er  gebraucht  wie  Homer  den  aor.  med., 
der  mit  hom.  koiaaaa&ca,  /viküjana&aL  u.  dgl.  zu  vergleichen  ist. 

12.  ^QiJuaCveiv  und  axvöuaiveiv  können  mit  Rücksicht  auf  ihr& 
Lautgestalt  als  lonismen  des  Epos  angesehen  werden,  vgl.  ion.  ocF^u^j: 
att.  oa^urj;  sie  dürfen  aber  auch  mit  demselben  Rechte  zu  den  Aolismen 
gezählt  werden,  vgl.  nsnvxaöuivov  Sappho  fr.  56,  2  Bgk."*. 

13.  Tragiker  und  Komiker  nur  im  Chorgesange  und  gehobener  Dik- 
tion, XinaivELv  ist  ionisch  (Hippokr.). 

14.  Eurip.  an  lyrischer  Stelle.    Auch  das  Grundwort  Uravog  findet 


>^ 
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Mehrmals  bildet  Aschylus  zu  epischen  Wörtern  ein  sonst 
nicht  existierendes,  in  seiner  Bildung  aber  begreifliches  Deno- 
minativum:  so  sagt  er  im  Chorgesange  d^aldooag  TtoXiaLvo/Asvag 
TtvBvixaTi  Idßgq),  weil  das  Meer  im  Epos  oft  das  Beiwort  Ttohri 
führt.  Zu  dem  epischen  ycozog^  das  Sophokles  und  Euripides^  über- 
haupt nicht  kennen,  Aschylus  aber  als  ein  besonderer  Liebhaber 
von  Glossemen  gern  verwendet,  bildet  dieser  Dichter  im 
Sinne  des  epischen  y-otsIv  und  Koreiad^aL  ein  neues  Verbum 
Y.oraiveiv. 

Nicht  attisch,  dagegen  ionisch,  entweder  aus  alter  Zeit 
überkommen  oder  aber  erst  neuionisch  sind  folgende  Verba: 

dl&aiviqTai  Hippokr.  (vgl.  al^ezo  schon  Homer),  egidaiveiv 
Homer,  davon  igiöavTecov  Demokrit,  dvo/naiveiv^,  Ttgriftalvecv^, 
y,Qaaiv€Lv  altion. -episch,  /.QaivBLv  schon  alt-,  insbesondere  aber 
neuionisch,  [xeleöalveiv^,  hTcalvecv  Hippokr.  (s.  o.). 

Viele  Verba  kennt  nur  Hippokrates: 

7,wfxaiv€iVy     TtaXiyyiOTaivsLv ,     7CvQeTaLV£iv,     die    Transitiva 

ylLGXQcilveLv,    logöaiveiv  (neben  logöovv),    TtehatveLVy  o/Mhaiva' 

aS^ai  (neben  OKohovad^ai)^  ipvxQccvd^slat^g, 

Wenn  dies  sich  auch  bei  manchen  dieser  Verba  aus  dem 
Stoffe  des  Hippokrates  erklären   mag,   so   läßt   sich   doch   der 

Schluß  nicht  abweisen,   daß  besonders  von  den  Transitiven  sich 

eine  Reihe  gutattisch  nicht  finden  dürfte ;  daher  gebraucht  denn 

auch    die  Komödie    statt   logöalveiv    das    auch    hippokrateische 


sich  nur  in  lyrischen  Partien  (Äschyl.  Suppl.  809,  Sept.  102  nach  Seid- 
lers Ausdeutung  der  Überlieferung,  beidemale  im  Chorgesange).  Xirat- 
VHV  ist  ionisch,  s.  u.  Buch  III  über  XiTavdsLV. 

1.  Nur  in  dem  pseudoeuripid.  Khesus  828,  noch  dazu  im  Chor- 
gesange ! 

2.  Von  Attikern  nur  einmal  Isäus ,  während  sonst  im  Attischen 
das  auch  ionische  ovo^xa^Hv  gewöhnlich  ist. 

3.  Herodas,  sicherlich  aus  alter  Quelle.  Von  Attikern  nur  Aristo- 
phanes in  Choranapästen  neben  anderen  unattischen,  namentlich  home- 
rischen Wörtern  und  Formen. 

4.  Archilochus,  Theognis,  Hdt.,  Hippokr.;  auch  auf  dem  im  »at- 
tischen« Dialekt  abgefaßten  Teil  der  Stele  von  Sigeion;  dies  erklärt 
sich  daraus,  daß  es  sich  um  den  lonier  Phanodikus  aus  Prokonnesus 
handelt  und  das  Attische  neben  dem  Ionischen  nur  deshalb  angewandt 
worden  ist,  weil  sich  Sigeion  in  den  Händen  att.  Kleruchen  befand,  in 
deren  Anwesenheit  das  Denkmal  errichtet  wurde  (vgl.  Kirchhoff  Al- 
phabets S.  24). 
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XoQÖovv.  Der  attische  Dialekt  scheint  \'ielmehr  eine  besondere 
VorHebe  für  Intransitiva  auf  -alveLv  von  Adj.  zu  besitzen;  von 
diesen  sind  nur  att.  belegt:  cr/.olaaTaiveiv,  avorjTalveiv,  dia^iS' 
valvBLv,  dioxegctlvELv,  uwQaivsiv,  ionisch  und  attisch  besonders 
övaytolaiveiv,  vyiaiveiv.  Aber  gerade  tym/v€tv  verwendet Hippo- 
krates,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  trans.,  was  z.  T.  mit  seiner 
Vorliebe  für  den  transitiven  Gebrauch  der  Verba  auf  -aivsLV 
zusammenhängen  mag. 

Wie  in  anderen  i  Dingen,  so  läßt  sich  auch  hier  die  Vor- 
Hebe der  att.  Schriftsteller,  deren  Stoff  sich  über  das  Alltäg- 
liche hinaushob,  d.  h.  der  Tragiker,  Historiker,  Philosophen 
u.  s.  w.,  für  solche  Wörter  beobachten,  die  der  eigentHchen  attischen 
Volkssprache,  d.  h.  Komikern,  Rednern,  Inschriften,  zwar  fremd, 
aber  im  Ionischen  gebräuchhch  sind.  Auch  die  sog.  Koine 
verdankt    bekanntlich    sehr    \iel    von    ihrem    Wortschatze    den 

loniern. 

1)  Die  meisten  »att.«  Schriftsteller  außer  Komikern,  Red- 
nern, Inschriften  teilen  mit  den  lonieni  folgende  Verba: 

ösif-iaiveLv^j  öialveiv,  /.vf.iaiveLv,  nr^uaiveiv,  nictiveiv,  lygai- 
veiVj  loyvalveiv^,  /.gaöalveiv^^  TteTtaiveiv^,  uagaiveiv^. 

Meist  sind  es  also  wieder  Transitiva,  ferner  auch  Ablei- 
tungen von  Substantiven  auf  -ua.  Von  den  letzteren  läßt  sich 
nur  ör^^iaivuv  mit  Sicherheit  als  ebenfalls  gutattisch  bezeichnen. 

2)  Nur  die  Tragiker  und  lonier  haben  gemeinsam:  aad^iiai- 
veiVy  fiagyalveiv'^  resp.  i^agyccv,  bguaivELV^,  y,galv€iv^. 

1.  Über  diese  ganze  Frage  handelt  bekanntlich  v.  Wilamowitz 
hora.  Untersuch.  S.  310  fif. 

2.  Aristophanes  nur  in  der  Nachbarschaft  anderer  unatt.  Wen- 
dungen. 

3.  Aristoph.  nur  in  der  Parodie. 

4.  Von  den  Ion.  Homer  und  Xenophanes.  Die  Trag,  nur  in 
Anapästen  und  Botenreden,  daher  wohl  Homer  nachahmend.  Aristo- 
phanes  nur  in  der  Nähe  unatt.  Wörter. 

5.  Aristoph.  nur  an  lyr.  Stellen. 

6.  Von  Att.  nur  einmal  Pseudoisokr.  und,  falls  die  Notiz  richtig 
ist,  der  Komiker  Philemon  (Parodie  des  Sophokles?). 

7.  iLtaoyatvHv  Homer,    Demokrit:    fdagyäv  Tragiker,    ^uctoyova&ai   u. 

Komp.  (Pind.),  Äschvl.,  Eurip. 

8.  Wohl  nur  in  dem  älteren  Ionisch  üblich:  Homer,  hymn.  Hom., 
^ernon.  Amorg.,  (Bacchyl.,  Pind.),   von  den  Tragikern  nur  Äschylus. 

9.  S.  S.  27. 
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3)  Herodot  und  flippokrates  teilen  mit  Thuc,  Aristot.^ 
Theophr.  AOilaiveiv.  Ein  lonismus  der  Tragiker  und  der  Koine 
ist  wahrscheinlich  v.r^gaivuv  'beschädigen  nebst  Zubehör  (axi^- 
gcLToq^  u.  s.  w.). 

4)  Ionisch  zu  allen  Zeiten,  im  Attischen  aber  nur  in  der 
älteren  Epoche  (Aristoph.  u.a.)  ist  aiaiveiv,  resp.  aialveiv  leben- 
dig gewesen;  im  4.  Jahrhundert  kommt  es  attisch  nur  in  dem 
Kultnamen  Zeug  avavTr^g  vor,  der  sich,  wie  oben  bemerkt,  schon 
durch  das  Suffix  -vr^g  als  Altertümhchkeit  zu  erkennen  giebt. 
Die  attische  Volkssprache  des  vierten  Jahrhunderts,  namentlich 
die  mittlere  Komödie,  bevorzugt  dagegen  ^rjgalvELv,  das  den 
loniern  auch  nicht  fremd  ist.  Daß  Aristoteles  und  Theophrast 
avaiveiv  gebrauchen,  mag  sich  daraus  erklären,  daß  sich  das 
Verbum  in  der  wissenschaftlichen  Sprache,  wohl  durch  den 
Einfluß  des  lonismus,  gehalten  hat;  ebensowenig  kann  man  sich 
über  Xenophons  Anwendung  des  AVorts  wundern,  da  dieser 
Schriftsteller  bekanntlich,  weil  er  so  weit  in  der  Welt  herum- 
gekommen war,  nichts  weniger  als  reines  Attisch  schrieb. 

Kretisch  ist  tvvqaivELv^  der  großen  Inschr.  v.  Gortyn  = 
'im  Hause  des  Manries  weben  (und  schaffen/.  Nicht  nur  ionisch, 
sondern  auch  dorisch  ist  6vo{.iaiveLv\ 

Ferner  sei  auch  auf  die  spezielle  Bedeutung  von  lohaväito 
und  dialidvaod^T^  'durch  Glätten   austilgen'   auf  der  böotischen. 


1.  Diels  Doxogr.  S.  12,  v.  Wilamowitz  Eur.  Herakl.  IP,  S.  124. 
Wenn  der  letztere  freilich  meint,  Alkmans  /^fdof  «x^o«ro?  Ir.  23 
(Parth.\  54  B^^k.^  beruhe  auf  dem  Miikerständnis  des  Doriers  und  Ver- 
wechselung mit  (lyjücaog  'ungemischt',  so  übersieht  er,  daß  ((xr,o(aog 
Xgvoog  sowohl  bei  Simonides  fr.  64  Bgk.^  als  bei  Herodot  7, 10,  «'  belegt 
ist.  Zu  der  Bedeutung  von  dxi^octTog  habe  ich  nach  dun  Erläuterungen 
W.  Schulzes  i^hierzu  besonders  qu.  ep.  S.  235)  nichts  hinzuzusetzen. 
Ein  lonismus  ist  auch  die  sich  im  Neuen  Testament  lindende  Flexion 
von  xeiJÖcuvHv:  Ixioöriaa,  xsgdnau),  xiQÖrii^f^aoviaL,  wie  xEQÖi^aofxca  (^Hdt. 
3,  72),  Ix^QÖriGu  (Hdt.  4,  152)  lehren. 

2.  Zu  der  für  unser  Sprachgefühl  befremdlichen  Komposition  vgl. 
groß.  Inschr.,  Taf.  II,  30  rw  hcaks&ivjog,  d.  i.  aikei^ivtog  iv  rto  j^oCxü,, 
Taf.  VII,  9  (d  ()'  Iktv&fQoi  ^n  ixatlev,  d.  i.  £?6r  l|  avTilg,  X,  36  dnb  rdi 
Xäü),  w  (InayoQavovTi  'von  dem  Steine,   von  dem  man  aus  redet'  st.    «(^/ 

w  clyogei'ovri. 

3.  Kretisch  und  böotisch  (Korinna),  wo  wir  es  mithin  zu  den  do- 
rischen Elementen  zu  zählen  haben  werden. 
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jioch  vieles  Dialektische  aufweisenden  Nikaretainschrift  aufmerk- 
sam gemacht.  Wie  zuerst  Blaß  (Rh.  Mus.  36,  608)  erkannt  hat, 
sind  diese  Verba  mit  attischem  l/leLavaTO)  und  dialEidvaod^ai 
identisch.  Die  MögHchkeit  eines  Übergangs  von  der  Bedeutung 
^ ausglätten  zu  der  des  Vertügens^  kann  auch  Hdt.  4,  122  ver- 
anschauHchen :  rd  i/.  zrjg  yijg  cfvoj^isva  /.eiaivovTEg^. 


II.  Teil. 

Die  Verba  auf  -vvecv. 

1.  Abschnitt. 
Chronologisches,  Ableitung  und  Bedeutungsentwicklung. 

Erstes  Kapitel. 

Die  Verba  auf  -iveiv  von  -tvo-St.  u.  dgl. 

Wie  die  Verba  auf  -aiveiv  von  den  -ön-,  -e«-St.  ihren  Aus- 
gang genommen  haben,  so  sollte  man  erwarten,  daß  die 
Verba  auf  -vvelv  zunächst  zu  Stämmen  auf  -uön-f  -iien-^  -un- 
in  Beziehung  getreten  sind.  Die  Tiefstufe  -un-,  die  diesen  Verben 
zu  Grunde  Hegen  sollte,  ist  freilich  bis  jetzt  noch  nicht  sicher 
nachgewiesen.  Alle  vermeintlichen  Überreste  derselben  lassen 
sich  mit  derselben  Berechtigung  anders  deuten. 

Ein  paar  Verba  lassen  sich  auf  -tvo-St.  zurückführen: 

d^aQövvBLv   (schon   Homer)    kommt    wohl    im    Grunde    von 

^dQOivog^^    ebenso    toqvvbiv   ^quirlen'    (Aristoph.)    von    zoQivrj 

*Quirr.     Zwar  wird  toqvvt^   von  Aristophanes  mit   u   gebraucht 

(equ.  984,  av.  78),  aber  nach  dem  Schol.  z.  d.  St.  sagt  Eupolis 


1.  S.  im  übrigen  Buresch,  Rh.  Mus.  46,  S.  201,  Anm.  4. 

2.  Ferner  Hippokr.  prorrbet.  II  20  (IX  48  L.)  dx^ves  xal  vecfiXai  xal 
aiylöeg  ixXeaivovrai  t€  xcd  u^avlI^ovTnL. 

3.  n  70,  N  823.  Auch  wenn  wir  (hdoawog  nach  Aufrecht  K.  Z.  1, 
S.  482  durch  Dissimilation  aus  *»aQo6-awog  erklären  (vgl.  das  bei  Homer 
sehr  häufige  yri&oavvog),  ändert  das  nichts  an  der  Herleitung  des  Ver- 
bums ^aoairvHv.  Beispiele  für  derartige  Dissimilation  zuletzt  bei  Solmsen 
griech.  Laut-  und  Verslehre  S.  97  ff.,  Anm. 
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TOQvviq  1 ,  ebenso  Leonidas  von  Tarent  A.  Pal.  6,  ^305,  6.  Ein 
ähnliches  Schwanken  der  Quantität  ist  bei  zo^rvr^^  2u  beo- 
bachten. Selbst  w^enn  indes  die  Länge  von  toqvvti  das  Ursprüng- 
liche wäre,  so  w^ürde  auch  in  diesem  Falle  toqvvbiv  ein  reguläres 
Denominativum  sein,  vgl.  (JyötveLv  von  ioöig,  -Ivog, 

Zweites  Kapitel. 
Verba  auf  -ivblv  von  -i^-St. 

Von  -i;-St.  kommen  folgende  Verba  vor: 
I.  von  Adjektiven  auf  -vg: 

1)  schon  bei  Homer: 

ä(,ialövvBiv^,  ßad^cvBiv,  ßaqvvBiv^  bvquvbiv,  I^vvblv,  /mq- 
TvvBod-ac  (nachhom.  meist  v.QaxvvBiv)^  w^ozu  aus  dem  späteren 
Epos  TTQUjvvBLv  ucu  hiuzukommt, 

2)  erst  nachepisch: 

dfxßlvvBiv,  ßqadvvBLV,  ßgaxcvBiv,  öaocvBLV,  bv^vvbiv,  r^övvBLV, 
d^gao i VBLV  (e^hchd^aQOvvBLV s.o.),  ^t^Xvvblv,  i^aoluvBoS^ai,  (^vvBiv, 
TtaxvvBiVy  TtlaTvvBLVj  xa^ivBiv,  xqaxvvBiv^, 

Charakteristisch  ist  für  alle  diese  Verba  die  faktitive  Be- 
deutungö.  ^^^  ßQadvvBiv  und  xaxvvBtv  werden  auch  absolut  ge- 
braucht. Die  Entstehung  dieser  absoluten  Verwendmig  ergiebt 
sich  leicht  aus  mehreren  Belegstellen.  Von  hdt.  Tr;v  tTCLXBiQrjoLv 
— ovvTccxvvB^j  hippokr.  rj  iTtuttoQtooig  ovvTaxvvBTai'^ ,  soph.  tj  6* 
odög  ßqaövvBxai^,  7t(xlai  öf^  xctno  oov  ßgaöivsTai^  war  nur  ein 

1.  S.  Eupolis  fr.  370,  I,  p.  356  Kock.  roQwdv,  das  neben  toqvvhv 
begegnet,  z.  B.  Eubulus  II,  p.  194,  fr.  86  Kock.  =  Pollux  10,  98  (Quanti- 
tät leider  unbestimmbar):  toqvvhv.  toqvvtj  r=s  altind.  prtanäyäti  (S.  8, 
Anm.  3):  prtanyäti:  iManä. 

2.  W."  Schulze  qu.  ep.  S.  232  mit  Anm.  2. 

3.  Vgl.  altind.  mrdü-s,  lat.  rnollis  aus  *mold-vis.  ßkaSta  (Gdf. 
*(xlaövg)  konjiziert  Kühlewein  (mit  Corais)  bei  Hippokr.  ti^qI  cUq. 
id.  TOTT.  20  (I  63  seiner  Ausgabe)  statt  des  korrupten  ßQaßia,  vgl.  auch 
ßXaöeig-  dövvaioi  i^  d^wdiüiv  Hesych. 

4.  Lediglich  eine  Bildung  des  Augenblicks  ist  das  äschyl.  r^d/vv 
=  'sprich  nur  dein  iQu/vg"  (Sept.  1045).    Ein  Grund  zur  Änderung  liegt 

nicht  vor. 

5.  xQKTvvHv  'herrschen'  und  d^dgawa  'faß  Mut'  (Soph.  El.  916) 
kommen  bei  den  Ableitungen  von  Neutren  auf  -o?  zur  Sprache. 

6.  Hdt.  3,  71.  7.  Hippokr.  naQi  aQ&Q.  i/uß.  14  (II  135  Kühl.). 
8.  Soph.  El.  1501.         9.  Soph.  Ödip.  Col.  1628. 
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Schritt  zu  hdt.  rn-itag  ovvTaxvvsiv  dvayml^eig^ ,  soph.  ötibvgov 
xayrvvaQ,'^^  aristoph.  \i6vov  dk  y^qy]  f^i)  ßgaöiveiv  cog  b  /miqöq  Igtl 
iitj  ^tlleiv  tzL^.  Auch  87teiyE0^ai^  und  ^dlXeiv  werden  ja 
sowohl  transitiv  als  absolut  verwandt. 

Neben  Id^cveiv  liegt  iS^veiv  (Homer  u.  folg.),  das  aber  nur 
intr.  ist,  während  i.aolv6t.iEva  von  Hippokrates  völlig  gleich- 
bedeutend mit  (xtüXvvd^rjvaL  gebraucht  wird. 

II.  Von  fem.  auf  -rg  (d.  h.  -r-St.)  sind  Ableitungen  auf 
-i-vsiv  nicht  zahlreich.  Diese  Bildungen  sind  offenbar  von  den 
Verben  ausgegangen,  neben  deren  eigentlichem  Grundworte, 
einem  Stamme  auf  -t-,  ein  solcher  auf  -r-  lag.  So  besteht  bei 
Homer  neben  dem  Adj.  l^tg  das  fem.  rj  ll^ig  'Ansturm'  (be- 
sonders in  der  Formel  av  i^uv,  jiäaav  lu  l&vv),  7^ld^ig:  id-ug 
=  ved.  kadrä  fem.:  kädru  =  griech.  aQzvg^:  lat.  artus  u.  s.  w.^ 
Id^tg:  Id^vg:  iO^veiv:  Id^iveiv  =  artus:  dgrig:  dgiteiv:  clqtvvelv. 
(XQTL'g:  agziELv:  agziveiv  =  ■AogO^vg'^:  '/.ogS^veiaL  (Homer):  v.oq- 
i^vve  (Hesiod)  =  *ivTtg^:  tvxve  u.  s.  w.:  evTuveiv,  Allerdings 
ist  ein  Bedeutungsunterschied  zwischen  dgireLv,  agziveiv;  ev- 
Tieiv,  tvTivBLv;  KogO^veiaij  y.oQd^vvs  nicht  erkennbar;  vielmehr 
haben  sich  diese  Yerba  im  Epos  so  geschieden,  daß  die  Bildung 
'fsLV  nur  im  Präsens  und  Imperfektum  vorkommt,  während  Fu- 
tui'uni,  Aor.  Akt.  u.  Pass.  u.  s.  w.  durch  die  andere  Bildung 
ersetzt  werden,  die  auch  in  den  Präsenstempora  da  eintritt,  wo 
Länge  des  t^  erfordert  wird;  iS^veiv  und  Id^vreiv  dagegen,  die 
auch  semasiologisch  geschieden  sind,  kommen  im  Epos  in  allen 
Tempora  gleichmäßig  vor.     Ahnlich   wie    zwischen   Id-vvBLv  und 


1.  Hdt.  3,  72,  nachdem  im  vorherj^ehenden  Kap.  dasVerbum  trans. 
gebraucht  worden  war. 

2.  Soph.  Ajax  1164.  3.  Aristoph.  thesm.  661. 

4.  Beispiele  transitiven  Gebrauchs  sind  Thuc.  4,  5  rbv  nXovv  r^nei- 
yovTo,  5,  111  Tc<  fukv  ia/vooTccTu  ikmCoiuavu  jusklfrac,  Demosth.  or.  4,  §37, 
p.  50  Iv  ooü)  raiTa  juiXXsTai,  Xen.  Anab.  3,  1,  47  w?  ^r;  fx^'XkocTo,  clXXa 
niQuivüiTo  T«  (fe'ovTu.  Vgl.  auch  die  ganz  ähnlichen  Verhältnisse  bei 
lat.  proper are,  griech.  nsoaiviii',  TiXeiTdr,  nQoxccTuXa^ßdveiv  [=  'vorweg- 
nehmen' und  'zuvorkommen')  u.  v.  a. 

5.  (iQTvv  ifiXiav.  xai  ai\ußaaiv.  rj  xQlat,v,  ciQTvg-  aCvia^ig  Hesych. 

6.  Kretschmer  K.  Z.  31,  S.  333. 

7.  Theokr.  10,  46,  Hesych,    Suid.,   Eigenname  Latos  Coli.  5079,  3. 

8.  '^^ivTvs:  h'Tfcc  (8g.  liToff  nur  Archil.  fr.  6,  2  Bgk.^)  =  aQTvs:  *((QTog 
{^naorrig  d^  151)  =  rrXrjd^ig:  TTXrj&og  (8.  W.  Schulze  qu.  ep.  S.  337). 
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l&i€Lv  ist  in  nachepischer  Zeit  das  Verhältnis  zwischen  TtXrj&v- 
veo^ai  und  Tckr^^vsLv  (meist  intr.)  geregelt. 


Drittes  Kapitel. 
Die  Ableitungen  von  Neutris  auf  -og. 

Daß  sich  Verba  auf  -vveiv  im  Laufe  der  Zeit  gern  an 
Neutra  auf  -og  angeschlossen  haben,  hat  u.  a.  darin  seinen  Grund, 
daß  auch  die  Adjektiva  auf  -t'^  mit  den  Neutren  auf  -og  einen 
engen  Bund  eingegangen  sind.  Während  den  Neutren  auf  -og 
von  Hause  aus  Vollstufe  zukam  (ßtvS-og:  ßad^vg;  äol.  /.getog  und 
S^^QOog:  yiQacvg,  i^gaacg  u.  s.  w.),  haben  allmählich  die  Neutra 
durch  den  Einfluß  der  Adjektiva  Tielstufe  erhalten.  Schon 
Homer  bildete  ^dgaog  (mit  ag  im  Gegensatz  zu  ^gaocg,  weil  das 
a  von  ^ccQOog  betont  war^),  weiterhin  d^qdoog^,  yidgrog  und  z^a- 
Tog^.  Neben  ecgrg  kommt  dagegen  erst  einmal*  ecgog  'Breite' 
vor,  ßd^og  st.  hom.  ßtv^og  kennen  erst  die  Tragiker  und  He- 
rodot,  ßdgog  ei-st  die  Tragiker,  ödaog  st.  urgriech.  "^öevoog,  auf 
dessen  einstmalige  Existenz  die  Erhaltung  des  a  in  daavg^  hin- 
weist, ei-st  Hippokrates  koi.  Prognos.  34,  581  (V  720  L.).  Wir 
sehen,  wie  das  engere  Verhältnis  der  Neutra  auf  -og  zu  den 
Adj.  auf  -vg  im  5.  Jahrhundert  seinen  Höhepunkt  erreicht. 

Von  Neutren  auf  -og  kommen  folgende  Verba  vor: 

a)  schon  bei  Homer: 

aloxvvELv,  dlEyvvEiv, 

dUyvvELv  kommt  von  ""dltyog  (vgl.  hom.  dlEyEivog,  dnrfkE' 


1.  Kretschmer  K.  Z.  31,  S.  392  ff. 

2.  Jedoch  nur  einmal,  in  dem  Gleichnisse  a  416. 

3.  Daß  sich  x^äjog  bei  Homer  ebenso  häufig  oder  noch  häufiger 
als  TiiiQTog  findet,  liegt  daran,  daß  hier  die  Vollstufe  xQExog  war;  bei 
^ciijaog  dagegen  war  sie  x^f^ao?,-  so  kommt  es,  daß  Homer  i^gäoog  fast 
gar  nicht  kennt.  Aus  dem  Umstand,  daß  es  in  späterer  Zeit  nur  x^drog 
heißt,  aber  ^«(.^(Toj  neben  iHmoog  in  Gebrauch  geblieben  ist,  erklärt  es 
sich  auch,  daß  nachhomerisch  zwar  fast  nur  x^jutvvhv  vorkommt,  da- 
o-egen  d^aqaivHv  neben  i^Qctavvetv  auch  nachepisch  ganz  gebräuchlich  ist. 

4.  A  312,  also  in  der  Ne'xvia.  Ebenso  findet  sich  icixog  'Schnellig- 
keit' nur  in  den  d^Xa  inl  nuTQoxXio  (*/'  406,  515). 

5.  J.  Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie,  S.  52. 
Fraenkel:   Griech.  Denominativa.  O 
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yeojg^);  *aleyog  verhält  sich  zu  der  Schwachstufe  älyog  me 
'Aqlnliai  zu  a^/raUtv^  u.  s.  w.  Da  nur  alyog  im  Gebrauch 
gebUeben  ist,  so  heißt  es  in  nachepischer  Zeit  dlymeLV. 

Das  spätere  Epos  (Hesiod)  Uefert  neu  cpaLÖiveLv,  wie  wohl 
statt  des  hss.  cpaLÖQiveLv  nach  Ausweis  der  inschrifthch  belegten 
Form  qaLÖvrcr^g  zu  lesen  ist.  Das  Neutrum  (paldog  belegt  die 
Hesychglosse  cpalder  oipei.   cpaLÖvvELv:  cpaldog:  cpaidqog  =  ai- 

axvvuv.  aloxog:  aloxQog.  ^ 

b)  Aus  der  nachepischen  Zeit  kommen  hinzu:  Y,allvveiv, 
fxrjyXyeLv;    dazu  noch   das   nachklassische   fieye&iveLV  ([Longin] 

TtSQL  Vll'OVg).  1  XT      4.  • 

Bei  fast  allen  diesen  Bildungen  liegen  neben  den  JNeutns 
auf  'og  Komparative  auf  -Iwv,  Superl.  auf  -lOTog',  dazu  stimmt, 
daß  ^leye^iveiv,  bei  dem  sich  dieses  nicht  findet,  nachklassisch  ist. 

Neben  aloxvveiv,  aloxog  schon  bei  Homer  ataxiov  O  347, 
aiOxiOTog  B  216,  neben  aleyLvetv,  "aleyog,  alyog  schon  hom. 
aXyiov^j  alyiGTog,  neben  KaUvveiv,  'AaUog  Aalliiov,  y.dlhoTog, 
neben  {.irfÄiveiv,  {-irjytog  /.laoacov,  fXTq^LOvog. 

Diese  Komparative  und  Superlative,  die  ursprünglich  von  der 
gunierten  Wurzel  gebildet  wurden,  haben  sich  bekanntlich  eng  an 
Adj.  auf  -vg,  skr.  -2^s angeschlossen  und  im  Griechischen  da,  wo  die 
Assoziationstattfand,tieftonigeWurzelstufeangenommen.  Vielleicht 

lassen  sich  daher  einige  von  den  angeführten  Verben  auf  -vvelv  als 
reguläre  Denominativa  eines  -i;-Stammes  ansehen,  wenngleich 
sich  dies  auch  nicht  sicher  nachweisen*  läßt.  Neben  cpaLÖvveiv, 
qaidog  hegen  zwar  keine  Steigerungsformen  *q)aiöuov,  *(faidi- 
ozog,   statt  dessen  aber  das  Adjektivum  (faidLf.iog,    das  sich  zu 


1.  Ebenso  övarjhy^'og,  ravriXsyiog,  Wackernagel  Dehnungsges.  S.  40. 

2.  de  Saussure  memoire  S.  283.  Daß  Homer  nur  cdyog  anwendet, 
liegt  daran,  daß  sich  *aX€yog  nur  bei  Länge  der  letzten  Silbe  im  Hexa- 
meter verwenden  ließ. 

3.  Die  Tiefstufe,  während  den  Komparativen  und  Superlativen  auf 
-im>,  -larog  ursprünglich  Normalstufe  zukam,  schon  deshalb,  weil 
*aX^yiov  metrisch  unverwendbar  war. 

4.  Kretschmers  Ansatz  (K.  Z.  33,  S.  568)  eines  -i^-St.  *«/(r/i'f,  den 
er  in  Aia/vkog,  Aiaxirrjg  erblickt,  und  aus  dessen  Verschränkung  mit 
aia/Qog  er  den  eretrischen  Namen  Aia/Qvßiujv  erklärt,  ist  unbewiesen, 
da  Aia/vkog,  Aia/vtr^g  ebenso  gut  die  bekannten  Kosenamensuffixe  -i'Ao? 
und  -i'TTjg  enthalten  können.  Über  Afa/Qvßtcov  s.  jetzt  Solmsen  Rh. 
Mus.  59,  S.  486,  Anm.  2. 
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4paidQdg  und  cpcuöog  ebenso  verhalt  wie  m^öi^xog  (Kompar.  zvdiwv 
Trag.,  Superl.  vIÖLöTog  schon  Homer)  zu  i^vdQog  und  yLvöcg. 
Derartige  Bildungen,  die  i  vor  einem  Suffixe  oder  in  der  Kom- 
position hatten,  standen,  wie  Wackemageli  nachgewiesen  hat, 
schon  idg.  in  Wechselbeziehung  zu  -ro-  und  -w-St.,  und  so  er- 
klärt sich  denn  auch  der  enge  Zusammenhang  der  Komparative 
auf  -twv,  'LOiog^  'lyäms-j  -istha-  mit  diesen  Stämmen.  Vgl.  aus 
dem  Griechischen  YMlh^og^,  zaAZt-  (hom.  dv  '^Elldda  /.alh- 
yvvai%0L)\  böot.  ^mlFog^  aus  dem  Altindischen  nw«-  Beiwort 
des  Adlers:  rjw- 'gerade  u.  a.  Man  könnte  daher  geneigt  sein, 
auch  neben  ^^aldi^og  und  cpaiÖQog  einen  -w-St.  anzusetzen,  dessen 
regelmäßige  Ableitung  (paLÖivELv  wäre. 

Die  Bedeutung  sämthcher  von  Subst.  auf  -og  abgeleiteten 
Yerba  auf  -vvelv  ist  'instrumentativ'.  Wenn  fi7]y.vveLv  daneben 
auch  absolut  vorkommt,  so  ist  das  eben  nicht  anders  zu  beur- 
teilen als  bei  raxtvetv  und  ßgadivELV^  Auch  y.QctTvveiv  'be- 
herrschen ist  wohl  im  Grunde  'instrumentative'  Ableitung  von 
yLQdxog.  Die  ursprünghche  Konstruktion  wäre  dann  die  mit  acc. 
gewesen,  die  eigenthche  Bedeutung  'etw.  mit  Macht  besetzt 
halten  (vgl.  d/^qa  /.gativiov  bei  Empedokles).  Dm  gen.  neben 
dem  acc.  hat  das  Verbum  wohl  nach  Analogie  von  Y^Qaxeiv  em- 
pfangen. Nach  yqavvvEiv,  das  in  diesem  Sinne  namentlich  die 
Tragödie  verwendet, :  aqclteIv  :  yqdxog  gestattet  sich  einmal  So- 
phokles (El.  916)  ^QQOvvE  =  d^agOEi  'faß  Mut',  obwohl  ^agaiveiv 
sonst  nur  transitiv  fungiert. 


1.  Verm.  Beiträge  zur  griech.  Sprachkunde,  Rektoratsprogr.  Basel 
1897,  S.  8  ff.  (nach  Calands  Vorgang).  Im  Anschluß  an  Wackernagels 
Beobachtung  erklärt  H.  Ehrlich  K.  Z.  38,  S.  83,  Anm.  1  sicherlich  richtig 
das  bisher  nicht  recht  verstandene  laviaifvqog  des  Bacchylides  gegen- 
über *Tavvg. 

2.  Das  U  wie  in  der  Komparation  xalUcov,  xdXXtOTog  (gegen  äol. 
xdhov  Alcäus  fr.  134  Bgk.S  xdXiaTog  [iiberl.  xakXcaTog]  Sappho  fr.  133 
Bgk.-*)  durch  Einfluß  des  Subst.  xdXkog  (ebenso  W.  Schulze  qu.  ep.  S.  81  ff.). 

3.  Namentlich  wird  firjxvvacv  von  langen  Reden  gebraucht,  also  sc. 
Tov  Xoyov,  das  sich  auch  oft  hinzugesetzt  findet.  Interessant  ist  ferner 
Hippokr.  7T6Qi  <xiQ.  M.  ton.  7  (I  41  Kühl.)  r«  voaevuctra  ^r^xw^ivra: 
Aphorism.  4,  56  (IV  522  L.)  fxrjxvveL  ^  vovaog. 
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Viertes  Kapitel. 

Die  zu  -o-St.  gehörigen  Bildungen  sowie  die  sonst  nocii  übrig 

bleibenden  Verben. 

Homer  kennt  erst  ein  Verbum  von  einem  -o-St.,  afxad^ivetv, 
das  sich  noch  dazu  in  einem  ganz  jungen  Teile,  der  Rede  des 
Phönix  in  der  ^gsaßeta  Ttqbg  '"AiilUa,  findet.  Erst  nachepisch 
nehmen  diese  Bildungen  rasch  zu: 

aßQiveiv,  cLÖQvvBiv,  cLTvalivELv,  ovvBuelcKfQiveiv  (das  Simplex 
erst  nachklassisch),  ^ejxsQiveo^ai,  /M'M^ead^ai,  la^utqiveLv,  len- 
TiveiVy  i.ia/.ay,iveLv,  luyaUveiv,  ofialvvecv,  oe^viveiv,  o/lr^QiveiVy 
ocfoÖQiveoS^ai.  Dazu  noch  aus  alexandrinischer  und  spätgriechi- 
scher Zeit:  ^avd^Lvead^aL  (Theophr.  hist.  pl.  3,  15,  6),  leTtQvve- 
oi^ai  (zweifelhafte  Lesart  bei  NikanderS  v.  1.  le7iQaivea^aL)y 
aya^ivEö^aL  Septuaginta,  Giuy.QivsLV  Demetr.  de  eloc,  ^lav.qmeLv 
und  i.ial^ayAVBiv  Gramm.,  q^iagcvEL^'  la^iTtQvvei  Hesych. 

Die  Verba  haben  sämtlich  kausative  Bedeutung;  neben 
einigen  (ya/A-veo^ai  und  oeixvvvuv)  bestehen  noch  die  regel- 
mäßigen Denominativa  auf -orv.  Die  meisten  der  zugehöri- 
gen Nomina  haben  ein  a  in  der  dem  Suffix  vorauf- 
gehenden Silbe,  ein  Teil  von  ihnen  ist  außerdem  drei- 
silbig. Der  Sprechende  ließ  sich  also  deutUch  von  rein  ästhe- 
tischen Rücksichten  leiten.  Der  Dissimilationstrieb  ließ  ihn 
^adgaiveiv,  */M/.aiieo&aL  u.  s.  w.  vermeiden  und  durch  Verba 
auf  -ivecv  ersetzen.  Der  Wunsch,  die  Verba,  deren  Grund- 
wörter drei  Silben  hatten,  auch  äußerlich  vor  den  anderen  zu 
kennzeichnen,  verstärkte  noch  diesen  Trieb,  so  daß  fast  kein 
Faktitivum  mit  a  in  der  Silbe  vor  dem  Suffix  von  einem  -o-St 

1.  tber.  156,  262.  156  liest  0.  Schneider  mit  dem  besten  cod.  II 
mit  Keclit  X^tiqccivovtcu,  262  haben  mehrere  Hss.  IsTuivsTai;  zwar  ist 
dem  Sinn  weit  angemessener  XQoij  J'  Ir  xpa^nQ^i  lenqvvsicu,  aber  die  v.  1. 
lehrt  uns,  daß  Xin^ca'v^rai  durch  unzeitige  Erinnerung  an  das  ähnlich 
klingende  kenivvcrcii  zu  XengCverm  verdorben  ist;  wir  werden  daher  auch 
262  XenoaCveiai  herstellen  dürfen.  Da  das  Wort  nur  bei  Nikander  vor- 
kommt, so  konnte  der  Schreiber  um  so  leichter  zu  einem  falschen  Suffix 
neigen.  Xennaivead^aL  von  XinQa  'Aussatz'  oder  keiTQog  'schorfig'  vergleicht 
sich  in  Hinsicht  auf  die  Bedeutung  mit  elvaxroiaivsa&aL  'mit  /vovg  be- 
wachsen werden'  (S.  15)  und  ist  das  Gegenteil  von  XhkCvhv. 

2.  (fiaQÖg  ^=Xa(xn QU gY^dWim.  im  Et.  gen.  (Gud.  p.  552,  32ff.-t-  Etym. 
M.  p.  793,  231f.)  =  fr.  257  Sehn. 
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auf  -mveiv   ausging.     Die  Ausnahme   agyaiveiv  'weiß   machen 
erklärt  sich  leicht  durch  das  sinngleiche   levmivBLv  und  durch 
die  anderen  zahlreichen  Farbenbezeichnungen  auf  -alveiv.    Wie 
groß   indes  der  Dissimilationstrieb  war,   lehrt  die  oben  zitierte 
TheophraststelleS  wo  ^avS^vveraL  sogar  neben  eTtL^elaiverai  steht. 

Scheinbar  widersprechen  unserem  Gesetze  die  Verba  leTt- 
TvvBLv,  aefxvvveiv,  o^lriqvveiv,  ocfoÖQVveo^ai,  aiAiiigweiv, 

Bei  allen  diesen  haben  aber  bedeutungsähnhche  oder  dem 
Sinne  nach  entgegengesetzte  Verben  eingewirkt : 

leTtxivBiv  Verdünnen  ist  durch  sein  Gegenteil  Tiaxiveiv  her- 
vorgerufen, wie  deutlich  Hippokr.  TtEQi  ccQX'  Ir^TQ,  19  (123  Kühl.) ^  be- 
weist, ebenso  von  den  nachklassischen  Beispielen  o^iy.QvvELv  durch 
sein  Gegenteil  /uEyalvvEiv.  Im  Anschluß  an  ^Eyalvvsiv  (und 
^Bj^EQvvBG&ai)  kann  auch  öEf.ivi)VELv  aufgekommen  sein,  da  sich 
besonders  die  Medio-Passiva  dem  Sinne  nach  decken;  mitge- 
wirkt kann  aber  auch  aloyvvBO^cti  haben,  das  der  Gegensatz  zu 
OEixvvvEö^ai  ist,  vgl  Isokr.  or.  11,  §  6,  p.  222  d^.  o/lriQivEiv 
ähnelt  in  der  Bedeutung  den  Verben  tqaxvvEiv  und  naivvEiv, 
vgl.  Hippokrates  TZEqi  vovö,  III  6  (VII  124  L.)*;  es  ist  das 
Gegenteil  von  ctixcLliveiv,  ^ala/.vvEiv,  ^ald^a'KvvEiv,  vgl.  Me- 
lissus  fr.  8  Dielst  oq)odQvvEO&ai  'erbittert  werden  ist  ver- 
gleichbar  mit   7taQ0^vvBod^ai,    rga^vvEa^ai;   sein  Gegenteil   ist 

ngacvEod^aL, 

Unsere  Theorie  findet  direkte  Bestätigung  durch  das  ein- 
zige von  einem  -t'-St.  abgeleitete  Verbum  auf  -alvEiv,  ylvyalvBiv, 
dessen  Erklärung  wir  vorher  auf   diesen  Abschnitt    verschoben 


1.  n€7iat,v6txsvog  6h  ^av&vvercti  xal  ini(iitl(fh>€TC(i. 

2.  xal  Xsnrivsa&aC  rs  xal  na/vrio^ai  lg  /f^cJr  eUog,  vgl.  ferner 
Xen.  c'onviv.  2,  17  ^rj  (SanSQ  ol  öoXtxaSQouoL  r«  axa^  ^\v  naxvvovxav, 
rovg  (üfiovg  J«  XeTirvvovTat  urjö'  SansQ  ol  nvxrai  roi;?  fj'ev  lofiovg  na/v- 
vovraL,  Tcc  6k  axüv  XenTvvovTat  x.  r.  X.,  Aristoteles  problem.  5,  p.  882  a, 
28  TTjv  fAtv  xoiXlav  Xenrvvovai,  t6  cT'  ixXXo  adSfia  naxvvovoiv, 

3.  TTcwf  ovx  aiaxi'Via&ai  uäXXov  rj  aifivvveai^at  ngoarixei  x.  r.  X. 

4.  (,;  yXinaaa)    oxXtiQvvtjai  xal  Tgrix^vExai.  xal   naxtn'^Tai    xal   l/rara 

uiXaiverai.  ,      a    \ 

5  6oxH  Sk  vurv  t6  Ti  &(Qf^6v  ipvxQov  yCyvsa&ac  (d.  i.  xpvxQa(v(a&ac) 
xal  t6  xpvxQ^v  &SQfi6v  (d.  i.  &iQf^aivia&ai)  xal  t6  oxXriQÖv  fiaX&axbv  (d.  i. 
uaX^axvv^a^ac  n.  dgL)  xal  ro  ^aX^axbv  axXriQov  {d.i.axXriovvia^ai)  x.  r  X. 
Vgl  auch  Bonitz  index  Aristotel.  s.  v.  axXr}Qvv€Lv,  aus  dem  hervorgeht, 
daß  öxXriQvveLV  bei  Aristoteles  öfters  zu  f^aXdirav  im  Gegensatz   steht. 
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hatten.  Bei  yivTLiveiv  hätte  die  Aufeinanderfolge  zweier  v 
ebenso  störend  gewirkt,  wie  in  den  vorher  besprochenen  Fällen 
die  zweier  a;  deshalb  dissimiUerte  man  es  zu  ylv/,aiveiv,  wäh- 
rend das  bedeutungsgleiche  r^övvscv,  wo  dieser  Anstoß   fortfiel^ 

unangetastet  bheb. 

Lehrreich  sind  in  diesem  Zusammenhange  Stellen,  wo  neben 
einem  Verbum  auf- tmv  mit  a  in  der  dem  Suffix  voraufgehenden 
Silbe  ein  solches  auf  -aivsLv  (bisweilen  mit  i^  in  dieser  Silbe) 
steht,  z.  ß.  Xen.  memor.  4,  3,  8  töv  ijhov  —  TiQOOuvai  ra  f.iev 
aÖQvvovray  ra  öi  Sr^gaivorta,  namenthch  resp.  Lac.  11,  3  j^at 
yaQ  xaxioxa  lafiTtQiveraL  '/,al  oxolaiOTaxa  QVTtaivexai,  Be- 
achtenswert ist  auch  der  Gegensatz  der  gleichbedeutenden  cpm- 
dvvBiv  und  ^A,vdmvELv,  wenn  auch  hier  die  Suffixverschiedenheit 
einen  tieferen  Grund  hat. 

Von  einem  Adverbium  ist  öri^iveiv  'zögern'  (Homer)  ab- 
geleitet. Es  ist  zu  drid^a  getreten  nach  Analogie  seines  wohl 
durch  Zufall  noch  nicht  bei  Homer  belegbaren  Gegenteils  ra- 
IvvEiv,  das  auf  das  Adverbum  tay^a  (schon  Homer)  bezogen 
werden  konnte.  Will  man  nicht  wegen  des  Fehlens  eines  ho- 
merischen Beleges  von  xaxvvBLv  ausgehen,  so  läßt  sich  auch  an 
'/.agzivead^aL  (schon  Homer):  xa^ra  denken.  Freilich  ist  auch 
'/.dgia  nicht  im  Epos,  sondern  erst  neuionisch,  vielleicht  auch 
altattisch^  belegt;  aber  die  ganze  Bildung  des  Worts,  sowie  die 
Tatsache,  daß  sich  diese  Adverbia  auf  -o  sehr  früh  an  Adjek- 
tiva  auf  -rg*  angeschlossen  haben,  veranlaßt  uns,  es  für  alt  zu 
halten.  dtjOrveiv  erinnert  durch  seinen  absoluten  Gebrauch 
ebenfalls  lebhaft  an  Taxvvuv^  außerdem  an  ßQaövvBiv,  fxrf/,iv€LV. 

Das  Grundwort  fehlt  bei  den  Verben  jcaXiveiv,  luolvveiv 
und  den  mir  etymologisch  unvei^tändlichen  oQod^vvEiv,  tvoqovveiv, 
TtaXvvELv  ist  verwandt  mit  ttöAj^^ 'Mehlstaub',  'Staub\    Auf  Ab- 


1.  Dazu  W.  Schulze  G.  G.  A.  1896,  S.  252.  Neuattisch  wird  das 
Wort  durch  atfo^Qa,  navv,  juaXa  u.  a.  ersetzt;  es  findet  sich  in  der  Ko- 
mödie sehr  selten,  bei  den  Rednern  überhaupt  nicht,  dagegen  außer  im 
Ionischen  auch  sehr  oft  in  der  Tragödie  und  bei  Plato,  zu  deren  ioni- 
schen Wendungen  es  mithin  zu  rechnen  ist. 

2.  Vgl.  ^aun:  &afivg,  wx«:  loxig,  UycC,  Xiyvg  (alles  schon  home- 
rische Beispiele)  u.  s.  w 

3.  Wahrscheinlich  nicht  aus  *n(iXj^r)  wegen  hipponakt.  naanaXT}' 
i^nyos   Solmsen  K.  Z.  38,  S.  444,  Anm.  1. 
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leitung  von  einem  -w-St.  weisen  vor  allem  die  von  Solmsen ^  ver- 
zeichneten balto-slavischen  Verwandten  hin:    lit.  joelüs  nom.  pl., 
lett.  peius  fem.  pl.,  preuß.  pehvo,  abg.  pleva  aus  ""pelva  u.  s.  w. 
^LoUvEiv^  ist  aus  *!.ialvvEiv  oder  ""^eIlveiv  ebenso    durch  Assi- 
milation an  das  v  hervorgegangen   wie  toqvvelv  aus  HaqvvEiv 
oder  Heqvvelv^  oqo^ivelv  aus  Hqe^vvelv^.     Auf  einen  ^loUveiv 
zugrunde  liegenden  r-St.  weist  wohl  das   von  J.  Schmidt  her- 
angezogene    lit.     mulve    ^Morast',    'Schlamm',    mulvinÜ     mit 
Schlamm   und  Morast   bedecken.     Für   cpoQivEiv,   neben    dem 
Homer   und   Hippokrates    auch   cpoqvooELv    kennen,   wird    eine 
durch  V  erweiterte  Wurzel  anzusetzen  sein,  die   durch   (fOQvxog 
'Kehricht'  (Demokrit,  Aristoph.  u.  a.)  vertreten  wird,  vgl.  auch 
(foqvq-  öa-^Tihog  6  mxa  t^v  Uqav^  Hesych,  sowie  mit  anorga- 
nischem o  tanagr.  Oogvorag^  das   gewissermaßen  nom.  agentis 
von  ""(fOQv-Eiv'i^t    Erwähnt  sei  endlich  auch  otqvvelv,  vgl.  tqyo- 
TQLQ'  '/MTciayLOTtog  egyiov  Hesych. 


Fünftes  Kapitel. 

Die  Ableitungen  der  Verba  auf  -vvelv. 

Was  die  Ableitungen  der  Verba  auf  -vvelv  anbelangt,  so 
dienen  auch  von  diesen  mehrere  Part.  Präs.  zu  Namenbezeich- 
nungen:   QaQoivcüv  aus  mehreren  griech.  Gegenden ,    a>£^(^t'.'aiv 

auf  einem  Bleiplättchen  von  Styra.  ^  ••    u  i 

Während Theognis  40  noch  Evi^vvxr^qa  xaxr;c  vßqiog,  Aschylus 
(dieser  z.  T.  wohl  aus  metrischer  Bequemlichkeit)  Suppl.  717 
oXaY.og  El^vvTTiQog  hat,  kennt  Plato  nur  Ei^vvxr^g.  '^W  '^t 
daeegen  wie  bei  den  anderen  Verbalbildungen  in  seinen  Ablei- 
leitun-en  und  Erweiterungen  zu  allen  Zeiten  erhalten  geblieben. 
Daher''  heißt  es  Evi^wz^og,   Ei^wiriqia,     Charakteristisch   ist 


1.  a.  a.  0.  444. 

2.  Verwandt  ist  f<fl«s,  altind.  mnla-  •Schmutz'.    S.  im  "tngen  zu 
dieser  ganzen  Ausführung  J.  Schmidt  K.  Z.  32,  namentlich  S.  351,  384. 

3  Vr^e«,  r.-o.T(,o^  u.  s.  w.  4.  Vgl.  ((.mcv,  l^e^a^v. 

5.  Zu  dieser  Bedeutungsentwicklung  verweist  schon  Loheck  rhem. 

S.  245  auf  Hesychs  f^oXi'vin '  n  ^"Yn- 

6   Bechtel  Spitznamen  S.  77.     Das  anorganische  a  vgl.  °"t   ^om. 
x«r»-e.ar«.,  (Qvo.a    Soph.  Ajax  730  «.  a.  bei  W.  Schulze  qu.  ep.  318. 
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der  Unterschied  von  q^aiövvTtjg  (inschr.  und  sonst)  und  cpaiÖQvv- 
TQLa  (1.  (paidivTQicc)  Aschyl.  Choeph.  759. 


IL  Abschnitt. 
Mundartliche  Yerteilung  der  Verba  auf  -vveiv. 

Abgesehen  vom  Epos  nur  bei  dessen  Nachahmern  finden 
sich: 

CQTvv€iv\    evTvveiv^,  xoQ&vvev   und  '/.OQ&vezaiy  oqoS'vvsiv^, 
Tzalvveiv^,  aleyiveiv^,  a/na&vveiv^,  drjS^hVBiv. 

Nur  ionisch  finden  sich,   z.  T.  schon  altionisch,   z.  T.  erst 
neuionisch: 

af.iaXövyeiv'^,   Id^vveiv^^   q)OQvv€Lv    und    q^ogvoGeiv^,    awsTrS" 
kacpQvvsiv, 

Mit  den  loniern  teilen  die  meisten  „att.''  Schriftsteller  außer 
Komikern  und  Rednern: 

afxßlvveiv^^j  d^YjliveLv,  /.gaitveiv^^^  jucoXLveo&ai ,  aögiveiVj  jueya- 
Xvveiv,  ftogavveiv,  älyvvecv^^^  drgvveiv  u.  Komp.^^ 


1.  (xQTviiv  dB.o;e^eTi  ist  auch  sonst,  sogar  im  Attischen,  gebräuchlich. 

2.  Außer  dem  Epos  nur  vereinzelt  bei  Pind.  und  den  Trag.,  bei 
den  letzteren  fast  immer  in  Botenreden,  htveiv  auch  Pindar,  Bacchy- 
lides,  Theognis. 

3.  Auch  in  der  Erzählung  des  Prometheus  bei  Äschylus,  was 
ebenso  zu  beurteilen  ist  wie  ein  Botenbericht. 

4.  Trag,  nur  in  Erzählungen  und  Botenberichten. 

5.  Nachgeahmt  von  Empedokles.     Neuion.  ist  dkyvvfiv,  s.  u. 

6.  Aschvlus  nur  im  Chor,  ^tnua&vvtiv  auch  im  Dialoge. 

7.  Homer,  hymn.  Hom.,  Demokr.,  Hippokr. ;  Aristoph.  nur  in  der 
Nähe  unatt.  Wendungen. 

8.  Att.  und  dor.  ist  fvS^vvsiv^  s.  u.  IS^vvhv  kommt  bei  den  Trag, 
größtenteils  an  lyr.  Stellen  und  in  Botenberichten  vor,  also  in  Nach- 
ahmung epischen  Stils. 

9.  (^oQvv€iv  Hom.,  (foQvaa€iv  Hom.,  Hippokr. 

10.  Von  Rednern  nur  [Demades].  Auch  in  einem  Schulvortrage 
eines  Sophisten  aus  dor.  Kolonie,  der  das  Wort  natürlich  aus  dem  Ioni- 
schen hat. 

11.  In  der  Bedeutung  ^stärken' ,  'befestigen'  außer  den  loniern 
Thuc.  und  Xenophon,  in  der  des  Herrschens  außer  ihnen  die  Trag. 

12.  Kom.  nur  in  der  Parodie.  Außerdem  Demokrit,  Trag,  (sehr 
oft),  Xen. 

13.  Außer  im  Ion.  bei  den  Trasr.  und  Thuc. 
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Folgende  Verba  fehlen  den  Tragikern,  werden  aber  von 
dem  größten  Teile  der  „att.^'  Schriftsteller  außer  Komikern 
und  Rednern  zusammen  mit  den  loniern  gebraucht: 

evgvvBiv^j  ctnaXvveiv^^  "kemvveLv^^  fia}.aiivveLv^,  ö^ccXiveiv^j 
ayXiqgvvBLV» 

Sicherlich  nur  attisch  ist  fxolvveiv,  attisch  und  dorisch 
evd^vveiv^l  von  Verben  auf  -veiv,  die  mit  -vveiv  im  Austausch 
stehen,  ist  ägTvsLv  nicht  nur  ion.-att.,  sondern  auch  arkad. 
und  dor.*^ 

Wir  erkennen  deutlich,  daß  die  Verba  auf  -vvslv  von 
-o-St.  größtenteils  dem  echten  Atticismus  fremd  sind  und  nur 
von  den  Attikern  verwandt  werden,  deren  Sprache  auch  sonst 
in  starkem  Maße  ionisches  Gepräge  trägt^.  Das  einzige  dieser 
Verba,  das  man  mit  Sicherheit  auch  als  attisch  bezeichnen  darf, 
ist  oei^vvveiv,  vielleicht  auch  /MfAitgvveiv, 

1.  Kom.  nur  in  der  Parodie.        2.  Hippokr.,  Xen. 

3.  Von  Kom.  nur  Damoxenus  im  Zusammenhange  demokritischer 
Lehren. 

4.  Hippokr.,  Xen.  5.  Echtattisch  ist  ofiaXiCeiv  (Isokr.  u.  a.). 

6.  Argiv.  (Bronze  Tyskiewicz);  daher  braucht  es  auch  in  den 
td/nara  des  Asklepieums  nicht  als  Eindringling  aus  der  Koine  betrachtet 
zu  werden.      Bei  Pindar  ist  es  auf  Rechnung  des  Dorismus    zu   setzen. 

7.  1)  arkad.:  Tempelrecht  von  Alea  (l.Hlft.  d.  4.Jhrhnd.),  2)  dor.: 
tab.  Her.  =  'testamentarisch  vermachen'  (vgl.  dgxv^a  •  dia^rixr],  uqtv- 
vai '  öiaO^aTvat.  sowie  dnaQTveiv '  dnoxrjovoastv.  TaQavjivoL  Hesych  = 
Kaib.  gloss.  Ital.  no.  73),  groß.  Inschr.  v.  (jortyn  vom  Verwalten  von 
Geldern,  tovg  avvaQrvovrag  'die  mit  im  Amte  sind'  Bronze  Tyskiewicz, 
vgl.  uQTvvat  obrigkeitliche  Behörde  in  Argos  Thuc.  5,  47,  dQxvrrig  'Ord- 
ner', Beamter  in  Thera,  Testament  der  Epikteta. 

8.  Daher  ist  es  ganz  in  der  Ordnung,  daß  PoUux  den  Gebrauch 
von  d^i^EQvvta^ai  tadelt,  obwohl  sich  das  Verbum  nach  ihm  oft  in  der 
Komödie  findet. 
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Die  Verba^  auf  -aiveLv. 

aygiaivELv  Pkt.,    Aristot,  l'^ayQiaheiv  Pkt.  Lys.  p.  206  b, 

'hod^ai  resp.  1,  p.  336  d. 

clyoiciivHv    ist  intr.   'saevire\   i^ceyiuaivetv  trans.  'wütend    machen', 

*  erbittern'. 

1.  Was  die  Formenstatistik  anbelangt,  so  sei  ein  für  allemal  auf 
Veitch  Greek  verbs  und  Kühner-Blaß  Verbalverzeichnis  verwiesen.  Be- 
sonders ins  Auge  fallende  Eigentümlichkeiten  werden  auch  von  uns 
verzeichnet.  Die  bei  Homer  und  Hesiod  vorkommenden  Formen  sind 
außer  bei  ganz  gewöhnlichen  Wörtern  vollständig  aufgeführt. 


Hom.  =  Homer. 

Hes.  =  Hesiod. 

hymn.  H.  =  hymnus  Homericus. 

Ale.  ^=  Alcäus. 

Sapph.  =  Sappho. 
Alkm.  =  Alkman. 

Phoc.  =  Phocylides. 

Theogn.   =  Theognis. 

Tyrt.  =  Tyrtäus. 

Archil.  =  Archilochus. 

Simon,  u.  Semon.  =  Simonides  u. 
Semonides. 

Pind.  =  Pindar. 

Bacch.  =  Bacchylides. 

Timoth.   =  Timotheus. 

Asch.  =  Äschylus. 

Soph.  =  Sophokles. 

Eur.  =  Euripides. 

Aristoph.     =    Aristophanes     (da- 
gegen Aristophon). 

Eupol.  =  Eupolis. 

Kratin.  =  Kratinus. 

Pherekr.  =  Pherekrates. 

Alex.  =  Alexis. 

Eubul.  =  Eubulus. 

Men.  =  Menander. 

Epich.   =  Epicharm. 

Sophr.  =  Sophron. 

Parm.  =  Parmenides. 

Emped.  =  Empedokles. 

Demokr.   =   Demokrit. 


Hdt.  =  Herodot  (dagegen  Herod. 

=  Herodas). 
Hipp.     =    Hippokrates     (dagegen 

Hippon.  =  Hipponax). 
Thuc.  =  Thucydides. 
Antiph.     =     Antiphon    (dagegen 

Antiphan.   =  Antiphanes). 
Andoc.  =  Andocides. 
Lys.  =  Lysias. 
Äschin.  =  Äschines. 
Dem.    =    Demosthenes    (dagegen 

Demad.  =  Demades). 
Isokr.  =  Isokrates    (dagegen  Isä. 

z=  Isäus). 
Hyperid.   =  Hyperides 
Xen.  =  Xenophon  (^dagegen  Xenoph. 

=  Xenophanes). 
Plat.  =  Plato,  der  Philosoph. 
Aristot.  =  Aristoteles. 
Theophr.   =  Theophrast. 
Kallim.  =  Kallimachus. 
Apoll.  Kh.  =  ApoUonius  Rhodius. 
Nik.  =  Nikander. 
Polyb.  =  Polybius   (dagegen  Pol- 

lux). 
LXX  =  Septuaginta. 
N.T.  =  Neues  Testament. 
Harpokr.  =  Harpokration. 
Phot.  =  Photius. 
Suid.  =   Suidas. 
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/Mia^r]vao'/,a  'dörrte  aus'  l  587,  dtavezaL  hymn.  H.  Ven.  271. 
Nik.  bildet  dC'qvr]   (ther.  205),    aCr^viiöi    (ther.  368,  U  avr^vi]aL), 

Nik.  ther.  339  haben  die  guten  Hss.  sämtlich  avaCvtTUL  (na- 
mentlich 77),  nur  die  vulg.  hat  «c«tVfT«t,  das  ofTenbar  durch  das  im 
selben  Verse  stehende  clCctUrjg  veranlaßt  ist;  ebenso  schreibt  auf  der 
anderen  Seite  77  fälschlich  ccvaX^rjg  («CwA^ij?  reliqui):  *«C«^^^ff  scripturus  77 
ad  avcdvtTttt  videtur  oculis  aberrasse'  richtig  0.  Schneider. 

dv.olaoTaiveLv  'ausgelassen,  zügellos  sein  Aiistoph.  u.  and. 
Kom.,  Plat.,  Aristot.  u.  folg. 

av.Taiveiv  "^erigere  Äsch.  Eumen.  36,  vgl.  Nauck^  zu  Äsch. 
fr.  454,  fr.  trag,  adesp.  147  N^. 

d?MLveiv  (nur  Präsens)  '^vagart  Äsch.  Agam.  82,  Eur.  Iph. 
Taur.  284,  Phon.  1536,  El.  205,  589,  Cycl.  79,  Or.  532, 
Troad.  1082. 

ijlöave  'förderte*,  ^machte  wachsen  o  70,  co  368,  dlöalvwvy 
•BLV  Äsch.  Prom.  539,  Sept.  12,  557. 

dlealveiv  (nur  Präs.)  a)  intr.  'cdere  Aristoph.  eccl.  540, 
Men.  III,  p.  224,  fr.  832  K.,  oft  Aristot.  (der  im  selben  Sinne 
auch  dleduiv  kennt),  b)  tr.  ^calefacere  Hipp.  yreQi  na^wv  26 
(VI  238  K). 

dXicuviad^ai,  in  klassischer  Zeit  ungebräuchlich,  vgl.  Zonaras  p.  135 

dl&alvrjzaL  ''sanescere  Hipp,  negl  voia,  II  33  (VII  50  L.), 
34  (VII  52  L.) 

ea&laxHv  tr.  Hipp,  n^ql  vova.  IL  36  (VII  52  L.),  37  (VII  52  L.), 
dk&CaxHV  vyid^Hv  Galen  s.  v.,  (cX^fro,  dnak^riaea^ov  Hom. 

dliTalvsTat  'frevelt'  Hes.  op.  330,  d?uTQaiv7]  op.  241. 
dixa&aiv€Lv  (nur  Präs.)  'unvernünftig  sein    oft  Plat. 
dvoritaivELv  dass.  Henioch.  II,  p.  433,  fr.  5,  3  K.,  Plat. 
dQyaiveiv  —  Xev/MiveLv  Eur.  bei  Hesych  =  fr.  73  N^. 


Ein  hinzugesetztes  K.  bezieht  sich  auf  die  Kockschen  frgm.  com., 
N.'^  auf  die  Nauckschen  frgm.  trag.,  ed.  2. 

Von  den  Schriften  des  Corpus  Hippocrateum  habe  ich  die  ersten 
4  Bände  der  Littreschen  Ausgabe  vollständig,  Bd.  5—7  zum  größten 
Teile  selbst  gelesen.  Alle  außerdem  von  mir  zitierten  Hippokrates- 
stellen  sind  stets  mit  Hülfe  der  Littreschen  Ausgabe,  nach  der  der 
Thesaurus  und  Passow  noch  nicht  zitieren  konnten,  kontrolliert  worden. 

Für  Vollständigkeit  und  eine  sich  auf  alle  Einzelheiten  erstreckende 
Genauigkeit  in  der  Aufführung  der  Belegreihen  aus  der  späteren,  von 
mir  nicht  mehr  durchgearbeiteten  Litteratur  kann  ich  natürlich  keinerlei 

Garantie  übernehmen. 
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dneh/cxiveiv  (ei/-) 'zügellos,  ausgelassen  sein ,  Aristoph.,  Andoc, 
Lys.,  Äschin.,  Dem.,  Plat.  u.  folg. 

T«  7]afXyriueva  Dem.  or.  21,  §  19,  p.  521. 

ao&Lialveiv  'keuchen  Hom.,  hymn.  H.  Apoll.  359  [nur 
Part.     Präs.],     Pind. ,     Äsch.,     Hipp.,     'miaa^fiaivcov     Äsch. 

Sept.  393. 

aoTaivei '  öiöTta^ei,  afnagidvei,  f-iox^el  Hesych,  W.  Schulze 

qu.  ep.  472  adn. 

avaiveiv  {dcp-,  i^-,  xar-,  Ttgoa-,  avv-)  'trocknen,  'dörren  : 
i  321  [avav^evl  Ale.  fr.  39,  5  [/MTavccvr]  nach  Bergks  Verm., 
überl.  /MTccvöehil  Archil.  fr.  61  Bgk.*  [zaramm],  Trag.,  Aristoph., 
Herakl.,  Hdt.,  Hipp.,  Xen.,  Aristot.,  Theophr. 

Attisch  avaivHv,  vgl.  Suid.  zu  Aristoph.  fr.  613,  I,  p.  545  K.  rilm- 
rourjr,  uqavdvr'^riv  Aristoph.  ran.  1089,  d^avav^rjaofAai  Aristoph.  eccl. 
146,  Herodian  I,  546,  1  ff.  Ltz.  über  av€iv,  uvhv. 

avavovucti  in  pass.  Bedeutung  Soph.  Phil.  954  {codd.AYGAXOYMAr, 
yo.  avnvovUKi  avil  rov  ^riQnvS-i^aouac  schol.  L.). 

Ji6g[{A)]vttvrrjoog  (überl.  AYANTIIPOX)  C.  I.  A.  IV,  2,  1074  d 
=  Michel  recueil  745  (4.  Jhrhnd.). 

ctinauög  Hipp.  hum.  4  (Y  480  L.),  avarOLg  Aristot.,  Theophr.  u.  sp. 

acfQaivEiv  Hom.  [dcfgaiveig,  -sl,  -orra],  Phoc,  Theogn. 

ßao'mivELv  Pherekr.  I,  p.  198,  fr.  174  K.,  fr.  trag,  adesp. 
533  N.2,  Isokr.,  Dem.,  Aristot. 

ßlef^iealvcüv  Hom. 

yiyyQavTog  'auf  dem  yiyyqog  oder  yiyyqag  vorgetragen 
Axionik.'ll,  p.  412,  fr.  3,  3  K. 

yliaxQCciveiv  (stti-,  Kaia-,  nqoO')  sehr  oft  Hipp, 

yklaxQciOua  'das  Schleimige  der  njLaavri  Hipp.  thqI  3iaCi.  o|.  10 
(I  113  Kühl.). 

ylvTLalveiv  (xara-,  6^o-)  Hipp.,  Aristoph.,  ChionidesI,  p.  5, 
fr.  4  K.  [mreylvKavaTo],  Xen.,  Aristot.,  Theophr. 

yXixttvaig  Theophr.  de  caus.  pl.  4,  4,  5. 

ygiTTalveiv  =  yQVTroiö&ai  Harpokr.  s  v.  yqvTtdviov^  eygvTtev 
7]  yri  Melanthius  (Atthidograph)  ibd. 

deilalvetv  'feige  sein  Aristot.  eth.  Nicom.  2,  p.  1107a  18;  5, 
p.  1137  a  22  u.  sp. 

deifuaiveiv  (nur  Präs.  u.  Imperf.)  hymn.  H.  Apoll.  404, 
Tyrt.,  Theogn.,  Trag.,  Hdt.,  Aristoph.  vesp.  1042  (in  der  Nähe 
unatt.  Wörter),  Antiph.  soph.  fr.  129  BL,  Plat,  Herod.  1,  3. 

Die  Kompos.:  noo-,  vnfQ-,  vno-  nur  bei  Hdt.  Größtenteils  in- 
trans.,  auch  Äsch.  Pers.  600:  iniaTaKti,  ßQorolaiv  ws  orav  xkvöüxv  xaxdiv 


*,->- 


"»* 


—    45    — 

inü&ri,  ndvia  SiifiaCvHv  (fiXiT;  hier  ist  nuvra  Acc,  Subj.  zu  (fiXil  ist 
ein  aus  dem  ßgoioTaiv  des  Nebensatzes  zu  entnehmendes  ßgorog  (Belege 
für  solche  Redeweise  gibt  E.  Bruhn  Anh.  zu  Soph.  S.  11).  Trans, 
nur  Plat.  legg.  9,  p.  865e:  Xiytnu  ök  (ug  6  ^avaTüj&tlg  äga  ßialm 
—  ^vfj.oii(dr€Tio6QdaavTL  vio^vrjg  wr,  xal  (foßov  xal  ötifxuxog  —  nsnlrioia- 
^ivog  —  ÖH^aivH  xal  xagarro^ivog  amog  TaguTTSi;  wie  dem  raQcazea&at 
das  TUQcciTHv  entgegengestellt  wird,  so  dem  dtC^uTog  mn Irjgiofi^vog  na- 
türlich das  in  Schrecken  setzen. 

«Ja>«rroff  'intrepidus*  Pind.  Isthm.  1,  12,  Ne.  10,  17,  Äsch.  Pers. 
162,  [Eur.]  Rhes.  697,  aber  Äsch.  Choeph.  771  dSei^dvroyg  =  'nicht 
schreckend'  (v.  Wilamowitz  ad  1.). 

öiaiveLv :  'benetzen  Hom .  [ölaive,  -£ro,  eöirive],  Emped.  fr. 73, 1 
Diels  [adir^vevl  Äsch.  an  lyr.  St.:  Pers.  257,  1048,  1065,  1038 
[öiuiveo^e,   ÖLaivoncti,  ÖLaivov,  dlaLve],  Theophr.  de  vent.  §  58. 

d^ictvjog  Simon,  fr.  37,  3,   Bacch.  16,  122,  Pind.  Ne.  7,  73. 

öiod^u[.iaLve  (imperat.)  hymn.  H.  Cer.  363. 

öio/.olaivELv   Aristoph.,   Hipp.,    Dem.,    Isokr.,  Lys.,    Xen., 

Plat.,  Aristot. 

öio^Evaivto,  'UV,  '0)v  Eur.  Med.  874,  fr.  trag,  adesp.  535,  2 

N.^  Dem.  or.  18,  §  217,  p.  300. 

dioxegaLveiv  Soph.  Öd.  Kol.  1282^  [dioxegdvart],  sehr 
oft    att.    Redner    (Andoc,    Äschin.,    Dem.,    Isokr.),    Plat.    (oft) 

u.  folg. 

SiaxtQdafxara   von    den   Lehrsätzen   mürrischer    Philosophen  Plat. 

Phileb.  p.  44  d. 

eldrvuTO  "ähnelte   Nik.  AI.  76,  600. 

elvLaivovoi  (dt.  pl.)  'an  einer  AVunde  leidend'  Asch.  Choeph. 
843  (überi.  -ovri,  corr.  ßamberger). 

ioLÖaiverov,  -oi-iev,  -£,  -ii-iev  Hom. 

Igldnacca^ac,  schol.  Y  IgcCriOua^^ca  korrupte  Stelle  ^^  792,  W.  Schulze 
qu.  ep.  469,  lQC<^rjvcc  Apoll.  Kh.  (Kühner  P,  2,  S.  427),  igMvrecov  Demokr. 
fr.  150  Diels,  -6w  Timon  fr.  28,  2  Diels. 

iQiöfxaivwoi  'necken    U  260. 

igv^aivETO  K  484,  (D  21,  igc^va  erst  Apoll.  Rh.  (Kuhner 

R  2,  S.  428).  ^  „^_^  ^,  . 

inv^gaivELv' röten'  (meist  -Eoi^at)  Hipp.  koi.  Progn.  VIII  214 
(V  63  L.),  XI  238  (V  636  L.)  u.  ö.,  Xen.,  Anstot,  Theophr. 

EvcfgalvEiv  Hom.   [EvcfgaLvoifu,   -ölte,   'BO.Ul,   -m'ko,  -eelv, 


1  dnuca  ^  Ugrpavtd  rc  ?  övcx^gdvcar'  n  xarocxrCaaVTd  rnog.  Jebb 
richtig :  ''by  giving  some  pleasure  or  by  some  utterance  of  mdignation 
or  of  pity'. 
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-r^Vj  -fjgy  -ai],  hymn.  H.  26,  12  [-r;Vi^],  Theogii.,  Find., 
Bacch.,  Trag.,  Kom.,  Hdt.,  Dem.,  Äschin.,   Xen.,   Plat.  u.  folg. 

€i'tfoccvoi'/nai  Hdt.  4,  9,  Xen.  Cyr.  1,  5,  9,  conv.  7,  5:  -av&riao^cii 
Aristoph.  Lys.  165,  Ascbin.  adv.  Tim.  §  191. 

Ev(fQttivoiact  Schiffsname  C.  I.  A.  II  804  =  Ditt.  syll.^  530,  203 
(334/3  V.  Chr.). 

rix^gaive  'hassen    (rna)  Xen.  Ages.  11,  5  u.  sp. 

fX&Qaafict  •  €X^*^Qa  Hesych. 

d-ccjLißaivev  hymn.  H.  Yen.  84  (Par. ;  cet.  ^au^aivev  u.  dgL), 
Find.  01.  8,  32  (v.  1.  ^avfxaive). 

d^av^aviovveq  ^108^  d^avinaivo)  hymn.  H.  Merc.  407  (dei- 
fxaivio  Stephanus,  d^aiaßaivü)  Hermann). 

i^av/nciTog  hymn.  H.  Merc.  80,  440,  hymn.  H.  6,  34,  [Hes.]  scut.  165 
[aavfiara  6Qyc(],  Find.  Ol.  1,  28  [^«i'^«r«  nokXdl  Pyth.  10,  30  [^av- 
ficiTuv  oöov,  überl.  d^av/xnarttv,  corr.  Er.  Schmidt]. 

^egf-ialvELv  (ava-,  dia-,  €x-,  gwea-,  iv-,  kTti-,  Ttaga-,  avv-, 
7rQoaovv-,  iTtSQ-,  vtio-)  Hom.  [d^eq^xaivoiTO,  -'ijv}],  LTte&£Qudv&rj\y 
Hippon.,  Pind.,  Trag.,  Kom.,  Hipp.,  Äschin.,  Dem.,  Plat,  Aristot., 
Theophr. 

^LCiTe&tQuccauh'og  Hipp,  moi  vova.  I  24  (YI  190  L.). 

(^inuao^K  'wärmender  Umschlag'  Hipp.  tteqI  ömir.  o|  16  (I  116 
Kühl.),  21  (I  119  Kühl.),  epidem.  r  17  r\    (I  238  Kühl.)  u.  ö. 

&a^fu((vaig  Aristot.  metaphys.  10,  p.  1067  b  12,  bei  Hipp,  negl 
vyQ.  XQria.l  (VI  118  L.)  ist  ^e'Qtiri  die  allein  richtige  Lesart,  da  die  viilg. 
&eou(ira(L  nach  Littre  in  keiner  Hschr.  steht. 

^vLianeir  [Hes.]  scut.  262  [^v|nr^vaaaL],  Soph.  fr.  141,  4 
N.^  Aristoph.  nubb.  610,  1478,  Eiipol.  I,  p.  311,  fr.  191  K. 

Ja/Ve^v 'erwärmen',  'erfreuen  Hom.  {laivsi,  -of^iaiy  -ETai,  -ero, 
-ijr?y,  -rjvarSf  'dv^rjg,  -i^,  -fjgj  -fj],  hymn.  H.  Cer.  65,  436  [)!r]va, 
l'aivov],  Theogn.,  Archil.,  Alkm.,  Bacch.,  Pind. 

laivexaL  =  xo^oi;raf  Phryn.  bei  Hesych  =  fr.  1,  p. 
720  N2. 

Id^aivEiv  •  evffQOVBLv  Hesych,  st.  EvcpQOvelv  1.  EvcfQaivELV^ 
Tgl.  Id^i]  (Yd-tj  cod.)  •  EvcfQOovvri  und  l^aivEod^ai  '  S^EQ^-iaivEod^av 
Hesych;  zur  Bedeutung  vgl.  laivELv. 

V7C£Qr/,TaivovTO  q)  3. 

llXaivELv   ^illaivE,  -wv,  -ovtai]  Hipp.  Epid.  F  cap.  /  und 
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1.  x^av/nd^en'  kommt  bei  Homer  nur  in  den  Präsensterapora  vor 
(sehr  häufig),  abgesehen  von  ^aiudaaeraL  Z  467  (also  im  Schilde)  und 
dns&civ/uaa'  C  49. 
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la'   (I  217,   222  Kühl),  koi.  Prognos.  VIII  214    (V  632  L.), 
TtEQl  vova.  III  12  (VII  132  L.). 

loxvaivEiv  {an-,  xar-,  ow-}  Äsch.,  Eur.,  Aristoph.  ran.  941 
(Parodie  des  Eur.),  Hdt.,  Hipp.,  Plat.,  Aristot.,  Polyb. 

tGXvaajuog  Hipp,  de  fractur.  14  (II  69  Kühl.). 

Aor.   att.   laxrctvcc,    ion.  -rjvcc    (s.  Veitch  s.  v.),    xcaiaxrctvHa^ai    in 
pass.  Sinn  Äsch.  Prom.  269. 

y^al%aiViov  Soph.  Ant.  20,  Eur.  HerakUd.  40. 

yMQtalvEiv '  v.qaxElv  Hesych. 

'/.EQÖaivELv  Hes.  op.  352  [/.EQdaivELv\  Pind.  u.  andere  Lyr., 
Trag.,  Kom.,  Hdt.,  Hipp.,  att.  Redner  (sehr  oft)  u.  folg. 

xaQdävu)  att.:  -iio  ion.  (Hdt.  1,  35;  8,  60),  IxiQÖava  att.  der.:  -i?v« 
ion.  (Hdt.  8,  5),  aber  auch  xenönao^ca  (Hdt.  3,  72),  ^xigönoa  (Hdt.  4, 
152),  ixiQSrjatt,  xeqStiaü)  u.  s.  w.,  xsQÖrj&riaovTac  auch  N.T.,  s.  Blaß  Gramm, 
des  neutest.  Griech.'^  S.  40  Anm.,  S.  57. 

y^TjöalvEi '  ^EQif-ivci  Hesych. 

yriqaivovOL  Verderben    Äsch.  Suppl.  999,    «Sfxrj^avav    dass. 

Äsch.  Eumen.  128. 

dxnQCiiog   Hom.,    Lyr,    Trag.,    Hdt.  u.  s.  w.    (die   Belege   bei    W. 

Schulze  qu.  ep.  233  flf.,  236). 

yr^gaivEig,    -oia    'besorgt  sein    Eur.  Hippol.  223,    Herc.  t. 

518,  7tqo/j]Qaivovaa  dass.  Soph.  Trach.  29. 

%oilaivEiv  (£>-)  Hdt.,  Hipp.,  Thuc,  Aristot.,  Theophr. 

Att.  xoiXavaL-.  ion.  -rivuL  (Veitch  s.  v.),  x^xodaa^^vog  Hipp.  n^Qi 
tr]TQ.  11  (IX  216  L.):  xsxodafAfievog  Etym.  M.  p.  233,  50. 

xor«/vwv   Äsch.   Sept.  485  (Chorgesang). 

lyQCLiaivEv,  /.qi\i]vov  u.  s.  w.,  v.E'^qaavTai ,  -VTO  Hom., 
hymn.  H.  Ven.  223  [hqtjrivEv]. 

y,qaivELV  Hom.  [yqaivovaL,  yqavkö^ai  in  pass.  Sinne,  etii- 
y.qijvELE,  y.qrvov,  yiqi^vail  hymn.  H.  Merc.  559,  531  [^.qalvovOLV, 
iTtiyqaivovoa],   Pind.,  Bacch.,  Emped.,   Trag,  (sehr  oft).   Hipp. 

TtEql  aq^q.   ^iß^  45  (II  172  Kühl.). 

xoav^üj  Emped.  fr.  111,  2  D.,  xQävH  Äsch.  Choeph.  10^5  (Eur. 
Suppl. '375  ist  «  anceps),  InLxqävd  Äsch.  Agam.  1340,  wenn  diese  Les- 
art so  richtig  ist,  sxoavcc,  ion.  -»jr«,  xqavf^iioo^ai. 

'AqaöaivEiv  Hom.  [yqaöaLvojiiEvog],  Xenoph.  fr.  25  Diels 
b^qaöaivEil  Äsch.  Prom.  1047  [Aqadalvoi  an  lyr.  Stelle],  Eur.  Herc. 
f.l003[x^a^atVofa  im  Botenbericht],  Aristoph.  Ach.  965  [x^ac^a/- 
vo)v  in  der  Nähe  unatt.  Wörter  wie  talavQivogl  Aristot.,  Theophr., 
Polyb.,  ÖLaKqadaivwv  Timoth.  Perser,  herausgeg.  von  v.  Wila- 
mowitz,  S.  19,  V.  25. 

xQa(^cc(üv  oft  Hom. 
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■/LQoaiviov  *  stampfend',  'trabend^  Z507,  0  264,  Aristoph.  bei 
Etym.  M.  539,  38  =  I,  p.  597,  fr.  940  K. 

yiQOTaivsLv  =  'aqotbIv  Oppian  cyn.  4,  247. 

'AovoTaiveiai  "^gefrierf,  'erstarrt'  Nik.  AI.  314. 

'Avalvcov  •  eyy.vog  wv  Hesych. 

yLvdaivetv  Hom.  [Kvdalvwv,  -€,  -ov,  -r^vev,  -ai],  Hes.  op.  38 
['Kvöaivcov],  Simon.,  Pind.,  inschr.  und  sonstige  Epigramme. 

Nur  trans.;  intr.  und  tr.  sind  ixvd'avov  Y  42  (intr.),  xvddvsc 
S  73  (tr.). 

y.v'Alalv€L'  OTQoyyvlol  Hesych. 

'/,vl?Mivwv  'krümmen'  Soph.  fr.  625  N^. 

Bei  Hipp,  xvkkovv. 

■/.vf.iaheiv  1)  intr.  Svogen'  Hom.  [ytvfAalvovta],  Hes.  op.  390 
[y^ifiaivovTogl  Pind.  Pyth.  4,  158,  Timoth.  Pers.  v.  190  (S.  25 
Wil.),  Äsch.  Sept.  443,  Plat,  Aristot,  Herod.  1,  56,  Iz-  Xen. 
Anab.  1,  8,  18,  Herod.  6,  68.  2)  Av^aiveiai  Pind.  fr.  123, 
3  Sehr.,  Hipp.  7CbqI  (fio,  3  (VI  94  L.). 

(IxvuuvTog  Eur.  Hippol.  235. 

'Atof.iaLvuv  Hipp.  Tteql  vovo.  II  8  (YII  16  L.),  22  (VII 
36  L.)  u.  ö. 

c(f.iqeldxciive  o)  242. 

?,s{L)aLveLv  (fix-,  eTCi-)  Hom.  [leLaveco-,  -rivavj  -ag]j  Solon, 
Hdt.,  Hipp.,  Xen.,  Phit,  Aristot.,  Theophr.,  Polyb.,  lahavaTco, 
diaXidvaad^rj  =  ÖLayQaxpao^ai  böot.  Inschr.  der  Nikareta  Coli. 
488  B,  73,  F,  158  =  I.  G.  S.  I,  3172. 

?.€oxccir€Lg  'plauderst'  Kallim.  bei  Herodian  =  fr.  98  b  Sehn. 

k€uy.aLV€iv  (i'/,-j  vjco-)  Hom.  [Xevymlvov,  vrcolev'/.aivovTai], 
Trag.,  Hipp.,  Aristot.,  Theophr. 

Daneben  Xavxovv. 
X€ix(tvaig  Aristot. 

XriQaivuv  =  IriQeiv  sp.  (Greg.  Naz.,  Tatian  u.  a.). 

hyaiveiv  (artO')  A  685  [f'At/atvov],  Äsch.  Sept.  873  im  Chor 
\kiyaivBiv\  Aristoph.  Ach.  968  [d7zo?uyaiv7j  in  der  Nähe  unatt. 
Wörter:  /.gadahtüv  967,  i/tal  970]. 

lifiaivo vorig,  -}^v6ie  Hdt.  6,  28^;  7,  25. 


^ 


II 


1.  Codd.  JEIMAINOYZHZ,  corr.  Eeiske.  Dieselbe  Korruptel 
zeigt  Hesychs  ^ EI MAAETA  •  tu  leniu  toJv  ßooxrj/uccTüJv.  ot  6e  Aaxwveg 
vsxqd  {xhvißQia  M.  Schmidt),  d.  i.  h^aki^ct,  vgl.  ki/naXiov  •  qvoov,  ksnrov, 
ai^akiov  (1.  kifiak^ov)'  clad^eveg,  kaijuakaiöv  (1,  ki^ukiov)'  Qvaov  Hesych. 
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liTtaiveLv  Eur.  Bacch.  575  (Chor),  Hekub.  454  (Chor),  Kom. 
(Anaxilas  II,  p.  268,  fr.  18,  1  K.,  Axionik.  II,  p.|  413,  fr. 
4,  10  K.  [liTidvag])  nur  in  gehobener  Diktion,  Hipp.  tzeqI  Ttad^. 
26  (VI  238  L.),  Tteql  yvv,  I  35  (VIII  82  L.). 

Xiqaivei'  dvatdeveTat  Hesych. 

hoTQaivco  t6  ayM7CTco  Suid.  p.  2327  ß. 

liTaivü)  Eur.  El.  1215  (lyr.  St.). 

loQÖalveiv  Hipp.  Ttegl  ag^g.  ^iß,  46  (II  176  Kühl.),  47 
(II  182  Kühl.)  u.  ö. 

Nebenform  koQi^oiv. 

hjuaivead^at  1)  (nebst  Komp.  dia-)  'beschädigen',  'be- 
schimpfen' u.  s.  w.  Trag.,  Kom.,  Hdt.,  Hipp.,  Demokr.,  Thuc, 
att.  Redner  u.  spätere,  Bauinschr.  v.  Tegea  Coli.  1222,  16/17  = 
Hoffm.  Dial.  I,  no.  30  [AvjAaivriTOL]^  2)  Vom  Schmutze  reinigen, 
Hipp.  Ttegi  dtaiT.  I  14  (VI  490  L.)  von  den  Walkern  (Littre 
unrichtig  'par  ce  dommage*),  Harpokr.  s.  v.  dTtofjdTTwv  —  d/to- 
xpiov  ^mi  lvfxaiVüi.ievogj  Hesych  Iv/nalvead^at'  /Md^aigeLv;  in  der 
gleichen  Bedeutung«  TT«/,  i/ia/j'ovro  ^313,  314,  öaLtcov  d7tolv{.iav' 
rrjga,  -eg  g  220,  377.  3)  Auf  dem  Tempelrecht  von  Andania 
Coli.  4689,  26  =  Ditt.  syll.2  653  tSoialav  Ix^zco  (6  yvvaiv.ovö- 
jLiog)  Iv/ualveod^ai  gibt  Meisters  Interpretation  a.  0.  'beschimpfen, 
indem  er  mit  Gewalt  die  regelwidrigen  Schmucksachen  oder 
Kleidungsstücke  ihren  Trägerinnen  entreißt'  einmal  keinen 
rechten  Sinn,  zweitens  aber  muß  Meister  einen  Gedanken  er- 
gänzen, der  bei  seiner  Auffassung  der  Stelle  nicht  zum  Aus- 
druck gebracht  ist.  AVill  man  Iv/jaiveaO^aL  in  dem  Sinne  'Ge- 
walt antun'  fassen,  so  kann  man  sich  auf  Hdt.  5,  33  ort  xov 
Belvov  öi]o(xg  IviiaivoiTo,  Antiph.  de  Herod.  nece  §  63,  p.  136 
vneg  aiTov  dedef^avov  /ml  IvfiaLvo/^ievou,  Eur.  Androm.  719  r/^ac^' 
tlv^r^vw  yjgccg  (durch  Binden  und  Fesseln)  berufen;  der  ganze 
Zusammenhang  erfordert  aber,  wie  auch  Meisters  Ansicht  ist, 
die  Bedeutung 'entreißen  ;  deshalb  ist  wohl  hier,  worauf  mich 
W.  Schulze  aufmerksam  macht,  XvfxaLvead^at  auf  Xvjuvog  •  yiy 
vog  Hesych  zurückzuführen  und  als  'exuere   zu  interpretieren. 

Über  kfkvfjctafjavog  s.  Veitch  s.  v. 

Ivaoalviüv  Soph.  Antig.  633  {yg.  d^vfAaLvojv  schol.  L.). 
lAagalveiv    {'Aaca-)    Hom.    [lf.iagaivBTO-,    -üV^i^],    hymn.    H. 
Merc.  140  [tfxdgave],  Trag.,  Hdt.,  Hipp.,  Thuc,  Sophr.  fr.  54  Kaib., 

Fraenkel:  Griech.  Denominativa.  4 


V 


'-^^ 


—    50    — 

Philemon  II,  p.  538,  fr.  240  K.  (Parodie  von  Soph.  Ai.  714?), 
[Isokr.]  or.  1,  §  6,  p.  3  b,  Pkt.,  Aristo!.,  Theophr.  u.  sp. 

Fast  immer  trans.  oder  -sa&ccL^  intr.  nur  Hipp,  mgl  öiaCr.  35  (VI 
514  L.)  d  —  av^rjS^siT]  rj  ^aqalvoL. 

fie/udoaaf^m  Lucian,  Plut.,  Älian,  Galen:  fisf^aga/uf^aL  Plut., 
Clem.  Alex.,  s.Veitcli  s.  v.,  Kühner  P,  2,  S.  481.  Herodian  II,  810  Ltz. 
bezeugt  /Lteudoaafxai  als  attisch.  Vgl.  auch  Kontos  'A&tjvk  I,  S.  398  fif. 
fidoavatg  {dno-)  Aristot.,  Theophr. 

luagyahsiv  E  882  [inf.],  Demokr.  fr.  147  Diels  [wohl  -ovglv]. 

Daneben:  fictoydiv  Trag.,  (naQyova&cti,  (Ix-)  Find.,  Äsch.,  Eur. 

(.lelalveod^ai ,  ccTto-,  em-  (mit  aor.  pass.)  ^nigrescere'  Hom. 
[^e?MlveTo]  [Hes.]  scut.  [jueldv&r^aav] ,  Soph.,  Aristoph.,  Hipp., 
Plat.  u.  folg.,  act.  intr.  Plat.  Tim.  p.  83a,  Theophr.,  Plut.  u.  a. 

Intr.  ist  auch  fxMvst  II  64:  ^tldvH  Si  rs  novrog  vn  avrrjg  [so  die 
codd.,  i.  e.  rrjg  (foixog;  vn  avrov,  i.  e.  rov  Z^ifvQov,  die  Exemplare  des 
Didymus).  Nicht  mehr  als  eine  Konjektur  ist  offenbar  die  Lesart 
Aristarchs  novrov  vn'  avry  (i.  e.  rj}  (fQtxi),  sc.  o  Ziqvoog. 

fiiluafxu  Hipp,  de  fract.  11  (11  65  Kühl.),  ntnl  uq&q.  Ifxß.  86  (II 
243  Kühl.)  u.  ö.,  ^aaa^og  de  fract.  21  (II  79  Kühl.),  7r6«l  doi^i).  Ifiß.  69 
(II  222  Kühl.)  u.  ö. 

(.leledalveiv  Theogn.  185,  1129,  Archil.  fr.  8  Bgk.^  Hdt. 
8,  115,  sehr  oft  Hipp.,  Stele  von  Sigeion  (att.  Teil)  I.  G.  A. 
492  b,  8. 

fjLaiSriuci  Hom.,  Theogn.  789,  Ibyk.  fr.  5,  2  Bgk.*,  Eur.  Hippol.  1103, 
Apoll.  Rh. 

fxEvealno,  -eiQj  el  ii.  s.  w.,  -£,  -ov,  -TJvafxev  Hom.,  hymn.  H. 
Cer.  469  [[uevi]aLve],  [Hes.]  scut.  361,  Batrachomyom.  264. 

f-iialvELv  (6Z-,  v.aTa-)  Hom.  [fxialvead^ai,  -ero,  -r^vf],  -dv^r^Gav, 
-&r^v  aus  -&rzr]v  W.  Schulze  qu.  ep.  427],  Solon,  Theogn.,  Bacch., 
Pind.,  Trag.,  Herakl.,  Emped.,  Hdt.,  Hipp.,  Thuc. ,  Antiph,, 
Lys.  u.  die  folg.,  Keos  Bechtel  43  =  Hoffm.  Dial.  III,  no.  42, 
25  =  I.  G.  XII,  5i,  593;  nach  Ergänzung  ibd.  ZI.  29/30. 

f^ictvr'^rjaöfiiS^a  Plat.  resp.  10,  p.  621c,  /ne/uicca/uat  Thuc.  2,  102,  Plat. 
Phäd.  p.  81b,  Ap.  Rh.,  Plut.  u.  a.:  fze^Cct^/uai,  Dio  Cass.,  s.  Veitch  s.  v. 

juiaajLict  'Freveltat"  Trag.,  Antiph.,  [Dem.],  von  Krankheiten  Hipp. 
negi  (fvaüiv  5  (VI  96  L.),  6  (VI  98  L.)  u.  ö. 

dia(A.vlXaivBLv^  aTco-,  tzqo-  Aristoph.  vesp.  1315,  Hipp.  tieqI 
ixQ^Q,  k/u^i.  33  (II  152  Kühl.)  [dTtoofxilalvt]  Galen  18, 1,  p.  457 
Kühn,  das  er  erklärt:  x^Q^^^  ^^i;  Tr^v  yevvv^  ujg  avzog  eltve,  fxij 
Q7C0OI.U/MIVEIV,  cjtEQ  Eötlv  eIq  6^1  TraQdyEod-ai],  TtEQL  dgX'  Ir^tQ. 
22  (I  27  Kühl.). 
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^icogalvELv  Äsch.  Pei^.  719,  Eur.  Med.  614,  Androm.  674, 
fr.  282,  22  N.^,  fr.  926,  3  N.^,  Xen.,  Aristot. 

ytara^cjQaivELv  zd    7taTQqja  'stultitia  consumere'  Antiphan. 

II,  p.  116,  fr.  239,  2  K 

Zu  der  Bedeutungsentwicklung  vgl.  Eubul.  II,  p.  182,  fr.  54,  3  K. 
xarskriQrjaa  Trjv  Uw^lda  'verlor  durch  Narreteien',  r«  kavjov  ngay^aja 
xazagiaTciv  'durch  das  Frühstück  vertun'  Antiph.  soph.  fr.  120  Bl. 

Aor.  att.  ^(üQclvcci.  fitoQalvsLv  ist  in  klass.  Zeit  nur  intr.,  trans. 
«rst  in  der  Septuaginta  und  im  N.  T.,  s.  Kontos  'Ad^^vä  1,  S.  425. 

voGavGLq  ^Erkrankung'  Aristot.  phys.  €,  p.  230  a,  22;  ibd. 
p.  229  a,  26  (v.  1.  voGcoGig), 

^riQaivELv  {dva-,  drto-,  Ttgoano-,  iiti-,  zaz^a-,  vtveq-,  vtzO') 
Hom.  [eSriQdv^  CD  345,  348,  dy^rjQovr]  0  347  Aristarch  u.  Vulg., 
Aristoph.  t^avalvf]],  Trag.,  Kom.,  Hdt.,  Thuc,  Hipp,  (sehr  oft), 
Dem.  or.  55,  §  24,  p.  1278,  Xen.,  Plat,  Aristot.,  Theophr. 

^rjnaveia&aL  Hipp,  negi  na^.  25  (VI  236  L.),  Aristot.  meteor. 
p.  356b,  25,  p.  357  a,  1,  l^rjoaafz^vog  Antiphan.  II,  p.  106,  fr.  217, 
13  K.,  Hipp,  negl  ron.  rdiv  yMi"  civ&Q.  29  (VI  322  L.),  n€Ql  öittCr, 
2,  66  (VI  588  L.),  dv-  ibd.  VI  586  L.,  dn-  Hdt.  1,  186;  7,  109:  ^|/?o«^- 
^ivog  Theophr.  de  caus.  pl.  5,  14,  6  u.  sp.,  dn-  Alex.  II,  p.  341,  fr. 
124,  11  K. 

dva^iiQavovg  Theophr.  bist.  pl.  3,  1,  2. 

olödvELv  IbM  [olödvEL],  646  [olödvExai],  Aristoph.  pax  1166 
(Chor)  [olödvovT],    Apoll.  Rh.  3,  383   [olöaivEGY.ov],   Arat  909 

[olöaivovGa\. 

Sonst  meist  oiötlv,  -^aw,  -riaa,  -rjxa:  s  455  [coSes],  Sappho,  Hdt., 
Hipp.,  Aristoph.  ran.  1192  (wo  OMtnovg  als  oMaJr  rw  7i6S€  erklärt  wird), 
Anaxilas  II,  p.  274,  fr.  36  K.,  Men.  III,  p.  164,  fr.  544,  4  K.,  p.  239, 
fr.  919  K.,  Plat,  Aristot.  u.  folg.,  s.  Veitch  s.  v.  sowie  J.  Schmidt  Plu- 
ralbild. S.  334.  oUrjfuci  'Geschwulst'  Hipp,  negl  d^Q.  v^.  ron.  7  (I  41 
Kühl.),  prognost.  7  (I  84  Kühl.)  u.  sonst  sehr  oft,  Dem.  or.  54,  §  11, 
p.  1260,  Aristot.,  oiöCaxEa&at,  («r-,  Inav-)  'anschwellen'  sehr  oft  Hipp., 
nachzutragen  bei  J.  Schmidt  K.  Z.  37,  S.  29  ff. 

ohG&dvEiv,  -aivEiv  [dit-,  Öl-,  eS-,  7Ceqi-)  Trag.,  Aristoph. 
equ.  491,  fr.  com.  adesp.  III,  p.  451,  fr.  222  K.,  Hipp,  (oft), 
Xen.  Anab.  3,  5,  11,  Plat.,  Aristot.  u  folg. 

dXLar9dvetv  ist  für  die  klassische  Zeit  die  einzig  richtige  Schrei- 
bung; sie  wird  durch  die  besseren  Hss.*  gesichert  und  auch  durch  das 
Metrum    fr.  com.  adesp.  III,  p.  451,  fr.  222  K.  [djUa^avov  am  Ende  des 


1.  Variantenlos  ist  öha&aiveiv  nur  Plat.  Lys.  p.  216  d  sowie,   falls 
den  Angaben  zu  trauen  ist,    an  mehreren  Aristotelesstellen  überliefert» 


r 


-^^  :  ■•y^rJ^SSS&iZ  JäS'— si^^l^-^B:-*  'V^ 


—    52    — 

lambus)  bestätigt.    Bei  alex.  und  spätgriecb.  Dichtern  findet  sich  dann 
mehrfach    oUaMvHv:    Sha&atvovaa    Apoll.    Kh.    1,   377,    dha&aCvovacr 

Oppian  hal.  2,  378. 

Homer  hat  nur  oha»€;  dieser  Aor.  auch  Soph.  El.  746,  Aristoph. 
ran.  690,  eccl.  286  {i'.-),  Hipp,  nsol  ^mCr.  dl  57  {v6^.)  =  I  175  Kühl., 
mol  dyu.  14  (II  70  Kühl.\  ttsqI  ao.^Q.  ^uß.  9  (II  125  Kühl.)  u.  ö.,  ^to- 
X^aHoccvra  Hipp,  nsol  agf^o.  ^^ß.  63  (II  216  Kühl.),  cuAc'(r,^r,x«  Hipp,  nsol 
'dg»o  laß  57  (II  202  Kühl.),  65  (II  218  Kühl.),  77  (II  235  Kühl.)  u.  ö. 
^  ^Ata^^^«  'Verrenkung^  Hipp,  de  fract.  14  (II  69  Kühl.),  37  (II  101 
Kühl.)  u.  ö.,  'Gleiten\  'Fall'  Plat.  Tim.  p.  43  c.  ^^,    ,  >    , 

ivo^iaivBLv  (6\-):  Hom.  [nur  Aor.],  hymn.  H.  Ven.  291  [ovo- 
fiaive  (imperat.)  Hermann,  (5i'oV^v£  auch  E],  Cer.  149  [Svoi^ir^vco], 
Hes.  op.  80,  fr.  33,  2  Rz.,  fr.  116,  2  Rz.  [nur  Aor.],  Korinna  fr. 
2  Bgk.4  [ojvo{!ur^vev],  Hdt.  4,  47  [ovoi-iavHü],  Hipp,  ^egl  vom. 
II  4^  (VII  10  L.)  [ovoLiaivovai],  Isä.  ^regl  loi  Rvqqov  Miqov 
(or.  3),  §  34,  p.  41  [civo^ir^vev];  Gortyn  Coli.  4992,  III,  6  [ovv- 
^icavhiol  Dreros  Coli.  4952,  122  =  Ditt.  syll.^  463  [tSovmml- 
vovTtgl  Vaxos  Coli.  5126  c,  4  [[y]a^ovvfiaive ]. 

'hgyalveiv,  -dveiag  Soph.  Trach.  552,  Eur.  Ale.  1106  (intr.), 
Soph.  Öd.  rex  335  (trans.). 

oQfiaiveiv  Hom.  [Präs.  u.  Imperf.,  Aor.],  hymn.  H.  Apoll. 
391,  Merc.  66  [ogf-ialvcov],  Semon.  v.  Amorg.  fr.  1,  Bacch.  12, 
106,  fr.  20,  11.  An  diesen  Stellen  nur  in  übertragener  Bedeu- 
tung 'ersinnen',  beabsichtigen';  Find.:  1)  'animo  volvere'  OL 
8,  41,  2)  'trachten',  ^begehren'  Ol.  13,  84,  3)  Ol.  3,  25  ist  über-^ 
liefert:  (5r}  tot  ig  yalav  nogtUv  ^vfiog  vjQfxa  (so  A,  coQ^iaiP 
rehqui)  'IotqIuv  nv.  ttooeiev  ist  hier  intr.  zu  fassen,  wie^es  auch 
die  Alten  verstanden  haben  (s.  Schröder  z.  St.),  und  ioq^ia  ist 
die  richtige  Lesart,  da  oQuaiveiv  nicht  ^antreiben'  bedeutet. 

Äsch.  Sept.  394  ist  6g/iiah'€L  juevimf  oder  oQucUvm'  ^svh  überliefert. 
Weil  konjiziert  oo^ictv  xXvh  in  der  Meinung,  die  Überlieferung  sei  eine 
Dittographie  des  vorhergehenden  Verses  {xaT((ad^)fiaivuiv  fx^vai.  Recht 
hat  er  indes  nur,  /usvh  in  xXvh  zu  ändern  oder  vielmehr  in  xkixov,  wie 
auch  der  Scholiast  gelesen  zu  haben  scheint,  der  (Ixovmt  adXniyyog  er- 
klärt. 6ou(ävH  von  dem  Pferde,  das  vorwärts  zu  stürmen  begehrt,  als 
es  das  Trompetensignal  vernimmt,  ist  ganz  in  der  Ordnung  und  hat 
höchstens   die    Dittographie  wegen  des    ähnlichen  Ausgangs  erleichtert. 

Äsch.  Agam.  1388  oI'tuj  tov  avrov  {^vfxov  6ouuivH  ntai^v  ist  mit 
G.  Hermann  uoiyärH  zu  schreiben  {oQvydvH'  ionyarca  Hesych),  vgl.  1389 ff. 
xdxf^iaLüiv  6-^si(iv  aXfiiaog  a(4aynv  \  ßdXXn  ^'  Igefiv^  ipcixdöi  ^oiriag  öqÖouv. 

f(fOQucdvovTa  'sich  heranbewegend'  Äsch.  Fers.  208. 
6ö(fQaivf-o^ca  Aristoph.  Lys.  619  u.  ö.,  Philemon  II,  p.  500, 
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fr.  79,  26  K.,  Hdt.  1,  80,  202,  Eur.  Cycl.  154,  Hipp.  txbqI  xvp. 
10  (V  490  L.),  neqi  öiaiT.  II  54  (VI  558  L.),  tieqI  eTvr^vifi.  25 
(VIII  488  L.)  u.  ö.,  Plat,  Aristot.  u.  folg. 

öa(f(jccv&fjvca  Philemon  a.  a.  0.,  Hipp,  negi  ^mxvria.  25  (VIII 
488  L.),  Aristot.  de  anima  2,  12,  p.  424b,  4,  7,  oonqaviog  ibd.  424b,  6, 
cap.  9,  p.  421a,  7,  11:  aber  daifQnao^aL  Aristoph.  pax  152,  ai(r^()«iTo 
Hdt.  1,  80,    MO^Qouriv   Aristoph.   u.    übr.    Kom.   (Veitch   s.  v..    Kühner 

P,  2,  S.  506). 

7ta^aiveiv   'in   Leidenschaft    setzen',    'mit    Seelenbewegung 

darstellen',  med.  dass.  Dion.  Hai.,  Dio  Cass.,  Plut.  u.  sp. 

TiahyyiOTalvHv    'sich    verschhmmern'    Hipp,  de  fractur.  11 

{II  65  Kühl.). 

Nebenform  naXiyxoTHV'.  Präs.  nagl  aQ&Q.  l^ß.  86  (II  243  Kühl.), 
de  fractur.  25  (II  83  Kühl.),  Aor.  de  fractur.  11  (II  65  Kühl.),  nagl  dQ(^Q. 
Ijuß.  40  (II  163  K.)  u.  ö. 

Tiehalvea^ai    Hipp.   koi.    Prognos.  II  66  (V  598  L.),    Vii 

209  (V  630  L.),  VIII  214  (ibd.  L.)  u.  ö. 

7i€7talveiv  (6X-)  Eur.  (oft),  Aristoph.  vesp.  646,  pax  1163 
(nur  an  lyr.  St.),  Hdt.  1,  193;  4,  199,  Hipp.  ttsqI  atg.  vö.  tott. 
15  (I  57  Kühl.),   prognost.  12  (I  90  Kühl.)  u.  sonst  oft,   Xen., 

Aristot,  Polyb. 

Tienuvcu   Aristoph.   vesp.  646  (Chor).     Das  Verbum  ist  fast  immer 

trans.,  intr.  nur  Aristoph  pax  1163. 

nanccauog  Hipp,  epidem.  A  2  (I  182  Kühl.),  11  (I  189  Kühl.)  u.  ö., 

ninavaig  Aristot.,  Theophr. 

neLQT^vavTB  'anbinden',  'verknüpfen'  %  175,  192. 

7ieQaiveiv,  ion.  Tieigalveiv  (dia-,  £/.-,  avfX')  'beendigen',  'voll- 
enden',  intr.  'zu  Ende  gehen':  |U  37  [TieneiQavrail  Lyriker,  be- 
sonders Pind.i,  Trag,  (sehr  oft),  Kom.  (desgl.),  Hipp.,  Thuc, 
Zeno,  Mehssus,  Philolaus,  att.  Redner  (sehr  oft),  Xen.,  Plat., 
Aristot.,  Theophr.,  Polyb. 

TiiTitfjaafievog  die  Eleaten,  Plat.,  Aristot.,  Polyb. 

1.  trans.  Isthm.  8,  24  ^£xctg  netgaCvscv  'litem  componere',  intr.  Pyth. 
10,  28  oaaig  tF«  ßgorov  Sri^vog  dyXatacg  dnT6fiea(^a ,  nagaCvai  nobg  aaxajov 
nXoov  vaval  iV  — .  Bergk  interpungierte  fälschlich  hinter  aaxccTov  und 
zog  nXoov  zum  folgenden,  was  anstössig  ist,  da  öi  dann  an  dritter 
Stelle  zu  stehen  kommt;  nagaCvaiV  bedeutet  hier  vielmehr  'vorgehen  bis 
zu-',  'dringen  an-',  vgl.  Äsch.  Choeph.  56  SC  üraiv  <fgev6g  le  iSa^iag 
nagalvov  'aures  animumque  plebis  pervadens'.  Hipp,  nagl  öiaii^  d|.  I  120 
Kühl.  =  cap.  22  Tag  ngog  xXriiSa  nagmvoCaag  dXyrjSovag,  ibd.  nv  ^n  ngog 
triv  xXriiöa  negcdvri  ij  ÖS6vti,  Aristot.  bist.  anim.  4,  8,  p.  533  b,  2  oväkv 
nsgaCvav  ngog  tov  ^yxatfaXov. 
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Tiri^aiveiv  Hom.  [Ttr^^alvei,  -avietv,  '/]vsLav,  •dv&ri,  -avS^rj- 
yail  hjmn,  H.  Apoll.  262  [Tti^^avefi^] ,  Hes.  theogon.  232  [/r?^- 
^«fVa^],  Theogn.,  Trag.,  Aristoph.  Ach.  842  (Chor),  Hdt.  9,  13, 
Demokr.  fr.  258  Diels,  mehrmals  Plat.,  Herod.  2,  5;  4,  70,  öfters 

inschr.  u.  sonstige  Epigramme. 

dTiri^avTog  r  282,  Simon,  fr.  61,  Find.  Ol.  8,  87,  Äsch.  Agam.  37<> 
(Chor),  Suppl.  576  (Chor)",  Epigramme,  z.  B.  rhod.  Grabinschr.  Coli. 
4140,  2,  kret.  Epigr.  Coli.  5083,  6. 

Fut.  med.  in  pass.  Sinne  Soph.  Ai.  1155. 

TtLaivBiv  Semon.  v.  Amorg.  fr.  7,  6,  Ananius  fr.  5,  9  Bgk.^ 
Bacch.  3,  682,  pind.  Ne.  9,  23,  Fyth.  2,  56;  4,  150,  Xenoph. 
fr.  2,  22,  Äsch.  Sept  587,  Agam.  276,  1669,  Eur.,  Hipp.  tzbqI 
yvv.  I  (Vin  106  L.),  Plat.,  Aristot.,  Polyb. 

t  abgesehen  von  Pind.  Pyth.  4,  150,  s.  auch  s.  v.  /Am^rar. 

TtiyiQaiveö^ai  (€^-,  Tcgoaeu-,  STti-)  Hipp,  ^egl  öiaiv.  o^.  30 
(I  124  Kühl.)  u.  ö..,  Hdt.  3,  62,  146,  Antiphan.  II,  p.  70,  fr. 
144,  3  K.,  Dem.  ep.  1,  §  6,  p.  1464,  Plat,  Aristot.  u.  folg. 

Meist  Deponens,  das  Aktiv  Im-  Hipp,  neol  SiaCx.  d|.  62  (I 
141  K.). 

TtoL^aivuv  (ovfx-)  Hom.  [-wv,  -eaviov,  -ovzo],  Hes.  theogon. 
23  [-ov^'],  Anakreon  fr.  1,  8  Bgk.*,  Pind.,  Trag.,  Krates  I, 
p.  140,  fr.  33,  1  K.  (lyr.  Maße),  [Dem.]  or.  47,  §  52,  p.  1155, 
[Lys.]  or.  20,  §  11,  p.  159,  oft  Plat.,  Chios  Hoffmann  Dial.  III, 
no.  81  (5.  od.  4.  Jhrhnd.),  ZI.  5  und  dementsprechend  ZI.  3/4, 
9/10  zu  ergänzen. 

TtohaLvo^ivag  Äsch.  Pers.  110  (Chorgesang). 

jcoQöaiveLV  s.  s.  v.  TiOQoivaLv. 

7tQrii,iaivovaag  Aristoph.  nubb.  336  (Choranapäste;  in  der 
Nachbarschaft  unatt.  Wörter  und  Formen),  /tQ7]f4r^vov  Herod.  7,  98. 

TTQTi/Liovüiattv  Herod.  6,  8. 

TcigezaiveLv  (eTtL-)  oft  Hipp,  (de  fractur.  11  (II  66  Kühl.), 
36  (H  100  Kühl.),  koi.  Progn.  26,  470  (V  688  L.)  u.  ö.),  -r^taL 
de  fractur.  XI  (II  66  Kühl.)  Lesart  von  B  M  V,  nachher  alle 
codd.  'fj. 

TivQaalvwv  Eur.  Troad.  227  (Chor). 


2.  oarig  /nr}  tf&ovu  niaiveiai,  ialverai  pr.,  n  add.  A^.  Kichards  ver- 
weist auf  das  oben  zitierte  iaivsTai'  /oloviai,  [1]x7iixqc(ivst((c,  naQct  rbv 
iov;  vgl.  indessen  Pind.  Pyth.  2,  56  ßaovXoyoig  (/d^eaiv  niaivofifvov, 
Äsch.  Agam.  1669    TiQccaae,    nia^vov   (sc.  vßQet)  ^lalvutv   rr^v  dCxriv,    ImX 
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QV7talv£Lv    (zara-)    ^beschmutzen'    und    metonym    ißglleiv 

Pherekr.  I,  p.  206,  fr.  228  K.,    Xen.   resp.  Lac.  11,  3,  Isokr., 

Plat.,  Aristot. 

Nebenform  qvtiovv,  intr.  Qvnäv  Hom.,  Aristoph.,  Aristophon  II, 
p.  279,  fr.  9,  2  K.  und  sonst. 

Qvoalveiai  Svird  runzelig'  Nik.  AI.  78. 

QSQvarjxöoL  Resych  s.  v.  ^vaoiac  ^SQvarixvaL,  yeQctioig  (Keduplikation 
des  Q  wie  in  ^egviicj^^vog ;  s.  s.  v.).  ^vari^ctTa'  t«  Inl  tiov  oipt(üJ>  rdJv 
yeyrjonxoTCüV  anÜAüfjLara  Phot.,  Suid. 

ar^^ialveiv  {(XTto-,  öia-,  h-,  ev-,  iiti-,  zara-,  itaga-,  Ttgo-, 
ovo-,  iTto-)  von  Hom.  ab  überall  in  der  Literatur  und  auf  Inschr. 
im  lon.-Att.  häufig. 

Hom.  hat  ausser  Präs.,  Imperf.  noch  ar^^ctvfio,  -rjvs,  -rjvavro  Perf. 
Pass.   nur   a^ari^aa^cu  (Hdt.,  Isokr.,  Dem.,  Plat.,  s.  Veitch  s.  v.). 

Subjektsloses  arjfiKdvH  'es  zeigt  sich'  Hipp.  tt^^I  cJ^m/r.  d|.  16  (1 116 
Kühl.)  rj  xoiXiT]V  fActXi^u^ag  fj  (fX^ßa  rafiojv,  onoTSQov  uv  TovTm>  (Jr]^^vf) 
{^vfLKf^^Qri  V,  ^vjutfeoH  M,  deutliche  Glosseme),  negl  yvv.  (fva.  2  (VII  312  L.) 
OTjuaivec  (Fi  xcd  Iv  tw  arö^axL  ruiv  lartosiüv,  öfters  Aristot.,  vgl.  subjekts- 
loses tFfi'l«,  d\öd^H  Aristoph.  ran.  1261  <^h'^h  Jfy  r«/«,  oft  Plat.  (Wohl- 
rab  zu  Theiit.  p.  200 e,  Sauppe  zu  Protag.  p.  324a),  (^r^XoT  (s.  s.  v.). 

arifxaCvsiV  absolut  'sich  äussern',  'sich  zeigen':  Hipp,  epidera.  A 
{ago.  lö'),  cap.  g  (I  208  Kühl.)  r«  (aIv  nXeTöja  Ineanuatvov  ot  nccnohauol 
h  xQioC^oig  uciXcarci,  negl  Siair.  dl  (v6&.)  45  (I  169  Kühl.)  ßQtüfxara  de 
^cdiora  iniariiiicdvu  ('machen  sich  durch  folgende  Anzeichen  bemerkbar"), 
ähnlich  ti^qI  vova.  II  4  (VII  12  L.)  ovx  Ivarj^aCvH  ol  t«  Xeyofieva  o- 
lnttXüJg  u.  ö.,    Thuc.  2,  49    ruiv    nxomriQiiüv    dviiXTupig   airov    Inearjuaivev, 

öfters  Aristot. 

iniöriuKvaig  Aristot.  probl.  p.  937  b,  26. 

GL'ÄyalveLv  'Ekel  empfinden'  KaUim.  epigr.  28,  4  Wil.  u.  sp., 
öi'/Lymvto^cu  wird  von  Phrynichus  p.  226  Lob.  verworfen,  der 
ßöelvvTEod^ai  empfiehlt. 

oillaiveLv  'die  Augen  verdrehen',  'verhöhnen',  Verspotten' 
Herod.  1,  19  u.  sp.  Pros.  u.  Gramm. 

aii-iaivBLv   epimerism   Hom.  =  Crameri  anecd.   p.  138,  19. 

OY^ohaiveo^aL  Hipp.  Ttegl  ag&Q,  ^iß.  47  (II  176  Kühl.), 
48  (II  182  Kühl.). 

Nebenform  oxoXiova(}aL. 

a7tooy.vöf.Laive,  omöuaive^ev  ü  65,  592. 

07tEQf.iaivELv  Hes.  op.  736. 

Tagyalveiv  zagdooeiv  Hesych. 

Te-ÄTaLveo^aL    (h-,    uaga-)    Hom.    [teATr^vaTO ,    Ttagarev^TT^' 
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yaio,  tey,T7]vaiT0,  /caga-],  hjmn.  H.  Merc.  25  [rezr/fmr'],  Trag., 
Korn.,  Demokr.,  Hipp.,  [Dem.]  or.  34,  §  48,  p.  921,  Xen.,  Plat, 
Aristot,  Polyb. 

regar^ve  'wischte  ab',  'trocknete  ab'  11  529. 

TovcfegavS-eig  Aristoph.  vesp.  688. 

vyiaiveiv  {i^-)  1)  intr.  *gesund',  metonym.  'vernünftig  sein' 
[Theogn.]  255  (s.  Preger  inscr.  metr.  no.  209),  Trag.,  Korn.,  Hdt, 
Hipp.,  Thuc,  att.  Redner  u.  folg.,  junge  Dialektinschr.  (Delphi, 
Epidaui-us,  Thera  u.  s.  w.),  2)  trans.  'gesund  machen'  Hipp. 
Ttegl  (fva.  naid.  20  (VII  508  L.) ,  -ea^ai  (mit  aor.  pass.)  'ge- 
sund werden'    Hipp.    7taQl  xiyy,  4  (VI  6  L.) ,    TtEql   vovo.  121 

(VI  180  u.  182  L.)  u.  ö. 

'Yyiaivüjv  Eigenname  Eretria  Hoffm.  Dial.  III,  no.  21,  82  (älter  als 
200  V.  Chr.). 

Neben  dem  trans.  vyLalviiv  auch  vyidCnv  bei  Hipp.;  öfters  Schwan- 
ken zwischen  beiden  in  den  codd. :  nenl  re/v.^  4  (VI6L.)  vyuia&rjacev  A: 
-ctv^rjaciv  MR;  ibd.  -aa&fiüLV  A:  -ctv(^€taiv  MR;  mol  voia.  I  21  (VI 
180  L.)  vyidCtiai  /> :  -aiviTat  vulg. ;  ibd.  182  L.  -d^STcu  Q'  r^ :  -aCvtjat 
vulg. 

vyiavais  'Gesundwerden'  sehr  oft  Aristot. 

vyQalveiv  {av-y  öt-,  e^-,  icp-,  yM&-,  tzqo-  v7X€q-,  die  Komp. 
vorTviegend  bei  Hipp.)  Eur.  Hei.  3,  673,  Ion  242,  fr.  367,  2  N.'^, 
sehr  oft  Hipp.,  Xen.,  Plat.,  Aristot.,  Theophr. 

($tvy()aajj.ivog  Hipp,  ne^l  vovo.  I  26  (VI  192  L.). 
vyQaaua   'Feuchtigkeit'    Hipp,    nenl   dn&Q    iuß.  38  (II  160  Kühl.), 
-(iiog  71  f Ol  x^u.  4  (V  480  L.). 

vöegaiveiv  'an  der  Wassersucht  leiden'  Hipp.  Tzegt  yvv. 
(fvo.  2  (VII  312  L.). 

lÖQaivaiv ^bewässern',  -eod^ai  ^sich  waschen, baden^  ö  750,  759, 
g  48,  58  [i'ögr^vaLiivtj]^  Eur.  Iph.  Taur.  54  [vögaiveiv  Musgrave, 
vögaioy  B,  udgacvov  C],  Troad.  226  im  Chorgesange  [vögalvei 
AB,  cet.  vygaivei],  El.  157  an  lyr.  St.  [v6gapdfj.evov]j  acpiögava- 
fievoi  Eur.  Ion  97  (Anapäste). 

vcpaivetv  (ev-,  €^-,  aw-)  überall  in  der  ionisch-att.  Literatur, 
att.  Inschr.;  grss.  Inschr.  v.  Gortyn  Taf.  II,  51,  III,  26,  34 
ivKfalveiv  =-  4m  Hause  des  Mannes  weben  (und  schaffen)'; 
Homer  hat  Präs.,  Imperf.,  Aor. 

1.  Für  die  Schrift  n€(j\  T^/vr}g  sind  Gomperz'  Kollationen  (xA^po- 
logie  der  Heilkun8t,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  120,  IX)  benutzt 
worden. 
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vifavTog  'gewebt'  von  der  Odyssee  ab,  vcpavTixi]  'Webekunst'  De- 
mokr.  fr.  154a  Diels,  Plat.,  Aristot.,  vifKvrrjg  'Weber'  Plat.,  Aristot., 
vifaafxa  'Gewebe'  Hom.,  Trag.,  Plat.  ii.  a.,  i^ixfaa/Lia  'vollendetes  Gewebe' 
Eur.  EL  539,  vcpauua  att.  Inschr.  d.  4.  Jhrhnd.  (Meisterhans -^  S.  185, 
no.  2),  aber  i]vv(f>aaiLievci  C.  I.  A.  II  754  =  Michel  recueil  819,  9  (349 
bis  345  V.  Chr.). 

(f'keyf.iaiveiv  [a7Co-^  stcl-)  Aristoph.  vesp.  277  (Chor),  sehr 
oft  Hipp.,  Plat.,  Aristot,  Polyb. 

(fUyfiavTvg,  -vog  Hipp.  neQi  yvv.  1  40  (VIII  96  L.)  [so  mit  den 
besten  Hss.,  namentlich  ^,  zu  lesen,  i^liy^avaig  vulg.],  vgl.  ^vriaxvg 
OQ/Tjaivg  u.  a. 

dcpoißavTog  Äsch.  Eumen.  237  (=  d/.d^agrog  nach  Schol. 
und  Hesych,  der  korrupt  dcpolßaiog  hat). 

Vgl.  (foißävaL'  Xa^TiQvvai,  —  xoafirjocci,  xa&ctQctiy  dyviaac  xal  ipoi- 
ßdaai  6/iioiü)g  Hesych:  dadurch  erübrigt  sich  auch  Naucks  Konjektur 
(s.  Äsch.  fr.  148  N.'-^)  difoißaarog. 

XcxlalvovTsg  [Hes.]  scut.  308. 

Sonst  nur  /«>l«aw,  ^/aA«(r((y)«,  dor.-äol.  /aXd'^aig  Pind.  Pyth.  1,  5, 
ixccXda^Tjv  u.  s.  f.  (Kühner  I^  2,  S.  569,  Veitch  s.  v.,  Solmseu  K.Z.  29, 
S.  112). 

XaleuaivELV  (intr.)  Hom.  [yalejcaivei,  -ol,  -£,  -uv^  -cov,  -6,  -r^vr^, 
'Tivai],  Aristoph.  ran.  1020,  Hdt.  1,  189,  oft  Thuc,  Äschin., 
Dem.,  Isokr.,  Xen.,  Plat.  u.  folg.  Deponens  Xen.  Cyr.  5,  2,  18; 
3,  1,  38,   Anab.  4,  6,  2    (an    den    beiden    letzten    Stellen    aor. 

pass.). 

Xeif^aiveiv  Pind.  Pyth.  9,  32  [/.eiBiLiavzai  ist  als  3.  pl.  bei- 
zubehalten, s.  Schröder  a.O.],  Hdt.  8,  118  [xeii-ialveod^ai],  Aristot. 
poet.  17,  p.  1455a,  31  [xeij^iaivei  intr.  neben  x^t/^i^^o^^^og]. 

Das  Gewöhnliche  ist  /ei/ndCsiv. 

dxe^f^avTog  Ale.  fr.  16  Bgk.%  Bacch.  fr.  30,  1  Bl. 

Xrigalveig  Herod.  1,  21. 

Xhaiveiv  (s/ti-)  Aristoph.  Lys.  386,  Antiphan.  II,  p.  105, 
fr.  217,  4  K.,  Alex.  II,  p.  352,  fr.  149,  11  K.,  oft  Hipp.  (koi. 
Prognos.  III  154  (Y  616  L.) ,    7cegl  cfvo.  8  (VI  102  L.)  u.  ö.), 

Aristot. 

In  klass.  Zeit  nur  T;  denn  das  Epigramm  bei  Athen.  12,  p.  604 f 
verrät  sich  durch  den  schweren  metrischen  Fehler  in  v.  2  aoi  ök  (fi- 
Jiovvd-"  sTsgav  (überl.  (fikovvit  haiQav)  als  nicht  von  Sophokles  herrüh- 
rend, sondern  als  gefälscht,  und  Aristoph.  eccl.  64  ist  statt  IxUaivo^riV 
iXQdtvofÄrjv  zu  lesen.  Auch  /A/^tr  'warm  sein'  hat  stets  r  (W.  Schulze 
qu.  ep.  356,  adn.  2;  470  c.  adn.);  dagegen  hat  x^'H'^g  'warm'  zwar  in 
der  att.   Komödie  l  (Aristoph.  Ach.  975,  Magnes  I,  p.  7,  fr.  1  K.,  Kra- 
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tin.  I,  p.  52,  fr.  125  K.,  I,  p.  58,  fr.  143,  4  K.,  daher  wohl  auch  Ari- 
stoph.i  I,  p.  522,  fr.  506,  6  K.,  wo  päan.  Metrum  voranging),  aber  hei 
Alkm.  fr.  33,  5  Bgk.^  [Epich.]  fr.  290  Kaib.  ist  i  kurz.  Ähnlich 
gebraucht  ja  Pindar  einmal  nXaivsiv;  es  scheint  daher,  als  ob  die  Dorer 
t  angewandt  haben,  s.  auch  W.  Schulze  a.  a.  0. 

xkCaauK    'wärmender   Umschlag'    Hipp,   n^ol   ÖLair.  o|.  {vod-.)  33  (I 
164  Kühl.j',  Tieoi  vova.  I  28  (VI  196  L.),  II  18  (VII  32  L.)  u.  ö. 
xhöaLvo(.ievov  Xen.  conviv.  8,  8. 

xXi(^(iv  intr.  'üppig  strotzen'  Find.,  Trag.,  Aristoph.  u.  s.  w. 
xhüQav^eig  Soph.  bei  Suid.  =  fr.  1010  N^. 
civaxvoiav^T^    'mit  Milchhaar  bewachsen  werden    Megarer 
bei  Aristoph.  Ach.  791  (überl.  avaxvioavS^fj). 

xwlalveiv  'lahm  sein ,  'hinken    Fiat.  legg.  7,  p.  795b,  Hipp, 
min.  p.  374  c  u.  sp. 

ilwxQctv&eiorig  Hipp.  tceqI  ölcxit.  II  38  =  VI  530  L.  [ipvx- 
r^^eior^g  EHK  F  Q'). 

coxQcdveiv    1)    trans.    'blaß,   bleich    machen'    Nik.    AI.   438, 
[Orph.]  Argon.  1315,  -eo^ol  Sext.  Empir.  p.  410,  Suid.  p.  2803a, 

2)  intr.  'erblassen    Nik.  ther.  254. 

(dxociVTLXüjg  Sext.  Empir.  p.  410  u.  411. 


II.  Die  Yerba  auf  -vveLP. 

cißQvvELv  'mit  weichlicher  Üppigkeit  behandeln  Asch.  Agam. 
919  (=  ÄalhüTtiLE  Schol.),  -Eo^ai  'sich  zieren,  'sich  brüsten' 
Äsch.  Agam.  1205,  Soph.  Öd.  Col.  1339,  Eur.  Iph.  Aul.  858, 
Xen.,  Plat. 

dya^iVEO^ai  (mit  aor.  pass.)  'zur  Güte  geneigt  sein',  'sich 
gut  zeigen'  sehr  oft  LXX. 

dÖQvvEiv  'zur  Reife  bringen  Soph.  bei  Bekker  anecd.  p.  345, 
13  =  fr.  892  N.2,  Hdt.  1,  193,  Xen.,  Aristot.,  Theophr. 

liöovvaig  Aristot.,  Theophr. 

aioxvvEiv  [ETI-,  xar-,  vnEQ-)  'beschimpfen,  'beschämen, 
'schänden,  Depon.  'sich  schämen    von  Homer  ab  überall  häufig. 

Hom.  hat:  praes.  act.  u.  depon.,  imperf.  act.,  Ja/i^r«?,  ?jff/i^jU- 
^ivog.  Es  heißt  aiaxw&rivai,  aber  (ilaxivi^r^atoi^ai,  und  aiaxvrsio&ai,  an- 
dererseits nur  inaLaxi'v&rjdea&ctL  (Veitch  s.  v.,  besonders  Blass  Rh.  Mus. 
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47,  S.  275 f.).     ^(T/v^fievog  findet   sich,   abgesehen   von   Homer,    nur   in 
später  Zeit,  vgl.  Kontos  'A&rivä  1,  S.  381. 

dlyvvELv  Deraokr.  fr.  223  Diels,  sehr  oft  Trag.,  Eupol.  I, 
p.  279,  fr.  90,  2  K.  (Parodie  trag.  Diktion,  vgl.  Eur.  Med. 
396—398),  Xen.  apol.  8. 

Aor.  pass.,  aber  in  klass.  Zeit  nur  fut.  med.  (Soph.  Ant.  230, 
Eur.  Med.  622),  s.  Veitch  s.  v. 

ccXEyvvETEy   -Elv,  -ov   oft   Hom.    [immer    mit   daira   verbun- 
den], hymn.H.  Merc.  85  [oöoLTroQiriv  dlEEivcov,  in  dlEyrvcov  corr. 
Windisch],  361  [doloq^goovvrjv  dlEyvvwv  E  ?,  L,  D,  dlEyiUov  M^ 
alEELviüv  Par.],    476    [dylatag    dleyvvE'],    Yen.  11    [aylad   EQy 
ct'kEyvvELv]^  Emped.  fr.  137,  4  Diels  [xaz^v  dlEyvvaxo  dcuTo]. 

af^ia&vvEiv  1 593  [di^ad^vvEi^,  hymn.  H.  Merc.  140  [aor.  ajud- 
d-vve]j  Äsch.  Eumen.  937  (Chor)  [dfiad-vvEi].  öirifid&vvEVj  -ov 
Äsch.  Agam.  824,  fr.  244  N«. 

d^ad^vvsiv  bedeutet  eigentlich  'zu  Sand  machen*,  meton.  'zerstören', 
zeigt  also  dieselbe  Bedeutungsentwicklung  wie  nhd.  'zer-malm-en':  got. 
malma  'Sand',  an.  malmr,  as.  ahd.  melm  'Sand',  'Staub'  (vgl.  J.  Schmidt 
Kritik,  S.  104). 

djualdvvELV  Hom.  [dixalötvrjTaiy  -vvaL,  -cvag],  hymn.  H. 
Cer.  94  [-ovaa],  ßacch.  13,  3,  Demokr.  fr.  202  Diels,  oft  Hipp. 
(tveqI  yov.  2  (VII  472  L.),  tveqI  cfvo.  ncaö,  17  (VII  498  L.) 
u.  s.  w.),  Aristoph.  pax  380  (df^aldwd^rjaofxai  in  der  Nähe 
unatt.  Wörter). 

djAßUvEiv  {an-,  xar-)  Emped.  fr.  2,  2  D.,  Find.  Pyth. 
1,  82,  Äsch.  Sept.  843,  Soph.  Öd.  rex  688,  fr.  808,  2  N.^,  oft 
Hipp.,  Hdt.  3,  134,  Thuc.  2,  87,  Schulvortrag  eines  Sophisten 
aus  dor.  Kolonie  um  400  v.  Chr.  bei  Diels  Voi-sokr.  S.  581,  12,. 
[Demad.]  or.  1,  §  40,  Plat.,  Aristot,  Herod.  carm.  1,  67,  fr. 
12,  4  Crus. 

Fut.  med.  Hipp.  Aphor.  9  (IV  464  L),  fut.  pass.  Äsch.  Prom.  866. 

dnalvvEiv  'weich  machen'  oft  Hipp,  (xar'  It^tq,  13  =  II  40 
Kühl.,  7tEQl  CLQ&Q.  50  =  II 187  Kühl.,  /lo^A.  37  =  II  267  Kühl., 
koi.  Prognos.  9,  227  =  V  634  L.),  Xen.  de  re  equ.  4,  5,  pol. 
Lac.  2,  1. 

KTictXva^og  Hipp,  ntgl  äg&Q.  ^^ß.  50  (II  187  Kühl.). 
dQTvvovrag,  -ov,  -eto,  -vveovaiv,  -ivavTEj  -reg,  -vvavxOy  -vvd^ri 
Hom.,  hymn.  H.  26,  15. 

Dagegen  kqtvhv  nicht  nur  bei  Homer  [uqtisi,  -f,  -ov},  sondern 
auch  in  der  übrigen  Litteratur,   ion.    und   att.   (namentlich   att.   Kom.) 
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ganz  gewöhnlich,  auch  dor.:  tab.  Her.  Coli.  4629,  I,  107,  109  u.  ö. 
('testamentarisch  vermachen'),  grß.  Inschr.  v.  Gortyn  Taf.  12,  30  (vom 
Verwalten  von  Geldern),  argiv.  I.  G.  Pel.  I  554  (Bronze  Tyskiewicz: 
Tor?  avvaoTimTag  'die  mit  im  Amte  sind'),  ferner  arkad.:  Tempelrecht 
von  Alea  Hoffm.  Dial.  I,  no.  29,  27 ;  dorvtrig  'Ordner',  Beamter  in 
Thera:  Test.  d.  Epikteta  Coli.  4706,  145,  149,  161  u.  ö. 
ßa^ivBiv  ijf  421  [ßd^vve],  Xen.,  Theophr. 
ßagiveiv  Hom.  [ßagirezai,  -tvf,  'Vv^elgy  -vv&iv],  Theogn., 
Find.,  Trag.,  Aristoph.  Ach.  220  (Chorgesang),  Kratin.  I,  p.  64, 
fr.  166  K.  (Anapäste),  oft  Hipp.,  Xen.,  Hyperid.  fr.  67  Bl. 
(im  Mythus  von  Leto  und  Apoll),  Plat.,  Aristot,  Theophr.,  Polyb. 
ßQadvveiv  trsins.  'verlangsamen  (meist  depon.),  abs.  cunctari  , 
*morari'  Trag.  (Äsch.  Sept.  623,  Suppl.  730,  Soph.  Öd.  Col. 
1628,  Phil.  1400,  El.  1501,  Eur.  Heraklid.  733,  fr.  800  N.^), 
Aristoph.  vesp.  230,  thesm.  661,  eccl.  493,  500,  1140. 

ßQa%vveiv  'verkürzen'  Hipp,  n^ql  ixq&Q,  ef,ißol.  29  (II  145 
Kühl./,  liioyL  5  (II  250  Kühl.),  19  (II  255  Kühl.),  Aphorism. 
1,  12  (IV  466  L.)  u.  ö. 

daoiveiv  Aristoph.  eccl.  66,  Hipp.  koi.  Progn.  III  172 
(V  620  L.),  Aristot,  Theophr. 

dr^d^ivrjod-a,  -eiv,  -uv,  -ovi,  -ev  Hom. 
avv£7re?MffQtv€iv  Hdt.  1,  18.  Das  Simplex  erst  sehr  spät. 
ivTvvoVj  'ioiÄE^a,  'OfievoLy  -ovzo,  -ov,  -aaav,  -eai,  -ajviai, 
-a^iivri  (sTi')  Hom.,  hymn.  H.  5,  20  [tvivvov],  Hes.  op.  632 
{ivTi'vao^ai],  Pind.  Pyth.  4,  181  [l'vivvev  richtig  Ambrosian., 
W.  Schulze  qu.  ep.  338],  Eur.  Hippol.  1183  [evTivad^  im  Boten- 
berichte], Soph.  Ai.  451  87t  ahoig  x«V  enenvvovT  l^i^v 
(schol.  eiTQBTti'Zovca),  hcev^vvovz  zwar  L  von  erster  Hand, 
jedoch  schrieb  ejtBVTvvovv  entweder  schon  der  Schreiber  von  L 
oder  wenigstens  ein  sehr  früher  Korrektor,  die  anderen  Hss. 
(auch  A)  haben  BTtevrivovz;  dies  verlangt  auch  der  Sinn,  wie 
Jebb.  z.  St.  beweist,  da  tTtev^ivovi  'the  act  of  stretching  forth 
bis  band  against  bis  foes'  bedeuten  würde,  dagegen  nur  von 
dem  Vorsatze  die  Rede  sein  kann. 

IvTiHv  Hom.  [^ln)hTv€,  iVjXov],  hymn.  H.  Cer.  377  [iviUv], 
TheogB.  196  [hivu,  libri  Ivxvvh],  Pind.  [hrviv,  sviV],  Bacch.  fr.  22,  2 
[hTvov  Neue,  h'xvvov  AI,  s.  W.  Schulze  qu.  ep.  338. 

ev^rveiv  [dn-,  6^,  «tt-,  naq-)  Solon  fr.  4,  37,  ßacch.  11,  2, 
Pind.  Pyth.  1,  46,  Ne.  6,  28,  Ol.  13,  28  u.  ö.,  sehr  oft  Trag., 
Aristoph.  av.  1739,  Dem.,  Äschin.,  Isokr.,  Plat.,  Aristot,  oft  att. 
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Inschr.,  namentlich  in  der  Bedeutung  *^ bestrafen'  (v.  Wilamowitz 
philol.  Unters.  I,  S.  89),  argiv.  (Bronze  Tyskiewicz)  I.  G.  Pel. 
I  554  (*^zur  Rechenschaft  ziehen),  epidaur.  (IdiuaTa  des  As- 
klepieums)  Coli.  3339,  29  =  I.  G.  Pel.  I  951  (e^ev&cveiv  = 
'gerade  machen ). 

ivd^vvT^Qa,  -og  Theogu.  40,  Äsch.  Suppl.  717  (überl.  awovTrjQoa)^ 
-Trjg  Plat.  legg.  12,  p.  945  b,  c,  -TrjQwg  Äsch.  Pers.  764,  -/«  =  'der  Ort 
im  Schifife,  wo  das  Steuer  befestigt  ist'  Eur.  Iph.  Taur.  1356,  =  *fun- 
damentum  muri  ex  lapidibus  sectis  constructum'  (Dittenberger  ad  1.) 
C.  I.  A.  II  1054  =  Ditt.  syll.'^  537,  16  (347  v.  Chr.),  vgl.  n&ivTr}Q{a  •  t6 
iv  T(p  Mdifti  avfxuay^ci  vnb  t(üv  aQ/iTexTovwv  Hesych. 

fvt^Lvaig  Aristot. 

eiQivEiv  (ÖL-)  &  260  [evQivav^j,  Hdt.  4,  52,  Hipp,  fiegl  cfia. 
naid,  30  (VII  532  L.),  nsQi  vovo.  IV  54  (VII  596  L.),  ibd.  52 
(VII  590  L.),  Xen.,  Aristot.,  Theophr,  u.  folg.,  Eubul.  II, 
p.  179,  fr.  43,  2  K.  in  Parodie  trag.  Diktion. 

vfilveiv  sehr  oft  att.  Kom.  (Antiphan.  II,  p.  48,  fr.  90  K., 
Alex.  II,  p.  366,  fr.  186,  4  K.  u.  ö.),  Epich.  fr.  164  Kaib., 
Hipp.  tzeqI  rora,   II  50    (VII    78  L.),    Xen.,    Plat,    Aristot, 

Theophr. 

riöva^ivog  Plat.,  Aristot.,  Plut.,  s.  Veitch  s.  v. 

Tiövöua  sehr  oft  att.  Kom.  (Aristoph.  equ.  678,  vesp.  496,  Pherekr.  1, 
p.  191,  fr.'  147  K.,  Eupol.  I,  p.  296,  fr.  145  K.,  Men.  III,  p.  32,  fr.  108 
K.),  Hipp.  niQ\  SidiT.  vy.  4  (VI  76  L.),  Xen.,  Plat.,  Aristot. 
dv^(^vvTog  'nicht  gewürzt'  Hipp.  neQl  öiaiT.  III  81  (VI  628  L.). 

&aqGvvcLV  {8711-,  TiaQa-),  att  ^aQQiveiv  Hom.  [Präs.,  Imperf.^ 
Aor.],  Hes.  [Part.  Präs.],  Tyrtäus  fr.  12,  19,  Archil.  fr.  55, 
Trag.,  Hdt.  2,  141,  oft  Thuc,  Xen.,  Plat.  u.  folg.,  intr.  ^agorve 
'M  Mut'  Soph.  El.  916. 

Gaoavvm'  Eigenname  Chios  Hoffm.  Dial.  III,  no.  77,  Olbia 
Hoffm.  III,  no.  158  b,  Issa  Coli.  3254,  6. 

^QaavvELv  (cUo-)  Trag.,  Kom.,  flipp,  koi.  Progn.  III  158 
(V  618  L.),  Tiegl  Tiyy.  1  (VI  1  L.),  Thuc,  Antiph.  fr.  ambig. 
139  BL,  Dem.,  Äschin.,  Isokr. 

Das  Aktiv  ^o«ffiVar  findet  sich  bloß  Äsch.  Agam.  222,  Thuc. 
1,  142  [nur  Präsensformen],  sonst  kommt  nur  (^Qaaivta&ai  vor  [fast 
alle  Formen;  aor.  pass.  Äsch.  Suppl.  772;  aor.  med.  Isokr.  or.  4,  §  12, 
p.  43  c,  or.  5,  §  23,  p.  87  a] ;  d^gaaivtaihcu  bedeutet  meist  'audacem  fieri', 
•audacter  se  'gerere'.  Das  Aktiv  wird  in  der  Regel  durch  r^aQavrscv, 
r^aQQLVtcv  Brsctzt ,  dessen  Medio-Passiv  in  klassischer  Zeit  nicht  auf- 
tritt. 

it£ii£QLV£0&aL  =  0£^vLV£0^aL  uach  Pollux  6,  185  oft  in  der 
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Korn.  (s.  fr.  com.  adesp.  III,  p.  579,  fr.  1017  K.);  das  Wort 
wird  indes  von  dem  Grammatiker  getadelt. 

Die  Richtigkeit  der  Lesart  des  cod.  F  bei  Pollux  (S^eginsQvvead^m 
die  übrigen  Hss.)  erweist  Hesych  s.  v.  &fu(Qov. 

d-rilvvead^ai  (tz-)  mit  aor.  pass.  'geschwächt,  weibisch,  schwach 
werden"*  Soph.  Ai.  651,  Hipp,  ftegl  cuq.  cd.  ro/r.  15  (I  57  Kühl.), 
7^6o^  ao&Q.  i^iß.  52  (II  192  u.  193  Kühl.),  tzbqI  vova.  I  31  (VI 
202  L.)  u.  ö.,  Xen.  oecon.  4,  2,  Polyb.  u.  sp. ;  Aktiv  'weibisch 
machen    nur  Eur.  fr.  360,  29  N.^  [l^'^lvv-]. 

Tid^7]Xvauivog,  ix-  Hipp,  neol  d^o.  v^.  ron.  15  (I  57  Kühl.),  ttsqI 
aQ&o.  l/uß.  52  (II  192  Kühl.),  negl  rova.  I  31  (VI  202  L.):  -v/ujuivog 
Polyb.  37,  7,  2  Hultsch  u.  sp. 

ix&^kvvaig  Hipp,  xar'  Iy^tq.  12  (II  39  Kühl.),  tiiqI  äQ&o.  52  (II  192 
Kühl.),  Aphorism.  5,  16  (IV  536  L.)  u.  ö. 

i^vveiv  (a/r-,  ij-,  In-,  zar-)  'gerade  machen,  'richten 
Hom.  \id-vveLg  u.  s.  w.,  Y&we  u.  s.  w.,  ii^wof^ivcov,  -sro,  -a,  -£ 
u.  s.  w.,  -d^Tqrr^v],  hymn.  H.  Apoll.  421  [l'^w  ],  Hes.  op.  7,  9, 
263,  seilt.  324  [I^vvel,  -€,  -ete,  -sro],  Äsch.  Pers.  773  (Er- 
zählung des  Darius),  Eur.  Hippol.  1227  (Botenbericht,  v.  1. 
evS-vvol),  Phon.  178  (Nachahmung  der  TeLxoov.OTcia  sowohl  in 
sachlicher  als  sprachlicher  Beziehung),  Or.  1016  (Anapäste), 
fr.  304,  3  N.2  (lyr.  Stelle),  Äsch.  fr.  200  N.2  (wohl  wegen  der 
Anrufung  Apolls,  Crusius  I.  F.  4,  S.  172,  Anm.  2),  Soph.  Phil. 

1059,  Parm.  fr.  6,  6  D.,  sehr  oft  Hdt.  u.  Hipp. 

i&v^Lv  intr.  'gerade  drauflosgehen'  Hom.  [iS^tsi,  -vgs,  -ctv,  -rj,  -f«', 
'CtvTsg],  hymn.  H.  Merc.  148  [t&vaag  richtig  M],  Bacch.  9,  51^  Find.  fr. 
234  Sehr.  [N^vec],  mehrmals  Hdt. 

t  in  den  Präsenstempora  bis  auf  inid^vovac  Z  175,  ini&vH  hymn. 
H.  Merc.  475;  s.  darüber  W.  Schulze  qu    ep.  339 ff. 

'/.a'Aiveod^aL  'schlecht,  elend  werden',  'sich  schlecht  zeigen' 
Eur.  Hippol.  686,  Hekub.  251,  Xen.,  Plat.,  Theophr. 

'/.aDAVELv  1)  act.  a)  "^schön  machen',  Verschönern  Soph. 
fr.  787,  6  N.2,  bes.  'fegen,  'auskehren'  Aristot.  probl.  p.  936b, 
27  [dort  auch  ovy/MXXvveiv  'zusammenkehren'],  Polyb.  6,  33,  4, 
b)  metonym.  'beschönigen'  Soph.  Ant.  496,  Plat.  legg.  12, 
p.  944b,  2)  'ea&at  'schöntun',  'sich  brüsten'  Plat.  apol.  p.  20  c. 

xakXv[aucc]Tn  'Kehricht',  'Unrat'  Keos  (5.  Jahrhnd.)  Bechtel  43,  22 


1.  Tt  ^axQuv  y\X](jj[a']Gciv  fd^vaccg  IXavvoj  ixrbg  6<Sov;  Konjekturen 
unnötig,  verb.  mit  Jurenka  rt  juaxoäv  (ady.)  i&vaag  (intr.)  yXixiaaav  iXctvvco 
IxTog  o^ov; 
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=  Hoffm.  Dial.  III,  no.  42  =  Ditt.  syll/^  877  =  I.  G.  XII  5i,  593;  vgl. 
GccQf^ctTa-  xaklva/uaiK  Hesych. 

haoTvvavTo  A  215,  M  415,  11  563,  Hes.  theogon.  676, 
/MQTvvELv  Pind.  Ol.  13,  95. 

y.QaTvvELv  (eTZL-,  tcqoo-)  'befestigen',  'stärken  Emped.  fr. 
73,  2  D.,  Hdt,  Thuc,  Xen.,  Hipp.  (tzbqI  ayiucZv  7  (II  57  Kühl), 
Tteol  Hq&q.  ifiß,  58  (II  205  Kühl.),  Ttegl  vom,  IV  49  (VII 
580  L.)  u.  ö.),  'beherrschen'  c.  acc.  Emped.  fr.  100,  19  D. 
a/.Qa  /.gazivojv  ('die  Spitze  besetzt  haltend',  'in  seiner  Gewalt 
habend').  Hipp.  Ttegl  yovrjg  1  (VII  170  L.)  vof^iog  (jev  Ttavia 
'/.Qaiivei  ('das  Gesetz  beherrscht  alles'),  oft  Trag.  (Äsch.  Suppl. 
699  TÖ  dd^LOv,  t6  TVTÖhv  /.gazuvei,  Pers.  889  u.  ö.),  c.  gen. 
Soph.  Öd.  rex  14,  Phil.  366,  1059,  Eur.  Bacch.  660,  Hippol. 
1282  u.  sonst  häufig  in  der  Tragödie. 

xQarva/uog  Hipp,  epidem.  6,  T/nij/Licc  8,  cap.  11  (V  348  L.). 

yMQq)Lveod^aL  •  ^iqQaiveo&at,  cfd^slgead^ai  Hesych. 

vMQd^vvev  Hes.  theogon.  853,  /.ogS^veTai  1  7. 

laf.i7tQvveiv  [aTto-,  el-)  Trag,  (oft),  Aristoph.  equ.  557  (Chor- 
partie),  plut.  635  stammt  aus  Soph.  (fr.  644  N.^),  Antiphan. 
II,  p.  122,  fr.  264  K.,  Hdt,  Thuc.  6,  12,  16,  Xen. 

leTVxvvetv  (a/ro-,  öia-,  yaxa-^  Ttgo-,  tvqoo-)  sehr  oft  Hipp., 
Xen.,  Plat,  Aristot,  Theophr.,  Polyb.,  Damoxenus  III,  p.  350, 
fr.  2,  28  K.  im  Zusammenhange  demokritischer  Lehren  (vgl. 
Diels  Vorsokrat  S.  468). 

XsXeTTTva/uevog,  ttqo-  Hipp,  neol  vova.  I  25  (VI  192  L.),  Plat.  Tim. 
p.  66  a,  xcaaXtktnTva&at,  (sie)  aus  ^-ivvOr^ccL  wie  xearog  aus  ^xevarög, 
(fdQÖa&wv  aus  ^ifEQovad^ujv :  Hipp.  n€Ql  cUq.  v^.  ron.  7  (I  41  Kühl.)., 
iX^7iTvvi)^riv. 

X^ntwacg  Hipp,  prorrhet.  2,  25  (IX  58  L.). 

lualayivvBLv  Hipp.  Ttegl  öiaiT,  II  66  (VI  584  L.)  toIol 
XglauaoL  toiolv  idgcoTiKoloL  xal  i^alaxTr/^olat  (vial  (.i,  om.  ^ 
mit  Recht)  XQ^^^^^^  ''^^^  \.iaka^A.vvBLv  dualayieivelv  unnötig  Littre) 
^v(j.q^igEL.  ixctLa'AvvY^iai  Xen.  Cyr.  3,  2,  5. 

TtagajiiaavvTrig  'Mitesser,  'Schmarotzer  Ephipp  II,  p.  255, 
fr.  8,  6  K.,  Alex.  II,  p.  379,  fr.  222,  8  K.  (=  Ttagauaarirrig 
Alex.  II,  p.  383,  fr.  236,  2  K.,  Timokl.  II,  p.  455,  fr.  9,  6  K.), 
vgl.  den  Namen  MaatTr/ag  Aristoph.  vesp.  433  sowie  /AOGorvecv 
iLiaaaad^ai  ßgadecog  Hesych. 

(xeyalcveLv  Lyrikerfragment  =  Bergk*  Sapph.  fr.  35  [f^eya- 
Ivvveo'jy  Äsch.  Prom.  892  (Chor)  [aor.   med.  =  'sich   brüsten'], 
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Eur.  Bacch.  320,  Hipp,  de  arte  11  (VI  20  L.),  öfters  Thuc, 
Xen. 

jiir^yJveiv  trans.  'in  die  Länge  ziehen',  abs.  'sich  aufhalten', 
'sich  hinziehen  Find.  Pyth.  4,  286,  oft  Trag.,  Aristoph.  Lys. 
1132,  oft  Hipp.,  Isokr.,  [Äschin.]  ep.,  Xen.,  Plat 

jiiolvvsiv  (ava-)  Aristoph.  equ.  1286,  plut.  310,  TelecHdes  I, 
p.  212,  fr.  10  K.,  Pherekr.  I,  p.  197,  fr.  173  K.,  Sotades  II, 
p.  448,  fr.  1,  24  K.,  Isokr.,  Plat,  Aristot. 

^iBf-uolvöutvog  Soph.  bei  Hesych  s.  v.  fÄCoXvg*  b  aina^ijg 
X.  r.  L  =  fr.  631  N.^,  Aristot.  meteor.  4,  3,  p.  381  a,  21  (einige 
Hss.  fälschlich  f.iei.wlvof.uva)^,  incoliv&rjvai  oft  Hipp.  (hss.  z.  T. 
fälschlich  uoKvvd^r^vai):  jcbqI  dqog.  VIII  410  L.,  epidem.  7 
(V  370  L.)  u.  ö. 

otJrjUttTct  fLKoXvofieva  Hipp,  epidem.  1,  9  (I  188  Kühl.):  fitj  Ivöuevcc 
A,  fjLoXvvöun'ct  V,  corr.  Foes  nach  Galen  gloss.  S.  124  /uvjXioueva'  xcaa 
ßoa^v  ct7iour(Q(civ6jJ8vct. 

bf-iaXiVELv  Hipp,  haemorrhoid.  5  (VI  440  L.),  Plat.,  Aristot., 
Theophr^ 

o^cvELv  {aTt',  e^aTt-,  nag-,  tTZLnaQ-,  TtQOöJcaQ-,  ovv-)  Soph., 
Eur.,  Eubul.  II,  p.  191,  fr.  75,  8  K.,  Hdt,  Thuc,  Hipp.,  Dem., 
Isokr.,  Äschin.,  Lys.,  Dinarch,  Lykurg,  Xen.,  Plat,  Aristot, 
Theophr.,  Polyb. 

Trans,  bis  auf  Theophr.  hist.  pl.  4,  3,  4,  namentlich  naQ-  oft  Depo- 
nens (Aor.  Pass. ;  Fut.  Pass.  Hipp,  tisqi  öiuCt.  o|.  (ro^.)  17  =  I  155  Kühl.), 
n(tQ(a'^ifxfxh'og  Lys.  or.  4,  §  8,  Äschin.  adv.  Tim.  §  43,  Dem.  or.  14,  §  16. 
p.  182  u.  sp.,  «TT-  Polyb.  18,  18,  13  Hu.:  dnixiha^^vog  Polyb.  1,  22,  7, 
nvv-  Polyb.  6,  22,  4. 

nano^vauog  von  akuten  Krankheiten  oft  Hipp. :  nsgl  dmCr.  o|.  (rot^.) 
12  (I  152  Kühl.),  Epidem.  A  18  (I  194  Kühl.),  23  (I  199  Kühl.),  25 
(I  200  Kühl.)  u.  ö.;  =  'Erbitterung-'  Dem.  or.  45,  §  14,  p.  1105. 

oQod-vvEL,  -€,  -ov  Hom.,  ii)Qod^rv€TO  Äsch.  Prom.  200  (Er- 
zählung des  Prometheus). 

üTQvvBLv  (s7t')  Houi.  [fast  allc  Formen],  Hes.  [lOTQvvoVy 
iTtoTQrveiv']^    sehr   oft    Pind.  u.  Trag.,  Hdt,  Thuc,  Apoll.  Rh. 

Ttakivuv  Hom.  [TraZiVctr,  -oj',  -£v,  -org],  Soph.  Ant  247 
in  der  Erzählung  des  Wächters  [/raAiWg],  duTzctkvvE  Eur.  Phon. 
1159  (ßotenbericht). 


1.  Vgl.  auch  KoTTos  flttovaGaög  X,  S.  177  nher  ^olivaig  bei  Aristot. 
und  Theophr.,  wofür  ^(Jjlvaig  zu  schreiben  ist. 
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TtaxvvEiv  (ovfx-)  Äsch.  Sept.  770  (Chor),  Suppl.  618,  Aristoph. 
Ach.  791  (Megarer),  Hdt.  3,  12,  sehr  oft  Hipp.,  Xen.,  Plat., 
Aristot.,  Theophr. 

nenaxvafxevog  (v.  1.  nena/vuevog)  [Aristot.]  de  mundo  4,  p.  394a,  28. 
na/vauog  Hipp,  epidem.  (),  Turj/na  8,  cap.   11  (V  348  L.). 

7tlai\jvELv  'ausbreiten'  Xon.  Cyr.  5,  5,  34,  hipparch.  4,  3, 
N.T.  u.  sp.,  -Eöd^aL  'sich  breit  machen,  brüsten'  Timon  fr.  34,  4 
Diels. 

Vgl.  nXciTva/jog  'Großtuerei'  Timon  fr.  20,  1  Diels,  im  wört- 
lichen Sinne  Dioskor.,  Epiphan.  u.  a.  nXärvvaig  [Aristot.]  de  plant, 
p.  825a,.  10. 

Ttlrid^vvEo^aL  Äsch.  Agam.  1370,  Aristot.  u.  folg.  (Aktiv 
erst  N.  T.). 

Intr.  ist  nkrjSviiv  Trag.,  Hdt.,  Hipp.,  Plat.  u.  folg.,  Elis  Coli. 
1156,  5;  1157,  8,  Delphi  (Labyadeninschr.)  Coli.  25G1  A,  II,  26  =  Ditt. 
syll.'^  438.  Aus  diesem  Grunde  korrigieren  einige  die  Überlieferung: 
Asch.  Suppl.  604  ()^fJov  xnaxovaa  ytio  ontj  nkrj&vfTCd  {/Eunm IriilveiUL  M), 
Soph.  fr.  651  N."^  xvvaQog  nxavlHc  nccvra  nlriH^vtc  in  die  entsprechenden 
Formen  von  -vvuv  und  folgen  Hdt.  2,  93  Inf^kv  7ih]y'ivtax)^ia  i'io/rjTai 
6  NnXog  der  Lesart  des  Eomanus  7ih']d^o{i^ai.  Da  aber  auch  Hdt.  4,  49. 
50  au/jTrXrjr'ivovat,  -et  transitive  Bedeutung  hat,  scheinen  uiir  solche 
Änderungen  gewagt  zu  sein.  Mit  vollem  Kochte  schreibt  dagegen 
Porson  Asch.  Agam.  869  ei  ()'  rjv  TeO-vrjxujg.  log  Inkrid^vov  Xoyoc  {^nXt^O^vrov 
libri),  da  als  Intransitivum  in  klassischer  Zeit  nur  nXri&veiV^  fungiert. 
Über  Länge  und  Kürze  des  v  von  TiXrj&ven'  s.  W.  Schulze  ({u. 
ep.  343  ff. 

TtOQOvvEiv  [ov(.i')  Hom.  [ttoqovve^  7tOQOvvtovöa\  Pnid.  Pyth. 

4,   151.   278,    Tsthm.    4,  61,    Bacch.    16,    89,    sehr    oft   Trag., 

Emped.  fr.  23,  5  Diels,  Hdt.  9,  7,   Hipp.  jceqI  uq^q.  ij-iß.  16 

{II  140  Kühl.),  öfters  Xen. 

Nebenform  Tiooaaiveiv;  dies  an  den  meisten  Homerstellcn  Aristarchs 
Lesung;  r  411  haben  aucli  A  D  TioQnaveüvau  [noQOweovaa  C),  hymn. 
H.  Cer.  156    [noQacdvovOLv],  Pind.   Ol.    6,   33,    Isthm.  6,  8   [noitaaiveiv, 

-01'T«f]. 

ycQa'vvELV ,  ion.  /tQrjvvELV  (y,aia-)  hymn.  H.  Merc.  417 
[e7CQ7JvvEv],  Hes.  theogon.  254,  op.  797  [ycQrivvEi,  -tii'l  Solon 
fr.  4,  37  Bgk.4,  Trag.,  Hdt.,  Aleid,  de  soph.  §  10  (p.  675),  Isokr., 
[Demad.J,  Xen.,  Plat,  Aristot.,  Polyb. 


r 


1.  Ebenso  ist  natürlich  Aristot.  meteor.  1,  p.351b,  7,  vieQl  Ciöwv  yev. 
2,  p.  738  a,  37  nXrjd^vovaa,  -voria  die  einzig  richtige  Lesart  (v.  1.  nXri^v- 
vovaa,  -vvüvxa). 

Fraenkel:  Grie(;h.  Denorainiativa.  5 
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ngdwaig  Aristot.  rhetor.  2,  p.  1380  a,  8. 

oe^viVELv  {aTTO-)  Trag.,  Korn.,  Hdt.,  Alcicl.,  sehr  oft  att. 
Redner,  Xen.,  Fiat,  Aristot.,  Polyb.  u.  folg. 

Act.  'ehrwürdig  machen',  Deponens  'sich  brüsten',  'sich  ein  An- 
sehen geben'  (Aor.  Pass.;  aber  Aor.  Med.  Isokr.  or.  16,  §  19,  p.  350c; 
Fut.  Med.  Aristoph.  ran.  703.  833). 

ö'/lriQvvuv  (cLTio-,  nsQi-)   sehr  oft  Hipp.,  Aiistot.,  Theophr. 

^axXT]ovau6vog  Hipp.  n6(}l  uyQ.  /Qn^.  6  (VI  132  L.),  Galen: 
-lufjih'og  Galen  u.  a.,  s.  Kontos  l4i^rjvi<  1,  S.  372 ff. 

axXriQva^a  'Verhärtung'  Hipp.  ntQl  dy/uiov  11  (II  G6  Kühl.),  ntol 
iiod-o.  ifzß.  86  (II  243  Kühl.),  ^o^L  30  (II  262  Kühl.)  u.  ö.,  -fxüg  Hipp. 
neQl  vy(j.  4  (V  480  L),  koi.  Prognos.  I  3  (V  588  L.). 

acfoÖQivr]  'bist  heftig,  wild'  Äsch.  Proiri.  1011. 

za^ivEiv  (87ti-,  OVV-)  1)  'zur  Eile  antreiben,  'beschleunigen', 
2)  'sich  beeilen':  Hdt.  2,  133;  3,  71.  72,  Hipp.  jceqI  Hq^q.  Fufi. 
14  (II  135  Kühl.),  Thuc.  4,  47,  sehr  oft  Trag.,  Aristoph.  eccl. 
583  (Anapäste),  Xen.  Cyrop.  8,  5,  15,  Aristot. 

hoQvve  'quirlte'  Aristoph.  equ.  1172. 

TQaxvvsiv,  ion.  cQtixvveiv  oft  Hipp.  (koi.  Prognos.  9,  224  = 
V  634  L.,  14,  262  =  V  640  L.  u.  ö.),  Isä.  or.  8,  §  37,  p.  73,  Plai, 
Aristot,  Polyb.,  oft  Deponens  (mit  Aor.  Pass.)  im  Sinne  ' erbittert 
werden,  tqcxxvv  =  'sprich  nur  dein  c^a^vg  (leye  fcollccMg- 
TQüxvg  tOTai  6  drjixog  /,.  c.  l.  Schol.  ad  1.)  Äsch.  Sept.  1045. 

TtTQKxuo/u^vog  Aristot.  hist.  anim.  4,  9,  p.  536  b,  23  (v.  1.  t^z^)«- 
/v^ivog):  -v/u/nevog  Plut.,  Luc.  u.  a. 

TQTj/va/Liog  u.  -/iicc  Hipp.  n^Qi  dicur.  6^.  60  (I  140  Kühl.),  epidem.  II, 
sect.  3  (V  102  L.). 

q)aLÖQvvELv  (fcx-)  'glänzend  machen  und  meton.  'erfreuen, 
med.  (mit  aor.  med.)  'sich  etw.  glänzend,  heiter  gestalten': 
Hes.  op.  753  [(faLÖQvvBo^ai\,  Äsch.  Agam.  1109.  1120,  Eur. 
Helen.  678,  ßacch.  768,  Xen.  Cyr.  5,  5,  37  [lifaiÖQuvd^rfiav 
'delectati  sunt'],  Plat,  Theophr. 

Die  Inschriften  lehren,  daß  (^acdiVitv  herzustellen  ist,  vgl.  das 
Nom.  agentis  (faidvvT^g  Inschr.  v.  Olympia  466,  5,  att.  Inschr.  der 
Kaiserzeit  (Meisterhans^  S.  82,  Anm.  706);  vgl.  Solrasen  Rh.  Mus.  54, 
S.  495—96,  Dittenberger  Hermes  1,  S.  409. 

Oeidcvtüv  nom.  propr.  auf  einem  Bleiplättchen  von  Styra 
Bechtel  19,  no.  326. 

(fOQvveio  X  21,  daneben  (pogr^ag  a  336,  Hipp,  fisgi  agx- 
hlcQ.  3  (I  4  Kühl.). 
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Kurzgefasste  Inhaltsangabe  der  folgenden  Teile. 


n.  Buch. 

Die  Verba  auf  -ovv. 

Einleitung. 
Die  Verba  auf  -ovv  sind  ebenso  wie  die  Verba  auf  -elv  von 
-o-St.  ausgegangen  und  unterscheiden  sich  von  diesen  nur  durch 
die  faktitiv-instrumentative  Bedeutung. 

I.  Teil. 
Die  regulären  Bildungen  von  -o-St. 

In  den  Dialekten   begegnen   uns   mehrfach  an  Stelle  von 
andere  Suffixe,  namentlich  -iCelv  im  Dorischen. 


■oiv 


II.  Teil. 

Die  von  anderen  Stämmen  abgeleiteten  Bildungen. 

Sie  sind  bei  Homer   ganz  schwach  veiireten  und  nehmen  erst 
vom  5.  Jahrhnd.  ab  rasch  zu. 

III.  Teil. 

Die  nominalen  Ableitungen  der  -oiJv- Verba. 

Verhältnis  der  Suffixe  -t^q  und  -rijg  zu  einander. 

Die  Adj.  auf  -lOTog. 
Sie  sind  bei  Homer  sehr  selten    und   beginnen   erst  in    nach- 
epischer Zeit  sich  zu  verselbständigen;    daher  ist  es  falsch,   sie 
für  den  Ausgangspunkt  der  -ovv-Flexion  zu  halten. 

Formenstatistik  der  bei  Homer  belegten  Verba  auf  -ovv. 
Am  stärksten  sind  Aoristformen  vertreten,   am  wenigsten  Prä- 
sentia. 

Die  bei  Homer  vorkommenden  kontrahierten  und  offenen, 

bezw.  'zerdehnten   Präsensformen  der  Verba. 
Index  der  Verba  auf  -ovv. 


X. 
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III.  Buch. 

Die  Verba  auf  -eueiv, 

Einleitung. 
Zusammenstellung  der  belegten  Präsentia  auf  -eieiv, 

I.  Teil. 
Die  Verba  auf  -eteiv  von  -i^-F-St. 

Neben  den  -rj^-St  finden  sich  vielfach  noch  andere  Nomina,  zu 
denen  der  Sprechende  die  Verba  auf  -etetv  in  Beziehung  setzen 
konnte.  Dadurch  wird  das  Wachstum  dieser  Verbalklasse 
wesentlich  gefördert. 

II.  Teil 
Die  Verba  auf  -eveiv  von  anderen  Stämmen. 

Die  bei  Homer  vorkommenden  Präsentia  von  komponierten 
-o-St. 

Sie  sind  unter  dem  Einflüsse  des  Metrums  entstanden;  im  Aor. 
u.  s.  w.  gebraucht  auch  Homer  nur  -rjaat  u.  s.  w. 

Der  Unterschied   zwischen  ÖLveieiv  und   ölvuv   bei  Homer 
und  in  späterer  Zeit. 

in.  Teil. 
Die  Medialformen  auf  -erEo^at  und  die  Faktitiva  auf  -eueiv. 

-ereoO^at  ist  bisweilen  an  die  Stelle  von  -eveiP  infolge  metrischer 
Rücksichten  getreten. 

IV.  Teil. 

Die  Verba,    zu  denen  keine  Nomina   belegt  sind,   und  die 
etymologisch  unverständlichen  Bildungen. 

V.  Teil. 
'Sveiv  in  seinem  Verhältnis  zu  -elv. 
Die  Grundwörter  der  Verba  auf  -evsiv  sind  in  der  Regel  Sim- 
phcia,  die  der  Verba  auf  -elv,  wenn  diese  zu  ihnen  in  Qualitäts- 
verhältnis stehen,  meist  komponiert. 

Die   nui"  bei  Homer  vorkommenden   komponierten  Nomina 
ag.  auf  -r^/-. 

Sie  begegnen  uns  nur  in  solchen  Kasus,  neben  denen  es  keine 
metrisch  gleichwertigen  Kasus  entsprechender  -o-St.  gibt. 


V. 
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VI.  Teil. 

Die  nominalen  Ableitungen  der  Verba  auf  -eieiv. 

-evTTJg  im  Verhältnis  zu  -evg;  -evTQLa  schon  früh  Ersatz 
für  -£La, 

In  der  voralexandrinischen  Zeit  gibt  es  keine  Nomina  ag. 
auf  -eiTTJQ;  ^riQEVTT^g  gegenüber  ^r^grirriQ,  -titwq  bei  Homer. 

VII.  Teil. 
Mundarthche  Verteilung  der  Verba  auf  -evelv. 

Das  häufige  Vorkommen  der  medio-passiven  Formen  ist  ein 
att.  Zug  der  Koine. 

Index  der  Verba  auf  -euelv. 

IV.  Buch. 

Die  Ableitungen  auf-//«  und -atc;  von  den  behandelten 

Denominativis. 

Die  Subst.  auf  -/na  sind  besonders  stark  in  der  Tragödie, 
bei  Hippokrates  und  in  der  Koine  vertreten;  die  bei  den  ioni- 
schen Schriftstellern  belegten  Bildungen  sind  gröi^tenteils  termini 
technici. 

Der  Kampf  der  Subst.  auf  -Evoig  mit  denen  auf  -Eta. 

-MGig  ist  bei  Thucydides  im  Gegensatz  zu  -Evaig  sehr  häufig, 
besonders  in  den  Reden. 

Es  heilet  nur  STtiTtjÖEiaigj  weil  hcczriÖEia  schon  feminin,  zu 
E/CLTyÖELog  war. 

Exkurs. 

Die  Entstehung  der  Verba  auf  -vvslv  sowie  die  etwaigen 
Reste  der  Tiefstufe  -mi-. 
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Lebenslauf. 

Verfasser  dieser  Arbeit,  Ernst  Fraenkel,  evangelischer 
Konfession,  Sohn  des  ärztlichen  Krankenhausdirektors  und  Pro- 
fessors Albert  Fraenkel  und  seiner  Frau  Gertrud,  geb.  Straß- 
mann, mu'de  am  16.  Oktober  1881  zu  Berlin  geboren.  Er  be- 
suchte das  hiesige  Askanische  Gymnasium,  das  er  Oktober  1899 
mit  dem  Zeugnis  der  Reife  verließ.  Nachdem  er  im  ersten  Se- 
mester an  der  hiesigen  Universitlit  Vorlesungen  gehört  hatte, 
begab  er  sich  an  die  rheinische  Friedrich-Wilhelms-Universität 
zu  Bonn,  wo  er  bis  zum  Oktober  1901  blieb.  Daim  beendigte 
er  seine  Studien  an  der  Berliner  Universität.  Er  beschäftigte 
sich  hauptsächlich  mit  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  und 
hörte  die  Vorlesungen  der  Hen-en  Professoren  mid  Dozenten: 

a)  in  Bonn: 

V.  Bezold,  Bücheier,  Bülbring,  Elter,  Jacobi, 
Loeschcke,  Solmsen,  Usener,  AVilmanns, 

b)  in  Berlin: 

Brandl,  Diels,  Dilthey,  Erman,  Heinze,  Helm, 
Paulsen,  Rödiger,  J.  Schmidt  (f),  Vahlen,  Weber  (f), 
V.  Wilamowitz-Moellendorff,  Zimmer. 

Mitglied  des  Bonner  philologischen  Proseminars  war  er  zwei 
Semester  lang  unter  der  Leitung  von  Buecheler  und  Elter,  des 
ersten  Kiu^us  des  hiesigen  Instituts  für  Altertumskunde  während 
dreier  Semester  unter  der  Leitung  von  v.  Wilamowitz-Moellen- 
dorff, Diels,  Heinze,  Wentzel,  Helm;  außerdem  nahm  er 
an  den  folgenden  Übungen  teil: 

a)  Sanskritübungen: 

Jacobi,  AVeber  (f),  Pischel,  Geldner,  Sieg, 

b)  sprachwissenschaftlichen  Übungen  auf  dem  Gebiete  des 
Griechischen : 

Solmsen,  W.  Schulze, 


1 


c)  letto-slavischen  Übungen: 
Solmsen,  Berneker,  W.  Schulze, 

d)  altirischen  Übungen: 
Zimmer, 

e)  philosophischen  Übungen: 
Paulsen,  Lasson. 

Allen  diesen  Herren,  seinen  hochverehrten  Lehrern,  spricht 
der  Verfasser  aufrichtigen  Dank  aus,  besonders  aber  den  Herren 
Professoren  Solmsen,  der  die  erste  Anregung  zu  dieser  Ab- 
handlung gab,  und  AV.  Schulze,  der  dem  Verfasser  bei  ihrer 
Ausarbeitmig  mit  unermüdlichem  Interesse  zur  Seite  gestanden 
hat.     Die  Promotionsprüfung  fand  am  10.  Juli  statt. 
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